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van Maasdam ergriffen die Regierung (da die Mit- 
gtieder der alten, zum Behufe der Einfegung einer 

egentfchaft, nicht zufammentreten wollten), fo wie im 
Haag der Graf Leopold von Limburg-Styrum 
vorläufig Die Gonvernementfchaft nahm. Unterdeflen 
waren Deputirte des Volkes nad) England gegangen, 
um den Gohn des legten Erbftatthalters, Biipelm 
von Dranien, Das Haupt Des ganzen Haufes, zur 
Annahme der Regierung einzuladen, Er landete bald 
darauf zu Scheveningen, wo er mit großer Freude 
empfangen wurde (30. November 1843), hielt dann 
feinen Einzug im Haag und daranf In Amfterdam 
(2. December 1813), wo die Trennung Hollands 
von Frankreich feierlich vom Rathhaufe herab procla= 
mirt wurde. Während der erften ‚Zeit der Regierung 
Wilhelms I, Fürſten der Niederlande, bes 
fanden ſich noch immer franzöfifche Zruppen in feinem 
Reiche, welche das Anſehen Frankreichs wieder herzu- 
ftellen hofften, und am Ende des Jahres 1813 hatten 
fie, teog mancher Niederlagen, noch immer Coevorden, 
Delfzyl, Naarden, Bergen op Zoom, Gorkum, Her- 
zogenbufch, Antwerpen und Blieffingen im Befig, wie 
denn auch die ganze holländifche Flotte unter Ver— 
huel fich nicht für Wilhelm J. erklären wollte (und 
erft nad) Beendigung des großen und legten Kampfes 
an die Niederlande zurüdgeliefert wurde). Fürft Wil- 
beim von Dranien aber ging gleid an die inne« 
ven Einrichtungen und Verbeſſerungen der Regierung 
und des Heerwefens. Er bot alle Bewohner vom 
17—27ften Jahre zur Landwehr (Scutterij) auf, 
und die vom 25—50ften Jahre zum Landflurm, ver- 
minderte die Abgaben, veränderte die Zoll- und Eri- 
minal⸗Geſetze, verbeflerte den öffentlichen Unterricht 
und ließ auch bald eine neue Verfaffung ausarbeiten 
(1814). Durch die legtere wurde die Regierung der 
Niederlande im Mannsſtamme des Haufes Oranien 
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' Berbice, Demerary und dem Cap der guten Hoffnung, 
zurück) und fandte van der Capellen als Seneral- 
Gouverneur derfelben ab (September 1814). Dar- 
auf wurden die definitiven erften Generalftaaten 
des Landes eröffnet, welche dag Budget, welches durch 
Erſparniſſe fhon fat um 2 Millionen Gulden redu— 
cirt war, fofort beiwilligten.. Der Wiener Con- 
greß (fiehe den Artifel „Vereinigte Monarchen“) 
. übergab dem Fürften Wilhelm außer Belgien nun 
auch das Großherzogthum Luxemburg (fiehe weiter 
unten) und Lüttich, fo wie endlich auch den Zitel ale 
König der Niederlande (23. Januar 1815), 
und der neue Staat, das Königreich der Niederlande, 
wurde von allen am Congreß betheiligten Mächten 
anerkannt (23. März 1815). Cr beftand nun aus 
den ehemaligen fieben Provinzen der vereinigten Nie— 
derlande, Belgien (d. h. die vormals ſpaniſchen, ſpä⸗ 
ter öfterreichifchen Niederlande) nebft Lüttich und Luxem⸗ 
burg, zuſammen mit 5,126,000 Einwohnern. In 
Afien gehörten zu ihm: Batavia, Amboina, Banda, 
Zernate, Maraflar, Bima und Malacca ; in Amerifa: 
- Surinam, Curaçao, St. Euftadhe und St. Martin, 
die Directorien von Soromandel und Perjien, die Co⸗ 
manderien von Malabar, Bantam, Patang und Ya- 
yan, nebft 4 Refidenzen, und 13 feite Plätze auf Gui— 
nea, zufammen mit faft 5 Millionen Einwohnern. 
Das Königreich in Europa wurde nun in 19 Provin- 
zen getheilt. Die Drganifation des neuen König 
reiches wurde indeß eine Zeitlang durch den Ausbruch 
bes neuen Krieges mit Iranfreich aufgehalten. Na- 
poleon, der am 1. März 1815 aus Elba entflohen, 
in Frankreich gelandet und in Paris wierer als Kai⸗ 
fer eingezogen war (20. März 1815), wandte ſich 
mit feinem Heere fogleid) nach Belgien, wo Die ver= 
einigten Engländer, Preußen, Hanoveraner und Nie- 
derländer ſchnell ein Fampffertiges Heer hatten und 
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führen. Um den Handel anterer Staaten zu beein- 
trächtigen und ihre Einnahme zu vermehren, deutete 
die niederländiſche Regierung die Worte der Wiener 
Congreß-Acte „ver Rhein fol bis in's Meer frei fein” 
dahin, daß das Meer fchon eine große Strede vor der 
Mündung des Fluffes beginne, und legten deshalb 
nochmalige Zollſtätten an. Alle Proteftationen Preu- 
ßens, Defterreiche, fo wie die Unterhandlungen der 
Seneral-Sommifflon zu Mainz, waren erfl ganz ver- 
geblich, und das endlih von den Niederlanden Be- 
willigte nur ſcheinbar ein VBortheil für andere Länder. 
Es ift ſchon oben erwähnt, daß während des Krieges 
der europälfchen Monarchen gegen Napoleon Handel 
und Schifffahrt von Amflerdam nad) London gewan- 
dert waren; vergebens hofften die Niederlande vom 
Frieden die ſchnelle Wiederkehr verfelben, — die Eng- 
länder waren dadurch allzufehr in Bortheil gefom- 
men, als daß fie diefen wieder aus Den Händen ge- 
ben follter. Die Befchränfung der Rheinſchifffahrt 
half eben fo wenig, wie das Begründen neuer Häfen 
und Kanäle, die Verträge mit Dänemark und den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika, die Anle- 
gung einer Banf (1822), die Einrichtung einer Han 
velsgefellfhaft (1824). Die Dur den verbreiteten 
Handel mit Staatspapieren und viele Bankerotte durch 
denfelben dem europäifhen Handel zugefügten Ber- 
luſte trafen auch die Niederlande fehr ſiark (1825 und 
1826). Die Zahl der brodlofen Arbeiter und fon- 
ſtigen Armen flieg in's Ungeheure; fie betrug mehr 
als eine halbe Million! Die Regierung that Das 
Ihrige, um die Roth zu lindern, namentlich durch die 
Armen-Colonien, die indeß nicht ausreichten. 
Ueberhaupt befchäftigte fie ſich angelegentlich mit dem 
Ordnen der Finanzen, zumal die Einnahme noch im- 
mer von der Ausgabe überfliegen wurde. Schon im 

1820 wurde den Generalſtaaten ein Budget 
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in Belgien mit einander vereinigt, aber von der Re⸗ 
gierung nichts. erlangt, weil diefe nicht mit einem Male 
. nachgeben wollte. Da’traf die Nachricht ein, dag in 
Paris die Revolution gegen Karl X, (dem Nachfol⸗ 
ger des durch Die Mächte eingefegten Ludwig XVIIL, 
‚ ‚feit 1824) ausgebrochen fei (26. Juli 1830). Cs 
währte nun nicht lange, fo folgte Belgien dem. Bei- 
spiele Frankreichs, und die belgifhe Revolution brach 
ebenfalls aus (25. Auguft 1830), und zwar unmit- 
telbar nachdem die Borftellung ver Oper „Die Stumme 
- von Portict” zu Brüffel.beendigt war (fiehe weiter un- 
- ten die Befchichte von Belgien). ie verbreitete fich 
ſchnell über das ganze Land, und ſchon am 4. October 
1830 ſprach Belgien feine Unabhängigkeit von Hol- 
land aus) Diefer Beihluß des National-Con- 
greſſes gefhah, nachdem die Niederländer Brüflel 
- vergebens angegriffen und der General Ehaffe, der 
-: fich in die Citadelle von Antwerpen zurüdgezogen, die 
"Stadt von bier aus bombardirt hatte. Das Haus 
Oranien wurde fomit von der Regierung Belgiens 
- ausgefchloffen. König Wilhelm I. rief fein Volk 
zu den Waffen;.aber der Kronprinz (der immer den 
Titel „Prinz von Oranien“ führt) glaubte, daß er 
. trotz einer Trennung ſich beide Länder erhalten würde, 
und erfannte daher diefelbe an (10, Dctober 1830), 
. wiewohl er den. Oberbefehl der Truppen führte. Da 
verſammelte fi) eine Konferenz der fünf europätfchen 
Großmächte zn London, griff in den Kampf vermit- 
telnd ein und bewirkte einen Waffenftilftann (17. No⸗ 
-. vember 1830), zog eine Demarcationslinie ziwifchen 
- Belgien und den Niederlanden auf den Grenzen vom 
Jahre 1814, fprach aber doc nicht lange nachher aus, 
daß Belgien einen eigenen Staat bilden folle, mit ven 
„Grenzen vom Jahre 1815, fo daß ihm auch Lüttich 
zufiel, uud nur Luxemburg bei den Niederlanden ver- 
bleiben follte (20. Januar 1831), obwohl beide Theile 
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> die größten Opfer zur Wiedererlangung Belgiens dar- 
. ‚bringen wollten. Eben fo dachten und fpraden die 
.“ Öeneralftaaten des nächften Jahres (14. October 


1832), zumal fih auch der General Ehaffe, der 
nunmehr von den Franzoſen, unter Gerard, bela- 


gert wurde, in der Citadelle von Antwerpen tapfer 
- hielt. Am Ende des Jahres aber, nachdem die Fran- 


zofen verftärft (Leopold hatte unterdeffen auch eine 


Tochter desfogenannten Bürgerfönige Ludwig Phi— 
Tipp geheirathet) und von Seiten der Belagerten 


Wunder der Tapferkeit getban waren, war es faum 
möglich, der Uebergabe auszuweichen, welche dennoch 
erſt auf Befehl des Königs Wilhelm erfolgte, da 
Chaffe ſchon ven Entſchluß gefaßt hatte, im Augen» 


‚blide des Einpringeng der Franzofen ſich mit der Ci- 
tabelle in die Luft zu fprengen. So fiel denn die 


Feſte nach langer Belagerung (23. December 1832). 

Fest wurde die Oppofition in den Niederlanden 
lauter und verlangte Beendigung der ganzen Sache. 
Wilhelm I. befahl denn auch feinem Geſandten bei 
der Londoner Eonferenz, VBerftod van Seelen, die 
Verhandlungen abzubrechen und heimzufehren. Aber 


- als ſelbſt eine Minifter-Veränderung in England, von 


- der der König viel erwartete, nur von kurzer Dauer 


war und viele befreundete und .befeindete Staaten in 


. ihn drängten, gab er endlich feine Zuflimmung zu 


einem Prämilinar-Vertrag, der nur den Sta- 
tus quo beftimmte, im Uebrigen die Angelegenheit 
und den Frieden in der Schwebe ließ (1833). Darum 
konnte auch Die Regierung den neu zufammengetrete- 


nen Beneralftaaten (13. Detober 1833) in der Thron: 
. rede Feine Hoffnung anf eine baldige Ausgleihung 


.. 


„mit Belgien” geben. Der Bervilligung des Budgets 
folgte von Seiten der Oppofition gleichwohl die Mah⸗ 


mung zum endlichen Frieden, und in der That mußte 


ſen deffen nun gar mit Belgien felbft verhandelt 
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'ſehr herunter. in neuer zur Abhülfe des letztern 
Uebels von der Regierung gemadter Vorfchlag, Die 

- andgegebenen vierprocentigen Obligationen wieder 
- einzuziehen und flatt deſſen eine Anleihe von 24 Mil⸗ 
“ fionen 51. fünfprocentige Obligationen auf die Colo— 
nien zu machen, fo wie zugleich das Verlangen eines 
neuen außerordentlichen Credits von Seiten des Kriegs⸗ 
und Marine⸗Miniſteriums, wurden gar von den Ge⸗ 
neralſtaaten angenommen. Die Oppoſition unterließ 
jedoch nicht, die ſchlimme Lage Des Landes mit lebhaf⸗ 
ten Farben zu ſchildern, vor einem Staatsbanferott 
. zu warnen und zu erflären, daß fie nur noch diesmal 
Alles von der Regierung Verlangte bewillige (1837). 
Gleich nad Eröffnung der Generalftaaten diefes Jah⸗ 
res (16. Detober 1837) wurde ein Mitglied der Op⸗ 
poſition, Sy tzam a, fogar zum Präfidenten der zwei⸗ 
ten Kammer erwählt, und als in Folge des Deficits 
von mehr als 10 Millionen der Finanzminiſter von 
neuen Maßregeln zur Abhülfe ſprach, wollte die Kam⸗ 
mer, ehe fie etwas bewilligte, die Vorlegung der Ac— 
ten über ven Stand der diplomatiſchen Verhandlun⸗ 
- gen und eine Reduction des Heeres. Bei der Ab- 

- flimmung fiegte zwar dag Minifterum, weldes dem 
- Berlangen der Kammer nit nachgeben wollte, mit 
einigen Stimmen, erfannte doch aber eben daraus den 

. Stand der Unzufriedenheit im Lande. Doc erft nach— 
dem noch der Verfuch gemacht war, die Kammer dur 
Zuſtimmung einiger königlichen Botſchaften, welche 
die Schuldentilgung betrafen, und eine abſchlägliche 
. Antwort erfolgte (3. März 1838), eröffnete das Mi— 
niſterium der Kammer in einer geheimen Sitzung 
- (vom 13. März 1838), dap König Wilhelm I. 
die erwähnten 24 Artikel der Londoner Conferenz ans 

. nehmen wolle. Sofort wurden Der Regierung alle 
‚sggorberungen einftimmig bemilligt, und die General⸗ 
uvertagten fich bis zum nächfien Jahre (bis zum 
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27. Sebruar 1839). Die Sade fonnte nun eigent- 
Lich fhnell beendigt werden, denn fhon am 14. April 
1838 zeigte der Gefandte der Niederlande bei der 
Londoner Conferenz die Annahme der 24 Artifel von 
Seiten feines Königs an; aber hier zeigte fich die Di« 
plomatie, fo wie die Eiferfucht der Mächte, wieder ein- 
mal auf unzweideutige Weiſe. Preußen, Rußland 
und Defterreih waren bereit, fofort den Friedensver⸗ 
trag zu vatificiren, nicht aber Frankreich und England, 
welche vielmehr erklärten, der Stand der Dinge fei 
jegt ein veränderter, und die 24 Artikel müßten nun 
Mopdificationen zu Gunften Belgiens erleiden! Da» 
duch mußte auch der Kriegszuſtand wieder auf meh⸗ 
vere Donate verlängert werden, der die Feindſeligkeit 
der Niederländer und Belgier von Neuem rege machte; 
beide Nationen wollten nun von feinem Frieden et⸗ 
was hören, und die beiverfeitigen Zruppen nahmen. 
gegen Ende Des Jahres ( December 1838) einander 
gegenüber eine drohende Stellung an der Grenze an, 
Erft eine fehr energifche Note der Londoner Eonferenz 
(1. Februar 1839) bewirkte das Unterlaffen eines 
Kampfes, und dennod erſt am 4. April 1839 nahm 
König Wilhelm I. auch die zu den 24 Artikeln ges 
. machten Modiftcationen an. Hierauf wurde der wirk⸗ 
liche Friede zwifchen ven Niederlanden und 
Belgien geſchloſſen (19. April 1839). Nun be= 
gab fih zum Ordnen der ganzen Angelegenheit, na- 
mentlid) des Schuldenweſens (Belgien muß feit dem 
Frieden jährlich, als Beitrag zur Zilgung der früher 
gemeinfchaftlihen Schuld beider Länder, 5 Millionen 
bolländifhe Gulden zahlen), eine aus Niederländern 
und Belgiern beftehende Commiſſion nad Utrecht. 
Dann wurde Limburg (22. Zuni 1839) und Luxem⸗ 
burg (nämlich der deutiche Theil, während der fran« 
zöfiiche Theil ven Belgiern verblieb) den Niederlane 
den übergeben. (23, Juni 1839),. mpgegen zur (El⸗ 
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- . Ehe vermählte, und wo er zu Ende des Jahres 1843 
: farb.) Sein Sohn, der Prinz von Dranien, Wil - 
beim II., beftieg den Thron, derfelbe, ver ſchon in 
jugendlihem Alter fo tapfer und heldenmüthig gegen 
: Sranfreich (bei Duatrebras namentlih) und fpäter 
mit fo glängendem Vortheile gegen Belgien gefochten 
und gefiegt hatte. Den kurz nad feinem Negie- 
rungsantritte zufammen gefommenen ©eneralftaaten 
(17. October 1840) geftand er die Verantwortlid- 
feit dev Miniſter zu, und erlangte deshalb auch Die 
Bewilligung des um 5 Millionen vergrößerten Aus— 
gabesButgets. Die Wahrnehmung, daß im Ganzen 
eigentlich jährlih 70 Millionen verausgabt und alfo 
auch) eingenommen werden müßten, machte ziwar einen 
mißlichen Eindruck; gleihwohl wurden die Koften 
wichtiger und nüglicher Unternehmen nicht gefchmä- 
lert. Die beiten oben von ung angeführten großen 
Eiſenbahnen von Amfterdam nad Rotterdam umd 
: Harlem, fo wie die Austrodnung des Harlemer Mee- 
es, kamen unter der Regierung Diefes Königs zu 
Stande. Die Koften des legten Unternehmens be- 
teagen, der Beranfchlagung gemäß, 10 Millionen 
Gulden. Die Toleranz König Wilhelms IL. ge- 
ftattete auch vielen aufgehobenen Mönchsorden, fich 
in Limburg und Nord-Brabant wieder niederzulaffen. 
Meberhaupt war er im Begriff, das mit dem Papft 
vor langen Jahren geſchloſſene Concordat (1827) 
- gänzlich zur Ausführung zu bringen, was natürlich 
die fatholifchen Provinzen erfreute, die proteftantifchen 
aber unruhig machte; das proteftantifche Conſiſtorium 
- zu Leuwarden proteftirte fogar förmlich gegen Die 
Ausführung defjelben (18. Mai 1841), und fie un- 
terblieb auch, zumal Rom mit Wenigen nicht zufries 
den war! In dem erwähnten Sabre wurden aud) ; 
bie Gehalte der höheren Militairs Dadurch verringert, 
daß viele Chargen eingezogen und Die Armee um 
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wurf einer außerordentlichen Vermögensfteuer oder 
. freiwilligen Anleihe von 150 Millionen Gulden, zu 
3 Procent verzinslich, vorgelegt wurde, und troß der 
fharfen Debatte und der großen Oppofition von bei« 
den Kammern angenommen wurde (Mär, 1844). 
Uebrigens wurde bei Gelegenheit der Ausführung die⸗ 
ſer Maßregel die Bemerkung gemacht, daß der König 
ſelbſt, ſo wie die Prinzen und der minder begüterte 
Theil der Bevölkerung des Landes, voller Patriotis⸗ 
mus, die Beiträge zu dieſer freiwilligen Anleihe in 
reichem Maße und oft über den feſtgeſetzten Vermö⸗ 
gensſatz yablten, während die Adligen und die flein- 
reichen Kaufleute ſich geizig und faumfelig zeigten. — 
König Wilhelm IL ſtarb, achtundfunfzig Jahre alt, 
. und fein Sohn, der Prinz von Oranien, beflieg un⸗ 
ter dem Namen Wilhelm IIL, ven Thron des Kö⸗ 
nigreiche der Niederlande (1849). 

Wir knüpfen an die Gefchichte Der Vereinigten Nie⸗ 
derlande die Gefchirhte von Belgien feit feinem Be- 
fieben als ſelbſtſtändiges Königreich an, und beginnen 
nun des Zufammenhanges wegen mit einem Jahrze⸗ 
hend vor der Revolution im Jahre 1830. Die nie- 
derländifche Regierung (König Wilhelm I.) gab fi 
alle Mühe, die Nationalität der Belgier (dev Bewoh⸗ 


ner der ehemals fpanifchen, nachmals öfterreichifchen 


Niederlande) mit der Nationalität der Niederländer 


zu verſchmelzen. Diefer Abficht wurden von Seiten . 


des Katholicismus, namentlich der Geiftlichkeit, viele 
Hinderniffe und Schwierigkeiten in den Weg ge» 
legt, fo daß felbft die Duldung der Yefuiten und 
die Fürſorge für das Gedeihen der rein Fatholis 
fiyen Univerfität Löwen die Gemüther nicht freundli⸗ 
her und anhänglicher machte. Gin Vertrag mit dem 
Dapfte (Concordat vom 18. Zuli 1827) wirkte zwar 
in diefer Hinficht beruhigender; dagegen mehrte fich 
der Zwift wegen der Hintenanfegung der belgiſchen 


[| pP’ 
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Aufregung hervorbrachte, die durch das Geſetz, wel- 
ches den Belgiern vor Gericht wieder den Gebrauch 
der franzöfiichen Sprache geftattete (4. Juni 1830), 
nur theilweife befehmwicdhtiat wurde. Dennoch ſchien 
es, als machten die großen Ereigniſſe in Frankreich 
(die FulisRevolution, 1830) feinen fonderlichen Ein- 
drud auf die Belgier. Aber am 25. Auguft 1830 
Abends, nachdem die Vorftellung der Oper: „Die 
Stumme von Portici” beendigt war, brach der Auf- 
fland in der Hanptftadt Brüffel aus. Das Volk er- 
ftürmte die Häufer Des Redacteurs des „National”, 
des Juſtiz-Miniſters van Maanen und des Polizei⸗ 
Directors van Enyff und ftedte fie in Brand. Am 
andern Morgen begannen die Soldaten vergebens 
auf die Infurgenten zu feuern; fie mußten fich wieder 
in die Kafernen zurückziehen. Man bildete eine Com⸗ 
munalgarde, ernannte den Baron von Hoogvorft 
zum Commandeur berfelben und ftedte die Farben 
von Brabant (ſchwarz⸗-roth⸗gelb, die heutigen belgi⸗ 
fhen Farben) auf. Am 27, Auguft gingen die Söhne 
des Königs, der Prinz von Dranien und der 
Prinz Friedrich, nad Antwerpen ab, während eine 
Deputation vornehmer Belgier, an der Spige Hoog⸗ 
vorft, Graf Merode und Baron Secus, ſich zum 
König Wilhelm nad dem Haag begab und demfel- 
ben das Begehren der Brüffeler vortrug. Der Prinz 
von Oranien, den die Belgier fehr liebten (als Ober⸗ 
befehlshaber des ganzen Heeres hatte er fi) dem An- 
ſinnen des Kriegsminifters, Grafen Golz, der Sen- 
dung von 40 belgischen Officieren nach dem todtbrin- 
genden Batavia widerfegt, und als er nicht durch⸗ 
drang, feine Stelle als erfier Kriegsminifter nieder- 
gelegt) und es hoch aufnahmen, daß er immer in 
“ Brüffel reſidirte, wollte von Laeken aus nach Brüffel 
"mit feinen Truppen rüden. Dies wurde ihm wider⸗ 
wand er bewogen, nur an der Spige ſeines Ge⸗ 
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giſchen Städten zurüdgefchlagen und vertrieben: in 
Lüttich hielt fi vie holländiſche Beſatzung ih ihrem 
Zufluchtsorte, der Citadelle, aus der fie aber freiwil- 
ig abzog (6. Detober 1830). In Folge des An- 
ariffes auf Brüffel ging die dortige proviſoriſche Re⸗ 
gierung zu energifhen Maßregeln über, und feßte fo- 
gleich eine Commiffion nieder, die eine Conſtitution 
für Belgien entwerfen follte (13. October 1830). 
Jetzt erfchien der Prinz von Dranien (mit ihm der 
päpftlihe Nuntius!) in Brüffel und verfiherte für 
ſich und feinen Vater die Zufimmung zur Trennung 
der beiden Ränder, deren füdliches (Belgien) er als 
Haupt der Verwaltung regieren wolle. Da aber Kö⸗ 
nig Wilhelm I. einen Aufruf an die Niederländer 
zur Wiedereroberung des Landes erlaffen hatte, mach» 
ten die Verfiherungen des Prinzen feinen Cindrud. 
Die proviforifche Negierung erklärte vielmehr, daß 
das Haus Dranien feiner Rechte auf Belgien verlu- 
flig gegangen fei, und das Land den Prinzen von 
Dranien wohl als Herrfcher anerkennen, aber nur, 
wenn der zu erwartende belgiſche Congreß ihm die 
Krone übertragen würde! Zugleich wurde ein Mi- 
nifterium gebildet (Gendebien, Zilemang, Joly, 
Coghen) und eine Commiffion für die auswärtigen 
Angelegenheiten. Der Prinz von Oranien erfannte 
nun zwar in einer Proclamation die Unabhängigfeit 
Belgiens an und verſprach dies Land felbfiftändig zu 
regieren (16. October 1830); aber ®ilhelmI. er- 
Härte diefen eigenmächtigen Schritt des Kronprinzen 
für nichtig und rief diefen zurüd (24. Detober 1830). 
An demfelben Tage fand aud bei Berchem ein Tref⸗ 
fen zwifchen den nach Antwerpen rüdenden Hollän- 
dern und den Belgiern unter Mellinet und Wieillon 
ftatt, dag aber ohne Entſcheidung endete, während der 
. General Chaffe, holländiſcher Gouverneur von | 
Anwerpen, einige Häufer der Stadt niederreißen und | 


le 
? Kragen ben der Schelde 
1 Di re ie Häufer, beſonders das 
und das Lagerhaus, verbrannt und zerſtört. 
ungeheuren Schaden veranlaßt, unterhan- 
elgier und bewirkten dadurch einen Ver— 

gemäß alle Feindſeligkeiten an 

j “Soläner en der ee u 
eh der hollänpi! —— ein. 
u = ſar nicht Die Abſicht lea 
eine andere Regierung zu ftellen, 
* ee eine getrennte Verwal⸗ 
verhalten, und noch jegt wa⸗ 

bildeten für 


‚und Menſchen, die nichts 
era nnd tiffen Die Uebrigen 
‚A u Bald blieb: den holländiſchen Trup⸗ 


übrig, — a rãumen; doch 
17 Antwerpen noch Maſtricht 
urg —5 für einen Theil Bel- 
ih Dec ne i⸗ 

o⸗ 
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ber die Unabhängigkeit Belgiens, am 22ften (unter 
Oppoſition de Potter’s und der übrigen republifa- 
nich Geſinnten) die Regierungsform des Landes für 
erblich-monarchiſch, und am 24ften (troß der wahr- 
Iheinlih nur foheinbaren Bedingung der Londoner 
- Conferenz) die Ausfhließung des Haufes Dranien 
vom belgifchen Throne (der vorlegte Beſchluß wurde 
mit 174 gegen 13, der legtere mit 161 gegen 28 
Stimmen angenommen)! — Nun madıte die Wahl 
des fünftigen Monarchen den Belgiern viel zu fchaffen. 
Nach fangen Debatten fiel fie auf den zweiten Sohn 
des Königs Ludwig Philipp, den Herzog von 
Nemours (3. Februar 1831), und als fie der er- 
wähnte König ablehnte, auf den Herzog vonLeuch— 
tenberg, Neffen des damaligen Könige Ludwig 
. von Baiern. Der legtere erklärte, wie die Zeitun- 
: gen berichteten, daß Fein Prinz mit Ehren den Thron 
Belgiens befteigen werde; aber auh Louis Philipp 
widerfegte fich Diefer Wahl! Da erklärte auch die 
Londoner Conferenz, Daß weder der Herzog, noch irs 
. gend ein Prinz aus dem Haufe der conferirenden fünf 
Häuptmädhte Europa's gewählt werden dürfel! — 
Unter ſolchen Umftänvden blieb dem Congreß nichts 
übrig, ale vorläufig einen Negenten zu wählen, und 
die Wahl dieſes proviſoriſchen Regenten Belgiens 
fil auf den erwähnten Sourlet de Chofier, 
worauf die bisherige proviforifche Regierung aufge» 
löft wurde (23. Februar 1831). Das Wirken der 
ſchon oben, in der Geſchichte der Vereinigten Nieder⸗ 
lande erwähnten Londoner Conferenz war, genau be» 
trachtet, ein ſcwwankendes und zulegt dem König Wil- 
beim I. nachtheiliges. Die Gefandten, welche dies 
felbe bildeten (die von England, Oeſterreich, Frank⸗ 
reich, Rußland und Preußen), traten am 4. Novem- 
. ber 1830 zufammen, und nach bloßer Bermittelung ' 
-, eines Waffenſtillſtandes zwifchen ven beiten kämpfen⸗ Ä 
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1831), welches auf die frühere Grenzbeſtimmung ver- 
harrte (nur über Luxemburg und Maftricht, das heißt 
Limburg, vorbehielt), den Belgiern die freie Rhein⸗ 
ſchifffahrt fiherte und die niederländifhen Schulden⸗ 
angelegenheit hinfichtlich des beigifchen Antheils ord⸗ 
nete. Der belgifche National⸗Congreß debattirte fehr 
lange und nahm das aus 18 Artikeln beſtehende Ul⸗ 
timarım endlich an (4. Juli 1831). Yu Folge def 
fen ging ter Prinz von Coburg als LeopoldlI., Kö- 
nig von Belgien, nad Brüffel ab, traf hier am 
20ften ein und beſchwor um 231. Juli 1831 die Eon- 
fitution unter freiem Himmel (worauf der Regent 
Surlet de Chokier wieter Privatmann wurde). 
Sedann bildere fi der neue König ein Minifterium 
und berief vie beiten gefeßgebenten SKörperfihaften, 
ten Senat und die Repräfentanten (die beiden Kam⸗ 
mern), denen der National» Congreß Plag gemacht 
hatte, zum 8. Erptember 1831 nady feiner Haupt- 
ſtadt Brüſſel. Die belgiſche Conſtitution betreffend, 
fo beſtand die oben erwähnte Verfaſſungs⸗Commiſ⸗ 
fion aus 13 Mitgliedern, die wiederum die eigentliche 
Ausarbeitung zweien ihrer Mitglieder, Nothomb 
und Devanr, übertrugen. Dem Entiwurfe der letz⸗ 
tern, welcher tem National»Congreß vorgelegt wurde, 
Rellten vier Mitglieder deſſelben einen anderen Ent 
wurf entgegen, und aus beiten Entwürfen ftellte der 
Ausſchuß des Congreſſes eine VBerfaffung zufammen, 
welche jodann geprüft, verbeilert und am 7. Februar 
1831 angenommen und yroclamirt wurde. Ihre 
Geſetzeskraft erhielt fie beim Antritt der Regierung 
des Regenten Surlet de Chofier (fiehe oben), in 
gänzlide Wirkſamkeit trat ſie nach ihrer Beſchwörung 
von Seiten den Könige Leopold. „Diele Verfaſ⸗ 
fung — fagt Arendt in Welder's Staatsleriton — 
dar 139 in SRapitel oder Titel vertheilte Artikel. Der 
erfle Diefer Arnkel hantelt vom Staatsgebiete 
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Ihm vorgeſchriebenen Form flattfinden. Niemand 
fann feines Eigenthums anders, als für öffentliche ge⸗ 
meinnügige Zwede beraubt werden, und nur in den 
geſetzlich beſtimmten Fällen und gegen eine angemef- 

ſene und vorgängige Entfchädigung. Die Strafe der 

- Gütereinziehung kann nie eingeführt werden. Der 

‚ bürgerliche Zod ift auf immer abgefchafft. Die Frei⸗ 

„ heit eines jeden veligiöfen Cultus, fo wie feiner öf- 
fentlihen Ausübung ift zugefichert, fo wie Die Freiheit 

der Gedanfenäußerung überhaupt, mit Borbehalt der 

Unterdrückung der Bergehungen, welche bei Ausübung 
diefer Freiheit begangen werden. Niemand kann ge- 
zwungen werden, auf irgend eine Weile an den Hand«- 
lungen oder Ceremonien eines Cultus theilzunebmen 
oder die Ruhetage vefjelben zu beobachten. Der Staat 

hat fein Recht, fich in die Ernennung oder Einfegung 

. ber Diener irgend einer Gottedverehrung zu mifchen, 

. oder ihnen den Verkehr mit ihren Oberen und Die 

Bekanntmachung der Verordnungen derfelben zu un- 
terfagen, jedoch unter Vorbehalt der gemeinrechtlichen 
Verantwortlichkeit in Sachen der Preſſe und öffentli- 

. ben Belanntmadhungen. Die bürgerliche Trauung 
muß immer der priefterlihen Cinfegnung vorherge- 

ben. Der Unterridht ift frei; jede Präventiomaßre- 
gel ift unterfagt; die Beftrafung dabei eintretender 
Vergehungen Fann nur in Folge gefeglicher Borfchrift 
flattfinden. Der auf Koſten des Staats ertheilte öf⸗ 
fentlihe Unterricht wird durch ein Geſetz geregelt. 
Die Preffe ift frei; die Cenſur kann nie eingeführt, 

. no von Berfaffer, Berleger oder Druder Caution 
verlangt werden. Wenn der Berfaffer befannt und 
in Belgien anfäfftg it, fo fann gegen den Verleger, 

- Druder oder BVerbreiter einer Schrift Feine gerichtliche 
Verfolgung ftattfinden. Die Belgier haben das Recht, 
ſich friedlich und ohne Waffen zu verfammeln, und 

- bedürfen keiner obrigkeitlichen Erlaubniß, wenn fie die, 
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meinden und Provinzen betreffenden Angelegenheiten 
. werben durch Gemeinde» und Provinzialräthe geord- 
net. Die Mitglieder der beiden Kammern vepräfen- 
tiven die Nation und nicht bloß den Diftrict, der fie 
ernannt hat; die Sitzungen der Kammern find öffent» 
lich; jede Kammer prüft die Vollmachten ihrer Mit 
glieder nnd entfcheidet Über darauf bezügliche Streit- 
- punfte, Niemand Fann zu gleicher Zeit Mitglied bei⸗ 
der Kammern fein. Ein Mitglied verfelben, welches 
von der Regierung zu einem befoldeten Amte ernannt 
wird, und daſſelbe annimmt, verliert unmittelbar Sig 
und Stimme in der Kammer und fann nur durch eine 
neue Wahl wieder in diefelbe eintreten. Das Bü⸗ 
reau der Kammer wird für jede Geffion von derſel⸗ 
ben ernannt. Jede Beſchlußnahme wird nah abfo- 
Inter Stimmenmehrheit gefaßt; bei Gleichheit der 
Stimmen ift der Borfchlag verworfen ; Feine der bei- 
den Kammern Eann einen Beſchluß fallen, wenn nicht 
die Mehrzahl ihrer Mitglieder vorhanden if. Die 
Abftimmung gefchieht laut oder durch Aufftehen und 
Sißenbleiben ; über den Gefammtinhalt eines Geſetzes 
wird laut und durch Namensaufınf geflimmt. Vor⸗ 
fchlag und Wahl der Candidaten gefhehen durch ge- 
heime Stimmengebung. Cine jede Kammer hat dag 
Recht, Unterfuchungen anzuordnen. in Geſetz fann 
nur angenommen werden, wenn über jeden einzelnen 
Artikel abgeftimmt iſt. Es ift unterfagt, den Kam⸗ 
mern in Perfon Bittfchriften zu überreichen. Jede 
Kammer hat das Recht, Bittfchriften den betreffenden 
Miniſtern zu überreichen und Auskunft zu verlangen. 
Kein Mitglied der Kammern kann wegen der bei Aus⸗ 
übung feiner Öffentlihen Verrichtungen ausgeſproche⸗ 
nen Meinungen oder gegebenen Bota gerichtlich ver 
folgt oder in Unterfuchung gezogen werden, mit Vor⸗ 
bebalt der Ergreifung auf frifcher That. Jede Kam⸗ 


des November zufammen, — 
Ba ‚einberufen «werden; 
gſtens 40 Tage verfamme| 


richterlich zuerfannte Strafen: zu 
erlaſſen; er hat das Recht, Münze 
nd Adelstitel zu verl 
aran Enüpfen 
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nigftens 1000 Fl. directe Steuern bezahlen. In den 
Zrooingen ‚ wo die Zahl der Bürger, melde diefe 
teuer bezahlen, nicht dad Verhältniß von 1 auf 6000 
erreicht, wird diefe Zahl durch die am Höchften Bes 
- fteuerten der Provinz bis zu diefem Verhältniffe ver⸗ 
vollſtändigt. Die Senatoren erhalten weder Befol- 
dung, noch Entſchädigung. Mit dem achtzehnten 
Sabre ift der muthmaßliche Thronerbe von Rechtswe⸗ 
gen Senator, Stimmredt erlangt er erft im fünfund- 
zwanzigſten Jahre. Jede Sikung des Senats, welche 
außer der Sefftongzeit der Repräfentantenfammer ge- 
halten wird, ift von Rechtswegen nichtig. 
: Die verfaffungsmäßigen Gewalten des Königs 
- find erblich in feiner directen, natürlichen und recht— 
. mäßigen Nachkommenſchaft von Dann zu Mann nad 
der Ordnung der Erfigeburt mit beftändiger Ausſchlie- 
-Bung der Frauen und ihrer Nachkommenſchaft. In 
Ermangelung männlicher Nachkommen fann der Kö- 
nig mit Zuftimmung der beiden Kammern feinen Nach⸗ 
folger ernennen. Der König kann ohne Zuftimmung 
der beiden Kammern nicht zugleich Haupt eines andes 
‘ven Staates fein. Die Derfon des Königs ift unver- 
leglich; feine Minifter find verantwortlih. Kein vom 
König ausgehender Act ift gültig, ohne die Mitunter- 
zeichnung eines Diinifters, der für deffen Inhalt ver- 
antwortlich wird. Der König ernennt und entläßt die 
Minifter, er verleiht die Grade in der Armee und er- 
nennt zu den Aemtern für die allgemeine Staatsver- 
waltung und die auswärtigen Angelegenheiten. Zu 
anderen Aemtern beruft er nur in Kraft einer befon- 
deren gefeglichen Beftimmung. Er erläßt die zur 
Bollziehung der Gefege erforderlichen Verordnungen 
“und Verfügungen, ohne die Gültigkeit der Gefege 
ſelbſt jemals unterbrechen, noch von ihrer Vollziehung 
entbinden zu Fönnen. Der König befehligt die Land⸗ 
"and Sremacht, erklärt Krieg, ſchließt Frieden, Bünd⸗ 
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des Thronfolgers oder Regenten wird die königliche 
Gewalt, im Namen des belgischen Volkes, vom Mi- 
nifterrathe ausgeübt. Der König ift volljährig mit 
zurüdgelegtem achtzehnten Jahre; er nimmt nicht eher 
von dem Throne Befis, als big er in der Mitte der 
Nationalrepräfentation einen feierlihen Eid geleiftet 
bat, die Berfaffung und die Geſetze des belgifchen 
Bolfes zu beobachten, die Unabhängigkeit der Nation 
und die Unverlegbarfeit Des Staatsgebiets aufrecht 
zu erhalten. Bei der Minvderjährigkeit des Königs 
treffen die Kammern Vorkehrungen für die Einfegung 
der Negentfchaft und der Vormundfchaft. Daſſelbe 
geichieht, wenn der König ſich in der Unmöglichkeit 
“ befindet, zu regieren. Die Negentichaft Tann nur 
einer Perſon übertragen werden; während derfelben 
fann Feine Abänderung des Grundgefeges flattfinden. 
Bei Thronerledigung treten die Kammern zuſammen 
und treffen Die nöthigen Anordnungen. 

Niemand kann Minifter werden, der nicht Belgier 
von Geburt ift oder Das volle Staatsbürgerredht er- 
halten bat. Kein Mitglied der Eöniglichen Familie 
kann Minifter fein. Die Minifter haben nur Stimm- 
recht in den reſidirenden Kammern, wenn fie Mitglie- 
der derfelben find, fie haben aber Zutritt zu jeder Kam⸗ 
mer und müflen auf ihr Verlangen gehört werden. 
Die Kammern fünnen ihre Gegenwart in den Sigun« 
gen verlangen. Der König fann in feinem Yalle, 
durch einen mündlichen oder fchriftlichen Befehl, einen 
° Minifter der Berantwortlichkeit entziehen. Die Kams 
mer hat das Recht, die Miniſter anzuklagen und fie 
vor den Laflationshof zu ziehen. Die Fälle der 


Verantwortlichfeit für die Minifter werden durch das 


Geſetz beftimmt. Der König fann einen durch den 
Gafjationshof verurtheilten Dtinifter nur auf Verlan⸗ 
gen einer den beiden Kammern begnadigen. 

Alle Streitigkeiten über bürgerliche Rechte gehören 
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vor die Berichte, chen fo rote Die über politische Rechte, 
mit Vorbehalt der gefeglichen Ausnahmen. Kein Ge- 
richt kann anders als in Kraft Des Geſetzes errichtet 
werden.. Für ganz Belgien befteht ein Eafjationshof; 
mit Ausnahme der Minifterproceffe erkennt derſelbe 
nidyt über die Materie der Rechtsſachen. Die Ge- 
richtsſitzungen find Öffentlich, wofern die Deffentlich- 
feit nicht für. Die Ordnung und die Sitten gefährlich 
ift, was durd) ein rihterlihes Erkenntniß erklärt wer: 
den muß; bei politifchen und Preßvergehen muß dies 
Erkenntniß einftimmig gefaßt fein. Jedes Urtheil ift 
motivirt und wird öffentlich geſprochen. Für alle 
Criminalſachen, fo wie für politifche und Preßverge⸗ 
ben, ilt Das GSefchwornengericht angeordnet. Die 
Näthe ner Appellhöfe, die Präſidenten und Virepräfi- 
denten der ihnen untergeordneten Zribunale werden 
vom Könige nad .einer doppelten Lifte ernannt, Die 
von Diefen Gerichtshöfen felbft und von den Provin— 
zialräthen eingereicht wird. Die Räthe am Caffationg- 
hofe ernennt der König auf einer vom Genate und 
dem Caflationshofe verfaßten Lifte. Die Appellhöfe 
wählen aus ihrer Mitte ihre Präftdenten und Vice— 
mäfidenten.: Die Richter werden auf Lebenszeit er- 
nannt und können nur durch Urtheilsfpruch ihres Am⸗ 
tes entfegt oder faspendirt werden. Die Verfegung 
eines Richters kann nur durch eine neue Ernennung 
und mit feiner Zufiimmung ftattfinden. Der König 
ernennt und erläßt Die Mitglieder der Staatsanwalt- 
haft bei ven GBerichtshöfen und Zribunglen. Die 
Befoldungen der Richter werden durch ein Geſetz be- 
fimmt. .. Kein Richter darf eine von der Regierung 
beſoldete Stelle anders als unentgeltlih annehmen. 
Die Gerichtshöfe und Zribunale wenden die Verfü⸗ 
gungen und Befhlüffe der. Central, Provinzial» und 
Lokalbehörden aus fo weit an, als fie den Geſetzen ge⸗ 
maß find. Die Provinzial» und Gemeindeveriaitung 
2 
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der ihm fo getreulich beiftand, ihm bald auch feine äl⸗ 
tefte Tochter, die Prinzeffin Louiſe, zur Gemahlin 
gab (18325 fie farb im Jahre 1850). Leopold 
drang nun immer mehr darauf, daß feinen Untertha- 
nen die freie Schifffahrt auf der Schelde endlich ge- 
ftattet und die Eitadelle von Antwerpen geräumt werde. 
England und Frankreich begehrten nun Fategorifch die 
Erfüllung diefer Forderungen; aber Holland weigerte 
fi hartnädig. Da fchloffen die erfteren beiden Mächte 
einen Vertrag (22. Detober 1832) und am 15. No⸗ 
vernber 1832 rüdte ein franzöftfches Heer, 43,000 
Mann, unter dem General Gerard, in Belgien ein, 
um die Sitadelle zu nehmen, die Schelve zu befreien 
und die holländifchen Zruppen endlich aus Belgien 
zu vertreiben, während zugleich die holländische Küfte 
von engliſchen Schiffen, indeſſen ſehr gelinde, blofirt 
wurde. Gegen alle Diefe Maßregeln proteftirten nun 
‚Rußland, Preußen und Defterreich vergeblid, (70,000 
- Mann Preußen hatten fih an der belgifhen Grenze 
aufammengezogen), und nad) einer denfwürdigen Be- 
lagerung von fünf Wochen, nad) einem ungeheuren 
Verluſt von Menfchen und Geld, befand ſich der hol⸗ 
- Sändifche Commandant Chaſſé in der Unmöglichkeit, 
die Gitadelle länger zu halten, die er auf Befehl fei- 
nes Königs übergab (233. December 1832). Die 
Einnahme derſelben Foftete Frankreich und Belgien 
über 12 Millionen Franken, während auch ihr Bau 
6 Millionen Franfen gefoftet hatte! — In der Haupte 
fache aber war dadurch noch Fein Endziel herbeigeführt; 
die Franzoſen zogen nach Frankreich zurüd, die Bel⸗ 
gier befegten alle von jenen eroberten Stellen, aber 
die Holländer fperrten durch ihre Flotte bei Vlieffin- 
gen die Schelde nach wie vor. Hierüber kam eg in 
den beigifchen Kammern zu lebhaften Demonftratio- 
nen gegen das Minifterium, und man verlangte die 
Erneuerung des Kampfes gegen Holland, worauf 
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‚aber. Rönig Leopold die Kammern auflöſte 
aaa). \ — 
‚en meins — — — 


ae E 
Im nächſten Jahre ——— 
dem deutſchen Militär-Commando der Bundes 
Euxemburg und den belgifchen Stadtbehörden; und 
des Feftungsrayong, die zur Abführung 
es, belgiſchen Diſtrietscommiſſarius von Kletten— 
Veranlaſſung gaben, in Folge deſſen die belgi⸗ 
« im Lırremburgifchen verſtärkt wurden. 
Pre var wunde der Streit bei⸗ 
der ſich ſpäterhin wieder erneuerte) und der 
— teen mi 
. zufammengetretenen Kammern 
e and gewonnen, und ar 


die belgiſche Regierung ar 
. 
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verſchledene Innere Drganifationen, ftiftete zwei neue 


-Univerfitkten, Brüffel und Mecheln (1834), eröffnete 


* ein National⸗Muſeum zu Brüſſel und errichtete vie 


| 


:Brüffeler Nationalbant (1835). Um diefelbe Zeit 


"war der Beichluß gefaßt, ganz Belgien mit Eifenbah- 
- nen zu durchziehen. Bald wurde auch ein Minifte- 
rium der Öffentlichen Arbeiten begründet (Nothomb), 


: and noch in demfelben Jahre (1837) in Brüffel eine 


: Gentralfhule füs Handel und Induſtrie eröffnet. — 
- Nun fchien auch der König Wilhelm I. nadıgiebiger 
: geworben: zu fein; denn er erklärte der Londoner Con- 


fevenz, die 24 Artikel annehmen zu wollen (fiehe oben 
bie Befchichte der V. Niederlande). Da weigerte fich 


. aber Belgien, diefelben anzunehmen, und zwar wegen 
des jährlichen Schuldbeitrages von 8,400,000 Gul⸗ 


den, die namlich auch für Die Zeit nad) dem Abfalle 
. Belgiens von Holland, alfo von 1831 —1838, ge- 
:: zahlt werden folltee ; desgleichen wegen der Abtretung 
— eines Theileg von Luxemburg und Limburg an Hol⸗ 


u 


"land, Die Kammer petitionirte geradesweges beim 


König Leopold, auf diefen Frieden nicht einzugehen 
(April 1838). Der König that nun wirklich, ale 


ob'er bei der Weigerung beharren wolle; er conferirte 
- zu Paris mit Ludwig Philipp, rüftete und ließ ſich auch 
von einer &ommiffion genauen Bericht über Die 24 Ar⸗ 
tikel erflatten. Indeſſen war Alles vergebens; Die 
. Londoner Eonferenz erließ eine legte Erklärung, in 


welcher fie ven König Leopold aufforderte, ſich end⸗ 
Koh ihrem Befchluffe zu fügen (6. Derember 1838). 
Bald erfolgte nun auch das definitive Protokoll 


«der Eonferenz (e8 waren im Ganzen in diefer Ange- 
: legenheit 70 Protokolle und Aftenftüde erſchienen!), 


. weldyes auf die erwähnten Abtretungen beharrte und 


mit Zwangsmaßregeln drohte, wenn Belgien oder 
: Holland fi noch länger weigern würde (22. Januar 


1839): Das erzeugte in Belgien wieder große Auf- 
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ats Gebietstheil des deutſchen Bundes betrachtet. 
Außer der Beſtimmung der freien Scheldeſchifffahrt 
gegen verminderten Zoll, wurde auch der Betrag des 
belgiſchen Schufpantheils auf die Zeit der Bereinis 
"gung diefes Landes mit den Niederlanden zurüdge- 
- führt und auf 5 Millionen Franken jährlihe Rente 
modificirt. Das Königreich Belgien befteht demnach 
aus folgenden Provinzen des ehemaligen Königreichs 
: Der Ptiederlande: Süd-Brabant, Lüttich, Namur, Hen⸗ 
negau, Oſt⸗Flandern, MWelt-Flandern, Antwerpen, 
"Limburg und Luxemburg. „Der Vertrag — fagt 
- Arendt — iſt zwifchen dem Königreih Belgien und 
dem Königreich der Niederlande, und zwifchen einem 
jeden diefer beiden Staaten und einer jeden der fünf 
: großen Mächte abgeſchloſſen; die Tegteren nahmen 
- außerdem den Vertrag zwifchen Belgien und Holland 
ausdrücklich unter ihre Garantie. Bei der Unterzeich- 
nung erklärten die Bevollmächtigten Preußens und 
Defterreihe, daß fie, im Namen und im Auftrage des 
deutſchen Bundes :handelnd, den Beitritt deffelben zu 
diefem Vertrage audzufprechen hätten, und fügten 
hinzu, daß der Deutfhe Bund fich zur Bollziehung der 
‚darin befindlichen Beftimmungen, in fo meit ev Dabei 
betbeiligt ſei, verpfliche. Die Bundesverfammlung 
ratifieirte dieſen Beitritt feierlichft in einer am 11. Mat 
. 1839 gehaltenen Sigung. Später wurden Berhand- 
lungen mit den naffauifchen Agnaten angefnüpft, in 
Folge deren der Herzog von Naffau, für fi) und feine 
Verwandten ſtipulirend, für immer auf alle Rechte 
auf den Theil von Limburg, der als Entſchädigung 
für das franzöfifche Enremburg an Holland gegeben 
fei, gegen eine, ein für allemal gezahlte Entfehädigung 
von 750,000 Fl. Verzicht Teifte (fiehe oben die Ge⸗ 
dichte der Niederlande). Der Vertrag darüber wurde 
- am 27. Juni 1839 zu Wiesbaden abgeſchloſſen und 
das Geld bald darauf gezahlt. Am 16. Auguft def- 
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wirkte die katholiſche (ufteamontane) Partei nicht nur 


in Belgien felbft viele Zwiſtigkeiten, fondern ihr Ein- 
fluß erſtreckte fich über die Ovenzen des Landes hin- 


aus, nad Preußen, wo der Erzbiſchof von Cöln, Frei- 
: herr von Drofte- Bifhering, diefelben Grunpdfäge 


gegen feine Regierung verfocht, aber zulett befannt= 
tih den Kürzern 309. Das Miniflerium de Theux 
danfte nun ab und an feine: Stelle trat dag Miniite- 
rium Lebeau, welches fofort ein Amneſtie⸗Geſetz er- 
ließ und ein Anleihe: von 90 Millionen Fr. creirte 


‚(März 1840), weil man fowohl Schulden deden, 
als die großen im Fortſchritt begriffenen Eifenbahn- 


bauten ‚unterflügen mußte. (Die Regierung nahm 


4000 Aetien auf die Fortſetzung ihrer großen Eifen- 
- bahn von Lüttich auf preußiichen Boden, über Aachen 
nah Cöln). — Als im Jahre 1840 die vier Groß⸗ 

mächte ohne Zuztehung Frankreichs den ſogenannten 
- Zuli-Vertrag (15. Juli 1840, zu Gunſten der 


‚Integrität der Türkei) geichloffen hatten, und Das 
4: Miniſterium Thiers, welches den Paſcha von Aegyp⸗ 


tem und feine Pläne-begünftigte, fo gereizt war, daß 


es ihrien, Durch große Ruſtungen, den Krieg drohte 


- und die Rheingrenze wieder zu erobern Luft befam 
(weshalb au in ganz Deutfchland das Lied von Ni⸗ 


elas Beder „Ste follen ihn nicht haben, den freien 
deutfchen Rhein!“ fo großen Beifall fand), mußte 


natürlich auch Belgien wieder für fein Gebiet fürd- 


ten. Die Kammern befchloffen deshalb eine ftärkere 


" Bewaffnung der Feſtungen und Vermehrung des Hee- 


veg, um eintretenden alles vorbereitet zu ſein und 
allen Mächten gegenüber neutral zu bleiben. Die 
Aufregung der Franzoſen endete indeß bald ‚mit der 
Abdankung des Fleinen Thiers. Seitdem nahm 
Belgien an Macht, Wohlftand und Einwohnerzahl 
(jest 4,500,000) fortwährend zu, und weile Inſtitu⸗ 
sionen und Geſetze verflärkten das Vertrauen zwiſchen 


en Be 
Im ⸗ Augenblicke 


— 
et: und durch die Noth⸗ 
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der Uintverfitäten bewerben); — drei andere die Di- 


J plome der Candidatur der Natur⸗ und exaeten Wiſ⸗ 
ſenſchaften, in Denen es ebenfalls einen Doctortitel 


giebt, der Kandidatur des Rechts und der Medicin; 


. zwei andere endlidy die Doctordiplome für das Recht 


‚and die Mebdicin ertheilen. Cine jede diefer Commiſ⸗ 


-fionen befteht aus fieben wirklichen Mitgliedern und 


eben fo viel Stellvertretern. Zwei von diefen Mit- 


: gliedern werden von der Kammer, zwei vom Senat 


- und drei von der Regierung, die Stellvertreter in dem⸗ 


felben Berhältniffe ernannt. Ihre Functionen dauern 
ein Jahr, während deſſen die Jury zwei Sigungen, 
um Oſtern und im Auguft bie September, hält. Alle 
Individuen, die es verlangen, werden zum Sramen 


der erſten Grade gelaſſen, ohne daß fie ſich irgendwie 
: über den erhaltenen vorbereitenden Unterricht anders 


als durch Die Prüfung felbft auszumeifen hätten. Zu 


den nachfolgenden Geaden wird man zugelaffen, wenn 


. man das Diplom des unmittelbar vorhergehenden 


Grades aufzeigen kann. Die Univerfitäten des Staats 
ſowohl, wie die freien, können ebenfalls Diplome er- 
theilen, doch haben diefelben nur eine rein wiſſenſchaft⸗ 
liche, Feine Öffentliche Bedeutung. — Unter den gro« 


ſtimmt waren, fleht die Ausführung eines umfaffenden 


Syſtems von Eifenbahnverbindungen oben an. Die 


-. Grundidee defjelben ift die Verbindung des Rheins 


mit der Schelde, des weftlichen Deutſchlands mit der 
Nordſee, eine Verbindung, zu deren Darfiellung Bel⸗ 


=. gien durch feine natürliche Lage vor Allem berufen 


Scheint. Dem deutfhen Handel einen ſchnellen und 


ſichern Weg nad) dem Ocean durch belgiſche Vermit⸗ 


telung zu eröffnen, die drückende Alleinherrſchaft, welche 


. Holland bisher auf diefem Gebiete zum allergrößten 
-Marhtheile ver deutſchen Intereflen ausgeübt hatte, 


+ gen Unternehmungen, melde zur Hebung und För⸗ 
derung des materiellen Wohlftandes des Landes be⸗ 


b — 
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fingen (ein Tpeif des Trierichen Gebietes), die ſpã⸗ 
!tere Stadt Luxemburg (963). Die Nachkommen 
dieſes Grafen befaßen vieje Erwerbung als Grafen 
: von Luxemburg bis zum Jahre 1135, mo Graf 
E&onrad I. finverlos farb und es feiner 
ale Erbe ſchenlie. Die Legtere brachte Das ih⸗ 
sem Gatten zu, dem Grafen Gottfried von Na⸗ 
© mar, und beider Sohn, Heinrih ver Blinde, 
- Graf von Name md Luxemburg, vererbte es an 
"frine Tochter, welche es wiederum an Waleran, 
"Grafen von Limburg und Marquis von Ar⸗ 
Fon, brachte.  Diefer Legıere ftarb 1226, und fein. 
Enkel, Graf Heinrich Iir, ließ den Titel von Lin- 
burg gänzlich fallen und nannte ſich bloß Graf von 
= +&aremburg. Machdem er in einer Schlacht (bei 
u Wörflingen/ oder Eöln, 1228) gefallen war, nahm 
per Sieger, Johann von Burgumd, —— 
Beſitz; aber fein Sohn Hein rich IE bepielttu- 
zemburg nd wurde fogar zum Kaiſer vom Deutfh- 
land gemäpft (1308). Bet feinem Tode im Jahre 
1313 erbte fein Sohn, der König Johann'von 
Böhmen, Luxemburg, und als diefer in der berüm- 
ten Schlacht bei Creey gefallen war (mo er troß ſei⸗ 
ner Blindheit im franzöfichen Heere gegen die Eng- 
lãnder focht, 1346), kam Luxemburg an feinen ’ziei- 
ten Sohn, Wenzel, und wurde von deſſen Bruder, 
dem Kaiſer Karl IV. von Deutſchland (ſeit 1347) 
zu einem Herzogtbum erhoben (1354). "Wen: 
zel, Herzog von Luxemburg, vermäblte ſich mit 
Johanna von Brabant (1355), und wurde fo 
auch Herzog die ſes Landes. Als er aber Einverlos 
ſtarb (1383), fiel Luxremburg an feinen Neffen, den 
Kaiſer Wenzel von Deutſchland (feit 1378, abge⸗ 
sent 1410, ſtarb 1419 als König von Böhmen), 
der es feiner Nichte Eliſa beth, der Tochter des 
Agvafen Johann vonderkunfig, für120,000 
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wurde > Nach dem Abfalle Belgiens (1830) 
wurde Lduxemburg einer der Hanptpunfte des Strei⸗ 
tes zwiſchen dem neuen Königreich und Holland, und 
wurde durch Entfiheivung der Großmächie in der Lons 
doner Conferenz zwiſchen beide erwähnte Sande, wie 
oben erzählt, getheilt (1834). Der König) ver Nie⸗ 
derlande erklärte ſich erſt lange nachher für die Tpei- 
Kung diefes Landes, die aber durch den enblien 
Frieden zwiſchen Belgien und den Niederlanden bes 
Rätigt wurde (1839). SE 2 
Niederländifhetiteratur, DerAnfangeiner 
ſolchen war im Mittelalter, und zwar im Dreigeßuten 
und vierzgehnten Jahrhundert; im Getümmel Yo 
reichen Kämpfe aber konnte fie noch nicht‘ zur 
Tommen. Er die Einführung der Buchdrudlunſ 
(su Harlem im Jahre 1480; bekanntlich rahmen ſich 
die Niederländer diefer großen Erfindung und 
fie nod vor Quttenberg’s Zeit), Jo wieder 
des Landes unter den burgundiſchen Herzögen; ließ 
den Sinn für Wiſſenſchaft und Dichtkunſ ermaden. 
So wınde ſchon Damals die berühmte Univerfität Lö⸗ 
wen und die Schule zu Deventer gefiftet (1426), 
währenderft fpäterdie Bibel in niederländifcher Spraihe 
gedruckt wurde (1477). Die Niederländer Hatten 
aud ihre Barden, die, wie Diejenigen anderer Notio⸗ 
nen, an den Tafeln der Fürfien jungen. Diefen Bar 
den wurden Sprekers, Spreer, grnamnt, um fie 
bildern auch, wie die deutjchen Meitrrjänger, Gäu: 
gersereine unter dem Namen Kamern, und vie Mit- 
aliever der letteren biefen Rederüjker. Dirfe Ber 
eine wurden anter der fnamiiden Gerricaft werfolgt 
und endlich von Alba ainzlih anfachaben, weil fie 
wor Parrisnemus der Ruterländer urue Rebrung 
a. Im Jahre 1517 wurde tür ederijlammer 
Ta Aaräatıe, dir nen Deinzmen „in bläs 
be" ſadoe. wu werklger ine Tumpeenedie in 
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"ran ſich den Naturwiſſenſchaften, beſonders der Phyſit, 


der Philofophie und Philologie, zu. Auf ver Uni- 
serfität Leiden gedieh um dieſe Zeit vorzüglich die ara- 
biſche und griechiſche Sprache und die Medicin, be⸗ 


Ofonvers die Anatomie. Im achtzehnten Jahrhundert 
Did ttunſt 


war es Sybrand Feltama, der Die 
durch Verbeſſerung des Reimes und des Versbaues 


"hob." Aehnliches thaten Nik und deſſen Gemaplin, 


eborne van Merken, fo wie der Dichter vau 
inter. Dagegen waren die vielen Dichtergefell- 
ſchaften, ebenfalls Nabahmungen franzöſtſcher Ein- 
richtungen, der niederländifhen Poeſie vom Feinem 
Vortheil. Die Wiſſenſchaften aber florirten umunters 
brochen. Erft im Jahre 1780, nachdem man ſich aud 
um deutſche und englifche Literatur in den Niederlan⸗ 
den zu fümmern begonnen, fing eine beffere Epode 
an, Zu Utredt vereinigte ſich eine Gefellfihaft ju⸗ 
gendlicher Kräfte zur Eultisirung gefühl- und geban- 
fenvoller Poefie; die Berühmtefien diefer Gefellichaft 
waren Rau, Belamp (Theologen) und Kleyn, 
ein nachmals zu Arnheim lehrender berühmter Zurift. 
Die fentimentale Dichtkunſt war bei diefer Gefellichaft 
freilich die vorherrſchende, wurde aber in der That 
auch, namentlih von Feith und Bilderdyk, die bis 
in das erfle Drinbeil unferes Jahrhunderts hineinra ⸗ 
gen, auf eine bedeutende Höhe gehoben. Es entflan- 
den auch viele wiſſenſchaflliche Vereine, die Geſellſchaft 
Relix moritis wurde fogar von reihen Kaufleuten 
u Amſterdam gefiftet und prachtvoll ansgeftattet. 
uberdem Ind in diefer Stadt die Sorietäten Doc- 
teina et Amieitia und Concordia et Libertate, 
dir &orietit In Rotterdam Verscheidenheid en 
Uversenstemming ( Webereinftimmung) und im 
die Geſellſchaͤſt Diligentia. Dieſe und noch 
eve gelebrte Gefelliaften beſchäftigen ſich 

e Unterricht, Geiftestildtung un vor Allem 





wirkliche 
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‚heiel> Suſanna Bruckhorſt und Maurits Lonslager, 
i den Jahren: 18061808, wie derſelbe Berfafler 
ich auch in Erzählungen aus der vaterländiſchen Ge-⸗ 
Wirte verſuchte. Poetiſche Erzählungen, ernften In- 
balts, ıbefügen die Niederländer von Bellamy, Eats 
amd Bilderdyk komiſche Erzählungen: diefer Att von 
Poot (1746) indeß ſchilderte auch Eliſa bet h Wolff 

dab ſiarre Wefen der Geiſtlichtein in diefer Weile, wie 

auch Bilderdyl einige: launige Erzählungen verfafte, 

Das Beſte geſchah übrigens von der Iyrifchen Pocfie; 

ſo zählt: das fiebzehnte und» achtzehnter Jahehundert 

eine Menge Hymmendichter: Deffer, Cars, Heinſius, 
Poor; Dudaan, Vollenhove, Trip, Feith, Bodpaart, 

AUlphen, van der Kafteele, und bis in unſere Zeit zeis 
chen der fruchtbare Bilderdyk und der beſte der le⸗ 
benden niederländiſchen Dichter, "Klinker. +: Das 
geiſtliche Lied > fand "Dichter. in Kamphuyſen, Bert, 
vanden Berg, Alpen und Feith. Oden wurden ge⸗ 
dichtet von den Gebrüderm Haren; -Vonpel, ver Bar 
vonin von Lannoy, Kaſteleyn, Nieuroland, Feith, Bil- 
derdyk, Helmers, Loots, A. und J. Vereul, Petro⸗ 
nelle Moens, Immerzeel, Nieuwenhuiſen, Simons 
amd dem Lieblingsdichter Tollens. Das erſte bekannt 
gewordene Volkslied dichtete Wilhelmus van Nar⸗ 
ſauvenz dann find deren von Maria Viſcher, Hooft, 
Meael, Jonelyto, Sweers, Weſterbaan, Someren, 
Dullaext, Luiken, Poot, Eliſabeth Wolff, Agathe De⸗ 
fen, Bellamy, Tollens. Im neueren lyriſchen Poe⸗ 
fien verfucbten ſich Staring van der Wildenboſch, 
Wirpuis, Spandau, Mesihert, da Coſta, de Clerl 
und Strpf van Lindſchoten. Ju ver Ballade und Ro: 

manze baben nur Bellamy, Raw, Feith und Bilder⸗ 
dol Guies geliefert, während die Früperen nur · fran⸗ 

24 ſche Nachahmungen brachten. Im Sonett zeich⸗ 

en fi Hooft und Vondel ans, weniger gelang es 
gan, Maria Teſſelſchade, Deller nun fpäter 
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der Niederländer legte (1617). In Pierer’s 
Couverſationslexikon finden wir das Enifteben und 
Fortiſchreiten der legteren folgendermaßen gefchildert: 
Coſter errichtete aus der Mitte der ermähnten Kam⸗ 
mer eine neue Gefellichaft, eine Academie, deren Ko⸗ 
- ‚Ben und BVortheile (denn ſchon war die Gewohnheit 
angenommen, den Zufchauern nicht unentgelvlich den 
Zutritt zu den Borfiellungen zu gewähren) das Wai⸗ 
ſenhaus übernahm, Da die aufgelöfte Kammer, d. h. 
der Bängerverein, eine ähnliche Einrichtung mit Der 
Stiftung für verarmte Greiſe getroffen hatte. Im 
Jahre 1632 vereinigten fich beide Rammern unter der 
Bedingung, daß beide fromme Stiftungen die Vor⸗ 

- theile der neuen Bühne genießen follten. Auf ver 
Stelle der niedergerifjenen Academie erbaute man nun 

.. ein neues Schauſpielhaus, welches mu Vondel's 
. „Gysbrecht van Amstel‘“ eröffnet (1637) und 
- feitdem mit mehreren vorzügliden Producten der al. 

- ten bolländifchen Schule verherrlicht ward. Diefe 
. waren in mander Hinfidt den griechiſchen Schauſpie⸗ 

: Ien nachgebildet. Der Chor mar ein wefeutlicher 
Theil; im Luftfpiele war man zwar originell, aber auf 
eine unförmlide, allzuderbe Weile. Dann gewann 
der Geſchmack für franzöfifihe Literatur Raum und 
führte natürlich zur Nachahmung des franzöfifchen 
Theaters. Erf Lucretia van Winter that gegen 

-. Ende des achtzehnten Jahrhunderts den erſten Schritt 
zur Verbeflerung, wenigfteng im Stoffe, indem fie na⸗ 
lionale Trauerfpiele aus der vaterländifchen Geſchichte 
verfaßte. Das Mechaniſche der Bühne erlitt eine ge- 

. waltige Veränderung feit dem großen Brande, wel⸗ 
der im Jahre 1772 das Schaufpielhaus zu Amfter- 
dam, damals. das einzige im ganzen Lande, verzehrte 
(Punt und Duim, die damaligen Koryphäen ver 
Schaufpieler, waren dadurch für einige Zeit außer 

. Beihäftigung). Man fehlug nun ein Gezelt zu Rot⸗ 
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G. Brandt nahahmt, aber doch gemäßigter if. Die 
Zrauerfpiele Dudaan’s zeichnen ſich durch Kraft aus, 

. Leichter find „Karl der Kühne” von Verhoek und 
„Trazil“ von Antonided. Nachher fing das fran» 
zöſiſche Trauerſpiel in den Niederlanden zu herifchen 
an, und zwar duch Katharina Lescaillje und 
Pels, denen ih Mauriciug, Boddaert, Fei- 
tama, de Marre, Huydecoper, Pater, fo wie 
Zweerts und Op den Hoef anfhloflen; höher 
ſtehen van Winter undfeine Frau, Fräulein deLan⸗ 
noy, Kafteleyn und Mae; Producte eines gerei- 
nigten Geſchmackes find die Producte Feith's. 
Einen neuen Weg ſchlug Bilderpyf ein, der allen 
Meberfluß verbannte und jeder Perfon Würde und 
Intereſſe beilegte. Schäferfpiele für vie Bühne ſchrieb 
Hooft, von denen befonders. „Gravida“ gerühmt 

. wird. — Uebrigens gilt bei den niederländischen Dra⸗ 
- matifeen noch die alte Vorfchrift der franzöſiſch⸗klaſſi⸗ 
ſchen Schule, und die mehrfachen Mahnungen von 
: Männern, welche zur Romantik geneigt find und -füh- 
ren wollen, find noch immer unbeachtet geblieben." — 
Wir gehen von der Poefie zur Profa über. Hooft 
bat eine klaſſiſche Sammlung von Briefen herausge- 
geben, in der die feinigen, wie Die von Huygeng, 

. Zeifelfhade, Barläus, Grotius und Bof- 
fing, mit denen er in freundfchaftliher Verbindung 

- fand, nit bloß zum Lefen angenehm find, fondern 
; auch intereffante Geſchichtsſtudien darbieten. In fpä- 
terer Zeit erfchienen von lefenswerthen Briefen nur 
die von Bagenaar. Dialoge wurden erft im An⸗ 

- fange diefes Jahrhunderts, fo 5. B. „Enryalos“ von 
Calkoen (1802) und „Ueber dag Glück“ von Bil- 
derdyk (1806), mit Gefhid verfaßt. Die Bered- 
ſamkeit betreffend, fo war die politifche oder Staats⸗ 

. beredfamfeit in den Niederlanden natürlich zu feiner 
..:.@eltung gefommen, da bie ganze Staatseinrichtung 
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Hoogftraten, Bakker, Styl, Noms, abermals 
Hooft und noch einige Andere; das Anterefjantefte 
in diefer Art iſt aber das „Levens van Nederlandifche 
Mannen en Broumen” (10 Bände, Amfterdam 
1774 — 1783). In der Geographie leifteten bie 
Niederländer ungemein viel, namentlich in der außer» 
europäifhen. So beichrieb Balentin Oſtindien, 
Baldäus Eeylon, Schouten Malabar und meh⸗ 
zere afiatifche Kande, Nie uhof Ehina, und Bruin, 
Witfen und Degger befchrieben verfchiedene Län⸗ 
der. Außerdem erichienen vollſtändige Beſchreibun⸗ 
gen der vorzüglichften Städte der Niederlande, geo- 
graphiſch und hiftorifh, und mit- Actenflüden ausge 
flattet.. Später wurde überhaupt nur die Yaterlän- 
difche Geographie von einigen Gelehrten Des achtzehn 
ten Jahrhunderts fyftematifch bearbeitet, namenslich 
von Wagenaar, da nad dem Berfalle der großen 
niederländiſchen Seemacht die außereuropäiſche nicht 
mehr von ſo großem Nutzen für die Niederlande, auch 
die Liebe dazu geſchwächt war; nur bie „Geſandt⸗ 
fhaftsreife nach China“ von Braam ift noch aufzu- 
zuführen. Die Philofophie betreffend, fo. herrfchte 
Anfangs auf den beiden Univerfitäten Löwen ımd 
Douai das Scholaftenweien; dann wurde das Dun⸗ 
kel durch den bei Leiden lebenden Descartes (Car⸗ 
tefius) etwas gelichtet und die Scholafif endlich 
durch Spinoza und Bayle vernichtet, während 
Grotiug im Ausfande lehren mußte. Doch giebt 
es von feinem niederländischen Philoſophen ein zu⸗ 
fammenhängendes Syſtem der Philofophie; fie find 
alle große Denfer, aber doch nur Eflektiker, fo Hem- 


fterfuig, Hennert, Hulshoff, Wyngreffe, | 


Wyttenbach une Hemert, welder Lebtere dem 
Syſtem des berühmten Kant in Holland Eingang 
verſchaffte. In Der Aefthetif wurde wenig gethan; 
eine Theorie der ſchönen Künfte und. Wifjenfchaften 
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genſtände nebſt vergleichender Anatgmie in Abbildun⸗ 
n behandelten, In der Anatomie zeichnete ſich zuerft 
efalius aug, fpäterRuyfchl 3665) undde Graef; 
dann Tulpius, Kerdring, van Home, Wa- 
läus, Lyſſon, Muk und Biddlo, nie alle in, die- 
ſem Gebiete Entdeckungen machten; im achtzehnten 
Jahrhundert lebten und lehrten Camper, zwei Al⸗ 
binus, Bleuland und Sandifort. In der Chi— 
rurgie zeichneten ſich aus: Tulpius, van Wyck, 
vanderHaar, Camper, van Geſcher, van Wy, 
Sandifort und Bonn; in der Geburtshülfe: Pal⸗ 
fyn, Deventer, Roonhuygen und de Viſcher. 
Die praktiſche Mediein erlitt durch Boerhave eine 
glänzende und erfolgreiche Revolution, und man be⸗ 
trachtete ſeitdem die Wirkungen des Lebens als ein 
Syſtem von Kräften, und ging überhaupt zu der ein- 
fachen Hyppofratifchen Beobachtungsmethode zurüd, 
- $n der Philologie wurden nad der Befreiung, der 
Niederlande von der fyanifchen Herrſchaft alle ande⸗ 
ven Staaten Europa's von diefem Sande übertroffen. 
Berühmte philologifche Kritifer waren: Hugo ®ro> 
tius, Gruter, Zorentiug, Scriver, Rutgers, 
Saumaiſe, Boxhorn, Gronov, D. Heinſius 
und zwei Voſſius; in der griechiſchen Sprache glänz⸗ 
ten: D. Heinſius, Cunäus, Feith, T. Douza, 
Meurſius, Gronov, J. Voffius u A. Als 
Philologen überhaupt zeichneten ſich im Laufe des 
Jahrhunderts von 1650— 1750 aus: Gronovius, 
Munfer, Broekhuiſen, Leelerc, Zolliug, 
B 08 und eine Menge Anderer, die fich befonders um 
die griechifhe und Iateinifche Sprache und Literatur 
ſehr verdient machten; — in legterer Zeit glänzten 
befonders Valkenaer und Ruhnken, Hemfer- 
huis, Dudendorp, Albertiu.f. w.. - Die orien⸗ 
talifche und hebräifche Literatur fanden ebenfalls viele 
Beförderer; Die. feptere an Agricola, Erasmus, 
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zu geben, verlor fid das Eigenthümliche und Charak⸗ 
teriftifche der letern, ohne gerade durch jene etwas 
.. Beveutendes zu gewinnen, zumal die Färbung die 
gute, alte blieb. Die Meifter diefes Jahrhunderts 
- find: Johann Mabufe, Johbannvan Schoreel, 
Bernardin von Orley, Michael Coxcie, 
Martin Hemskerk und Franz Pourbus. Der 
große Geiſt, der in dieſe Malerſchule neues, herrliches 
Leben brachte, war (gegen Ende des ſechzehnten und 
zu Anfang des ſiebzehnten Jahrhunderts) Peter 
Paul Rubens. Derſelbe erzog mehr als hundert 
. Schüler, deren hervorragendfte find: Anton van 
Dyk, Jakob Jordaens, Caspar de Erayer, 
Franz Snyderg; die mehr zur italieniſchn Schule 
ſich hinneigenden waren: Gerard Honthorft und 
Juſtus Suflermann. 2) Die beigifhe Maler: 

- Schule, die ſich gegen Ende des achtzehnten und zu An⸗ 
fang des neunzehnten Jahrhunderts ganz der franzd- 
fifchen, befonders Davids Manier näherte, und de- 
ven bedeutendfter Meifter Wappers ifl. Sie charak⸗ 
terifirt fich durch Darftellung vaterländifcher, lebendi⸗ 
ges Intereſſe erregender Bilder und durch ihre Hin- 
neigung zu den berühmten Malern des fiebzehnten 
Jahrhunderts; fo Bräkeleer, Sallait, Biöfve 
and de Raifer. 3) Die holländische Dalerfchule, 
die mit der brabantifchen wieder verwandt tft, deren 
Meiſter aber das ehemals fo beliebte hiftorifche Ele⸗ 
. ment nach und nad verlaſſen und ein mehr naturali» 
ſtiſches eingeführt haben. Zu nennen find: Albert 
van Duvater, Gerhard van Harlem, Corne- 
lins Engelbrechtſen und Lucas von Leiden, 
die fich befonders in ver Genre- und der Landſchafts⸗ 
Malerei hervorgethan haben. Bilpnigmaler find: 
Mierevelt, de Kaifer, Franz Hals, Barth, 
van der Helft, Paul Rembrandt, Flind, 
Ferdinand Bol und Nicolaus Maes. Genre⸗ 
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fo in Nord⸗ und. Säd-Holland, Utredht und Geldern, 
-. während im öftlichen Theile mehr die frieſiſche Sprache, 
fo in Ober⸗Yſſel, Drenthe, Friesland und Grönin⸗ 
gen, — in dem füdlihen Theile, in Rorod-Brabant, 
Seeland und Limburg, vie flämifche die Volksſprache 
iſt; Die Sprache der Bebildeten im Lande ift aber eben⸗ 
falls die niederlänpifhe, während man in Belgien in 
den gebildeten Ständen franzöfifh, in den niederen 
Ständen aber flämifh und mallonifh fpridt und 
ſchreibt. 
Vereinigte Presbyterianer, eine Secte der Presby⸗ 
.:terianer in Morbamerifa, mo es deren noch mehrere 
giebt, von denen die Cumberland⸗Presbyterianer aber 
die befanntefte if. Die beiden genannten, wie die 
übrigen Serten, unterfcheiven fi indeß von den ur⸗ 
fprüänglichen Presbyterianern durch unbedeutende Mo⸗ 
bificotionen ihrer religiöfen Verfoflung. Was nun 
die Presbyterianer felbit betrifft, fo iſt über ihre 
Kicche Folgendes zubemerken. König Heinridy VIIL 
von England (1509-1547) fagte fi befanmtlic 
vom Papfte los (1531), ohne jedoch die Neforma- 
: tion Luthers anzunehmen. Erſt feine Tochter, Die 
- Königin Elifaberh (1558— 1603) that dies, be- 
hielt aber viel katholiſche Gebräuche bei und febte 
Erzbiſchöfe nad Biſchöfe ald Hänpter der Kirche 
ein. So iſt denn noch heut zu Tage in England 
die biſchöfliche (episcopale) oder Hochkirche, 
.. auch die anglicantfche (engliſche) Kirche genannt, 
die herrſchende. Dadurch, daß die Biſchöfe an der 
Spitze fteben (fg wie durch noch einige. Abänderun- 
gen), unterfcheidet fi) die Hocfirche von der Gen⸗ 
fer Kirche, welche nur Aelteſte, Presbyteres, zu 
Häuptern hat. Diejenigen Eugländer num, melde 
fi zur legtgenannten Stiche bekennen, heißen Pres⸗ 
: byterianer oder auch Puritaner, weil fie auch die 
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leuten in Carolina eine Anfiedelung an, welche im 
Gegenfage zu der vorigen von lauter Puritanern (der 
proteftantifchen Religionsfecte in England) bevölkert 
- wurde. Noch eine andere Colonie entftand durch An⸗ 
“ fiedelung von Weißen und Negern, am Fluffe Bar- 
badog, indem diefe das Land gemeinfchaftlich von ven 
freien Indianern gefauft hatten. Im Jahre 1620 
gründeten die Puritaner Neu-Plymouth, und nad) 
diefer Zeit, bis zum Jahre 1640, errichteten fie Co⸗ 
Ionien in Neu-Hampfire, Maflachufets, Rhode 38- 
land, Connecticut, weldye unter dem Namen Neu- 
England durch ein Bündniß vereinigt wurden 
(1643). Die in Nordamerika geftifteten Eolonien 
gewannen in diefer Zeit befonders viel Bevölkerung 
durch die Auswanderer und Flüchtlinge, welche ihr 
- Mutterland England wegen religiöfer und politifcher 
Verfolgungen verließen (unter König Kari JL., regiert 
feit 1625, hingerichtet 1649). Diefer Umftand hatte 
aber für die Colonien Feine fonderlichen Vortheile; 
denn theils verfolgten fich Die verfchiedenen Religions⸗ 
Parteien in der neuen Welt eben fo heftig, wie in 
England felbft, theils beftanden viele Anſiedler aus 
Verbrechern, die hierher von der englifchen Regierung 
- gefandt wurden. Endlich aber konnten die Colonien 
auch deshalb nicht fonderlich gedeihen, weil die Land⸗ 
bau⸗ und Ader-Treibenven nicht felbft Die Grundeigen⸗ 
thümer des Landes waren; fpäter, als faft fämmtliche 
Goloniften Cigenthümer geworden waren, trat ein 
neues Hinderniß dem Aufblühen der Anfiedelungen 
entgegen, nämlidg die Navigations⸗Acte, welde 
der Protector von England (Crommell, regiert 
1649— 1658) im Jahre 1651 erließ, und durch 
welche es den Eofloniften verboten ward, mit fremden 
Nationen Handel zu treiben. Unterdeß erwarb ſich 
der Souverneur William Berfeley dennoch große 
Verdienſte um das Gedeihen Virginiens, wo er ſich 
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niens durch Wilhelm Penn (Stifter der Quäker⸗ 
Secte) im Jahre 1687, indem derfelbe in dieſem 
Staaie eine-Berfaffung einführte, welche ſich auf te- 
ligiöſe und bürgerliche Freiheit der Einwohner grün- 
dete. Diefe Colonie gedieh fo ſchnell, daß fie nad 
vier Jahren bereits aus zwanzig Ortſchaften beftand, 
von denen die größte Philadelphia war, melde 2000 
Cinwohner hatte. Indeß drückte Karl II. und fein 
Bruder und Nachfolger Jakob H. (1685-1688) 
die Colonien durch Die (oben erwähnte) Navigations⸗ 
Aote, und der Erſtere nöthigte fogar Neu⸗England, 
die Freibriefe, welche er ſelbſt im Jahre 1661 ertheilt 
: hatte, heranszugeben uyd einen Föniglichen Statthal- 
ter anzunehmen (1683). Auch die benahbarten Ur- 
. einnvohner, die Indianer, brachen in die Colonien ein 
und verwüſteten Alles xingsher durh Raub, Mord 
und Brand. Troß der täpfern Vertheidigung der 
Eoloniften währte es doch einige Jahre, ehe fie die 
Ruhe ihrer Anfievekungen fihern konnten, und außer 
vielen Taufenden von Menſchen belief fid ver Scha⸗ 
den, den der Krieg verurfacht hatte, auf faſt 10 Mil- 
lionen Dollars (15 Millioneu Thaler). 
Unter der Regierung des Könige Wilhelm IL. 
(1688—1702) begann erſt das eigentlihe Wachs⸗ 
thum und die Blüthe der englifhsamerifanifchen Eos 
lonien. Diefe befaßen nunmehr fchon die Kraft, fi 
felbft gegen die Angriffe der Franzoſen zu vertheidi⸗ 
gen, welde als Bundesgenoflen des aus England 
- verfagten Königs Jakob IE. auftraten; fie erlitten 
aber vielen Schapen, beſonders durch den tapfern 
- Wilhelm Phipps, den Boſton zum Kriege aus⸗ 
gerüftet hatte. Diefer begab ſich aud nad England, 
: um dafelbfi die Regierung des Mutterlandes um Un⸗ 
terſtützung zu bitten; er erhielt fie zwar nicht, indeß 
brachte er Breibriefe mit für Maffachufets, Neu⸗Ply⸗ 
month, Maine und Sagadahak, denen gemäß das 
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flätte in der neuen Welt. — Im Jahre 1728 erhielt 
Süd⸗Caralina, 1732 Georgien, und 1764 Kentudy 
eine eigene Berfafiung. Die Einwanderungen wur« 

- den von der englifchen Regierung begünftigt; die Ans 
ſiedler der verfchiedenen Provinzen erhielten das Recht, 
fi) ihre innere Verfaſſung ſelbſt zu beftimmen. Die 
milde Regierung, die Gleichheit der Rechte aller Ein⸗ 
wohner und die außerordentliche Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
dens bewirkten ein fehr fchnelles Erſtarken der @olo- 
nien, fo daß fie fich in dem Kriege, Der wegen des 
Schleichhandels entftanden war ( 1740— 1748), mit 
eigener Kraft gegen Die Spanier, Franzoſen und ge= 
gen die Indianer tapfer vertheidigen Eonnten, und ſo⸗ 
gar Antheil an dem Seekriege nahmen, welcher von 
‚den im fiebenjährigen Kriege betheiligten europäifchen 
Seemädten auch zur See, und zwar eben fo lange, 
als der Landkrieg (17561763) geführt wurde, und 

- wodurch fie.ihrem Mutterlande England eine bedeu⸗ 
tende Unterflügung wurden. Im Frieden zu Paris 
(1763) mußte Frankreich alle feine Befigungen in 
Nordamerifa an England abtreten, welches nunmehr 
feine Colonien nicht mehr zu ſchützen brauchte, da diefe 
feinen auswärtigen Feind mehr fürdhteten. Um fo 
mehr aber regte ſich ihr Unmillen, als fie dennoch Ab- 

. gaben zahlen follten, um die Koften ihrer Vertheidi⸗ 
- gung zu deden, und wenn aud) diefe nicht fehr hoch 
waren, fo waren fie doch für die Colonien verlegend, 
und deshalb reiderfegten fich Diefe. Laut einer Arte 
vom Yahre 1764 wurden die engliſchen Fabrifate mit 
einem Einfuhrzolle belegt, und laut einer andern vom 
Jahre 1765 wurde das Stempelpapier eingeführt; 
diefer StempelsActe widerfeßten fich die Colonien viel 
ernftlicher, und die engliſche Regierung fah fih gend- 

. thigt, diefelbe wieder aufzuheben (1767). Als aber 
die Zoll-Acte immer weiter ausgedehnt wurde und im . 
-. Parlament zu London der Antrag wegen Befleuerung 


— 


84 Vereinigte Stenten: von. Nordamerild 


urnen; Wafſhingtonaber beſaß: alle Eigenschaften 
. eines großen Feldherrn und war feinem bohen Berufe 

s ‚gelfommen gemwadfen. . 
: Der Congreß beftand aus. den. Abgeorimeien. der 
43. Provinzen: Maſſachuſets, Neu⸗Hampfire, 
Rhode⸗Island, Connecticut, New⸗York, New⸗NYer⸗ 
ſey, Delaware, Penſylvanien, Maryland, Virginien, 
Nord⸗Carolina, Süd⸗Carolina und Georgien. Die⸗ 
ſer Congreß beobachtete Das: Benehmen der Provin⸗ 
zen, in denen die Stimmung noch eine unzuverläſſige 
war, und traf alle möglichen Maßregeln zur Bertheis 
utigumg des Landes. »Es wurde Papiergeld: audgpge- 
-::ben und.unter Die Barantie Der Redlichkeit Der Eolo- 
‚.nien geflellt; man. hob anımterbrocdhen. Milizen und 
‚ Seeisoillige aus: und: voſtirte Maunſchaften :an::Die 
Punkte,: die am meiften. bedroht ;waren.ı:. Sobald 
Bf bington den Oberbefehl des. Heeres. übernoin- 
«men hatte; wurden die: Engländer in Bofton:enger 
1. ‚eingefhloffen, und. Das Belagerungehert wurde jetzt 
um 5000 Mann verſtärkt. Hierauf erließ dex Con⸗ 
Agreß ein Manifeſt, - in welchem alle Bedrückungen 
Englands geſchildert und die Erklärung abgegeben 
Wwurde, daß man die Waffen erſt nach Befreiung bes 
: ‚Baterlaudes ‚niederlegen. werde. : Die "berentennfßen 
-. Stellen dieſes Manifeſtes waren: „Unfere. Voreltern, 
x Einwohner der. brittifchen Inſeln, haben ihr Geburts⸗ 
land verlaflen, um.. au: biefer Küfte ihre. Wohrungen 
aufzuſchlagen, in denen fie eine ungeſtörte bürgerfiche 
: und religiöfe Freiheit genoffen haben. Auf ihre eigene 
Gefahr bin und: ohne. dem Lande,:vas fie Derlaffen 
hatten „ bie: geringfte Laft zu veriirfatben., haben :fie 
> durch unausgejegte:Anftrengungen und unerſchütterli⸗ 
Dichen: Muth in entfernten und ungaftlihen: Gegenden, 
;weldye damals nor ‚von einer großen Anzahl wilner 
u ünd kriegeriſcher Nationen bewohnt wurden, ihre: He 
abreriaſſungen gegrundet. Geſellſchaften/ mit dem vol⸗ 
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ge erfahren, durch welches eß uns 
nozu entzweien hoffte, «58 machte ung den Vorſchlag, 
rdaß wir ein Yugebot von Hülfsquellen tun und; ang 
rasch losfastfen follten, indem es uns — eing-fchlechte 
ur Mildthätigkeit — Big, Sorge: überließ ,: Den.yon. ung 
Ayutlangten Tribut nach. unſerer eigenen; Zeile zu er⸗ 
„heben, Welche härtere und eruipprigenpere Bedin⸗ 
gungen und Beleidigungen, könnten von einem: Sie⸗ 
„iger einem beſiegten Feinde vorgeſchrieben werden? 
Dieſe Bedingungen jest annehmen, biepe,. ſich ihrer 
song würdig. erflären® —ın :. 
Nachdem nun Yas-Manifeft,an Zeinbfsligfeiten. er⸗ 
—— welche der eugliſche General Gage an den 
‚ı Bewohnern pon Laxington und -Eonrord hegangen 
‚n Patte, und desgleichen an He. Hürte, die extin Boſton 
„gegen. die Einwohner. Diefer Stadt, feit:er-In derſelben 
‚belagert wurde ‚ausgeübt habe (Der:; General ‚hatte 
‚einen großen Theil dexfelben, auf ihren Wunfe, ‚mit 
“ Mieverlegung ihrer ‚Waffen .in. die Händq ihrer 
ee freien Auszug aus der Stadt gewährt, 
‚nahm aber die Waffen gewaltſam und wollte auch die 
r Familien der Abziehenden nicht aus der Stadt laſſen), 
‚heißt es in demſelben weiter: Dieſer General hat 
in einer Proclamation vom 12.5Juni eine Menge. ab- 
geſchmacter Verleumdungen gegen dieBewobhner der 
Lolonien derbreitet; er geht fo. weit, Alle für Rebel⸗ 
fen und Ketzer zu erklären, das gemeine Recht außer 
Wirkung zu ſetzen, das Kriegsgeſetz zu.;verfünpigen 
und deſſen Ausführung zu-hefehlen! Geine..Solva- 
.. ten haben viele unferer Mitbürger getöbtet; ſie haben 
Charlestown und. viele andere Orte ohne Nothwen⸗ 
, digkeit verbrannt; ſich unferer Schiffe bemächtigt und 
unſere Vorräthe in Befchlag genommen; man vichtet 
rings um ung her Trümmer und Berwüflung anl — 
Wir wifien, daß der. Gouverneur, von. Canada bag 
; Volk dieſer Propinz und. wie indianiſchen Völker auf⸗ 
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- hingen geſtärkt, und feierlich erklären wir vor Gott 


und Menſchen, daß wir all unfere Kraft, mit welcher 


uns die Güte des Schoͤpfers fo gnädig ausgerüſtet 
Bat, aufbieten, und die Warfen, melde zu ergreifen 


© fall, mit einer un 


uns unfere Feinde gezwungen haben, troß jedem Zu⸗ 
erfhäiteclihen Feſtigkeit und Stand⸗ 


haftigkeit zur Erhaltung unferer Freiheiten handhaben 
werden. Wir find einmüthig entſchloſſen, lieber als 
freie Männer zu ſterben, denn als Sklaven zu leben! 


— Da wir befürchten, diefe Erklärung möchte unfere 
Kreunde und Mitbürger in irgend einem Theile des 
Landes beunrnbigen, fo verſichern wir ihnen, daß es 


nicht unfere Abſicht if, die Verbindung zu jerreißen, 


welche fo lange Zeit und fo erfolgreich zwiſchen ung 


beſtanden hat, und die wir aufrichtig wieder anzu⸗ 
knüpfen wünfhen. Zw diefem verzweifelten Ent⸗ 
ſchluſſe wurden mir nicht durch Noth getrieben; ſie hat 


uns nicht verleitet, andere Nationen zum Kriege auf⸗ 


zufordern; wir haben die Waffen nicht in der ehrgei- 
zigen Abficht ergriffen, ung vom Mutterlande zu tren- 


nen und unabhängige Staaten zu bilden; wir Päm- 


pfen auch nicht für Ruhm oder für Eroberungen: wir 


/ 


zeigen nur der Welt das merkwürdige Beifpiel eines 
Volles, das durd Feinde angegriffen wurde, die von 


* Ihm nicht herausgefordert worden find, und welches 


eben fo wenig angeklagt oder auch nar verdächtigt ifl, 


dieſe Feinde beleidigt zu haben. Sie rühmen ſich ih- 


rer Freiheiten und ihrer Civilifation, und dennoch 
gönnen fie ung Fein beſſeres Loos, als Knechtiſchaft 
oder Tod! — Wir haben die Waffen ergriffen in un- 
ferem Geburtslande zur Vertheidigung der Freiheit, 
die unfer angebornes Recht ift, und Die wir big zu den 
neueften Eingriffen unferer Widerfacher zu jeder Zeit 
genoffen; wie haben die Waffen ergriffen, um unfer, 
durch unferer Vorfahren und unfern eigenen Fleiß eh⸗ 


zenvol] erworbenes Eigenthum gegen Gewaltthätig- 
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‚r,,DA8 ganzen Songreffeg-erhalten zu haben; daß ihnen 
BETT nirenzen, anerkannt und ſicher geſtellt werden ſol⸗ 
rlen; daß ein æwiges Schutz⸗ und Trutzbündniß mit 

aden verſchiedenen Stämmen der. Irokeſen (e8 waren 

.begen ſechs) abgefchloflen werden ſolle; daß feine Ver⸗ 

;außeuung ihres Gebjetes Gültigkeit habe, fobald nicht 
1; DEE Vertrag zwiſchen ihrem großen: Rat und. dem all» 
» ‚gemeinen Congteß Der Colonien gefchlofien worden 
.Teiz.Daß ſich bei:ikmen Ugenten des Bundes aufhalten 
.: [pllenz um fje:gegen:jeden. Betrug bei ifren Handels⸗ 
verhindungen zu ſchützen, and um ihnen auf Koſten 
des Bundes jede Hülfe und. Erleichterung, welche ihr 

Unglück erheiſchen könnte, zukommen zu laſſen. — 

.. Die Belagetung:von. Boſton wurde, wie oben er⸗ 
wäßnt, nachdrücklich betrieben, und :zulegt mit: dem 

. „günftigften Sefolge. Der General Home; Dee Nach⸗ 

folger des Genexrals Gage, mußte, endlich die. Stadt 

mit allen Magazinen. den Amerilanern überlafjen und 
sih nah Halifax; zurückziehen. Eine andere‘ Heeres⸗ 

Abtheilung der-Tegteren, unter dem Genkral Momt« 

.; gomery, drang in Canada: ein, wo'der engliſche 

General Carleton sommanbditte, und: eroberte da⸗ 

-, felbft mehrere Städte, und befeftigte Orte, worauf 

Montgomer y mit der: Heeresabtheilung Des Gene⸗ 
rals Urn old vereint die Hauptſtadt Quehek angriff. 

Indeß wurden ‚Die. ſtürmenden Amerikaner von: den 

Englaͤndern unter dem erwähnten Gouverneur Cars 

leton zurückgeſchlagen und fogar aus der Provinz 

„gedrängt. Im Sturme auf Quebek war der tapfere 

Mont omerg-gefallen: (31. December 1775). 

2. Mittlerweile aber hatte die Sache der Amerikaner, 

‚zumal, nachdem England Beranlaffung zum Kampfe 

u gegeben hatte. und: Blut gefloffen war, viele Freunde 

. im Auslande und mehr Anhänger im eigenen Lande 

gefunden. Zu, den letzteren gehörten beſonders Die- 

„.Jenigen, die durch Wort und Schrift Die vollſtändige 
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ben if, Wir haben Leute genug zur Vertheidigung 
: unferes Baterlandes; wir haben feine Schulden; wir 
; find im Befige eines ausreichenden Materials zum 
‚Schiffbau. Unſere Vereinigung macht ung flärker, 
. giebt. und mehr Vertrauen und fichert ung einen guten 
- Erfolg; fie geftattet ung, daß wir ung eine nationale 
. Regierung wählen, und Alles fordert uns auf, unfere 
. Unabhängigkeit auszuſprechen. Bis jegt zwar dür- 
fen wir.von Fremden feinen Beiftand erwarten, denn 
fo fange wir uns flie Unterthanen Englands betrach⸗ 
.. ten, werden wir vielmehr aud) von anderen Mächten 
Europa's als Rebellen behandelt werden; — ganz 
anders aber wird fid die Sache geflalten, wenn wir 
erſt in die Reihe felbfiftändiger Nationen eingetreten 
fein werben.” — Schließlich vief er den Colonien zu: 
„Nie beleuchtete die Sonne eine wichtigere Angele⸗ 
genheit. Es ift nicht Die Sache einer Stadt, einer 
fIrevinz, eines Königreichs — es iſt die Sache eines 
großen Landes, des achten Theiles der bewohnten 
Erde. Es gilt nicht das Intereſſe eines Tages, ſon⸗ 
dern das der Nachwelt, deren Schickſal bis zu Ende 
aller Zeiten pon Euren nunmehrigen Beſchlüſſen ab⸗ 
hängt." — — Dieſe Schrift machte in ganz Nord⸗ 
Amerika einen gewaltigen Eindrud. Die Eolonien 
. Rärfen ihren Sinn für Unabhängigkeit, und der Eon- 
greß beichlaß ſchon am 6. Mai 1776, alle Provinzen 
aufzufordern, die engliihen Behörden abzufegen und 
eine Regierungsform anzunehmen, welche ſowohl den 
beſonderen Interefien derfelben, als dem ganzen Bunde 
- (den conföderirten Staaten) angemefjen erfcheinen 
dürfte, und fo geſchah es auch, und fomtt hatte fchon 
. de facto der erſte Aft der Trennung der Colonien 
.gom Mutterlande flattgefunden; es fehlte nun nichts 
weiter, als dieſe Zrennung durch einen öffentlichen 
feierlichen Act förmlich auszufprechen. Dies zu thun, 
deantragte Henry Lee und wurde von John Adams 
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falls: ver Mehrheit beizutreten. - Die ‚große. Frage 
"wurde nun: Holt Congreß einer Commiffion zur. Bes 
zitrichterſtattung "übergeben , "deren Mitglieder John 
Adams, Franklin, Zefferfon, Shermann 
md Philipp Liningston waren. Leber die von 
i"tpnen- dent Congreß vorgelegten Entreürfe wurde de- 
“ Batfirt-und’ endlich die Unabhängigkeitsa@rklä- 
rungeinſtimmig angenommen (4. Jult 1776). 
dag merkwürdige, hiſtöriſch wichtige Actenſtück lautet: 
inWenn im Laufe der Weltereigniſſe ein Volk ſich 
gensthigt. ſieht, "Die: poluiſchen Bande zu zerreißen, 
welche 88 an ein anderes Wolf fnüpften,. und unter 

:den Mächten der Erde den gleichen und ausgezeichne- 
- ten Rarig einzunehmen, gu welchem ihm der Welten, 
ſchöpfer das natürliche Recht giebt ,. fo erheiſcht es die 
Rice, welche ‚didfes Volk auf Die Meinung :ber 
uWelt nehmen muß, Daß es die Bründe darlege, durch 
"welche: es zu diefee Trennung gezwungen Wirdis— 
- Wiv: nehmen folgende Wahrheiten als erwieſen an: 
daß alle: Menſchen gleich erſchaffen ind; dag Alle. don 
dem Schöpfer mit'gewillen unveräußerlichen Mechten 
begabt find, unter-welde das Leben, das Eigenthum 
und das Streben’ nah Wohlfein zu rechnen wären; 
"Daß zur Sicherung diefer Rechte Regierungen "unter 
den Menſchen aufgeſtellt find, und dag fie ihre gefeb- 
mäßige Gewalt von der Uebereinftimmung ber Res 
Tterten haben; daß überall, mo eine. Regierungsform 
bieſem Zwecke widerſpricht; die Völker das Recht ha⸗ 
ben, fie zu andern oder abzuſchaffen und eine neue 
: Negierung einzufeßen, deren Prinripien eine Grund⸗ 
“füge, und deren-Geiwalten eine Drgantfation haben, 
ee ſie ihnen für dio Erhaltung ihrer Sicherheit und 
ihres Wohlſtandes am paſſendſſen erſcheint. — Wohl 
ſagt uns die Klugheit, daß ſeit langer Zeit eingeführte. 
Kegierungsformen wegen unbedeutender und vor⸗ 
iiberaebender Urſachen nicht geändert werden ſollen; 
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einzig und allein in der Abficht, fie zu ermüben und 
fie unter feine Magregeln zu beugen. Er hat meh- 
rere Male die volfsvertretenden Kammern aufaelöft, 
weil fie fih mit männlicher Feftigfeit feinem Eingrei⸗ 
fen in die Nechte des Volkes widerfegten, und nad 
ihrer Auflöfung weigerte er fich lange, andere Sam- 
mern wählen zu laſſen. Dadurch fam Die gefeßges 
ende Gewalt, welche nicht abgefchafft werden Fann, 
in die Hände des Volkes zurüd, um in ihrem ganzen 
Umfange ausgeübt zu werden, und der Staat blieb 
während ihrer Sufpenfion allen Gefahren äußerer 
Angriffe und innerer Erſchütterungen ausgefegt, — 
Er fuchte der Vermehrung der Bevölferung hemmend 
in den Weg zu treten, indem er ſich den Geſetzen über 
die Naturalifation der Fremden widerfeßte, — indem 
ex fi) weigerte, andere Geſetze zu fanctioniren, welche 
die Einwanderung aufmuntern follten, — indem er 
die an den Erwerb von Ländern gefnüpften Bedin- 
gungen erfchiwerte und läftiger machte. Er beeinträch⸗ 
tigte die Rechtsverwaltung, indem er den Geſetzen, 
durch welche Richter eingefett wurden, feine Zuftim- 
mung nicht geben wollte; ex machte fie, hinſichtlich der 
Einfünfte ihrer Stellen und des Betrages fo wie der 
Auszahlung ihrer Befoldung, von feinem Willen al 
lein abhängig. Er errichtete eine Menge neuer Gtel- 
Ten und fohicfte ung eine Menge Beamten, um unfer 
Volk zu entfräften und das Vermögen deffelben auf 
auzehren. Er unterhält in Sriedengzeiten, ohne die, 
Zuſtimmung unferer Gefeggeber, ſtehende Heere uns 
ter ung. Er fuchte Die Dilitairgewalt von der Civil 
gewalt unabhängig zu maden, und fie über die letz⸗ 
tere zu fielen. — Er gab anderen Behörden die 
Macht, ung einer, unferer Verfaffung fremden und 
von unferen Gefeßen nicht anerfannten Gerichtsbar⸗ 
keit zu unterwerfen, indem er zu ihren Anmaßungen! 


An der Geſetzgebung feine Zuſtimmung gab; une aröſe 
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zu beten, deren Kriegführung barin beſteht, daß fie 
:, Alles, ohne Unterſchied des Geſchlechts, Standes und 
Alters, niederhauen. — Bei jeder neuen Unterdrüfs 
kung machten wir Vorflellungen in den unterwürfig- 
fien Ausprüden, um nicht ganz zermalmt zu werden; 
— neue Unbilden waren die Antwort auf unfere wies 
derholten Bitten. Ein Fürſt, der ſo durch ‚alle feine 
- Handlungen den Charakter eines Tyrannen verräth, 
iſt unfähig, ein freies Volk zu regieren. — Begen 
‚ unfere engliſchen Brüder haben wir alle Rückſichten 
beobachtet; wie haben fie mehrere Dale von den Vers 
ſuchen in Kenntuiß gefegt, welde ihre Regierung 
macht, eine durch Nichte zu vechtfertigende Gewalt über 
und zu gewinnen. Wir ftellten ihnen. die, Umftände 
unſerer Answanderung und Niederlaſfung in ‚Diefem 
. Sande dar; wir appellirten an ihre Gerechtigkeit und 
an.ihren natürlichen Edelmuth, und. beſchworen fie 
bei ven Banden der Verwandtfchaft, welche zwiſchen 
uns beſtehen, diefe Anmuthungen: und Anmaßungen 
zu verwerfen, welde unfere Verbindung und. uafern 
Verkehr mitibnen unvermeidlich aufheben würden, Sie 
.; ‚waren aber taub bei der. Stimme der Gerechtigkeit und 
bee Blutes. Demnach müffen wir nun der. Nothwen⸗ 
—* weichen, welche unſere Trennung von ihnen 
. gebietet, und fie, wie wir alle anderen: Menſchen be⸗ 
3 als Beinde im Kriege, als Freunde i im Sie 
den, betrachten.” 
„Demzufolge erklären wir Repräfentanten der ger. 
einigten Staaten von Amerifa, im General⸗Congreß 
verſammelt und uns, was die Reinheit unferer Ab- 
fichten betrifft, auf den höchſten Richter der Weltbe⸗ 
rufend, im Namen und mit der Vollmacht des guten 
Volkes dieſer Colonien öffentlich und feierlich? daß 
dieſe Lereirigten Colonien von Rechtswegen freie und, 
me") Staaten find; daß: fie von jeder Were 
vihiediia t gegen die briniſ he Reone befreit ſad Idaß 
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Englander follten nya die Amerikaner von drei Punk⸗ 
ten aus angegriffen werden, nämlich General @lin- 
ton follte die fünlichen Colonien erobern, General 
Bourgoyne Canada gänzlih ſäubern, General 
Howe aber mit der Hauptmadht von 30,000 Mann 
(unter denen ſich auch unglüdliche 12,000 Heſſen be⸗ 
fanden!) New⸗York befegen, und von hier aus ent» 
weder den General Bourgoyne in feinen Opera⸗ 
tionen in Canada unterflüßen, oder fich in Penſylva⸗ 
unten ausbreiten. Die Engländer unter Clinton und 
Cornwallis rüdten gegen Charlestown vor, und 
eine Flotte war bereit, fie von der See ans zu unter⸗ 
fügen. . Aber die Amerifaner unter General. Lee 
fochten fo tapfer, daß die Engländer zurüdgeworfen 
wurden und nach New⸗NYork zurüdmarfchiren mußten. 
Dagegen hatte das Unternehmen des General Bo ur- 
goyne in Canada einen viel befjern Erfolg, Die 
Amerifaner, unter General Arnold, mußten fich hier 
vor den Engländern überall zurüdziehen, unp zwar 
bis.an den Champlain⸗See, auf welchem fich eine ame- 
rikaniſche bewaffnete Flotte befand, die die Communi⸗ 
catton zwilchen dem Hudfon- und dem Lorenzo⸗Fluſſe 
unterhielt. Nach dem erwähnten Plane mußte Bour- 
goyne nad Albany gelangen, um fih mit Howe 
. zu. vereinigen, und um Dies auszuführen, mußte erſt 
die amerifanifche Flotte zerftört und die Forts Ticon⸗ 
berago und Crown-Point erobert werden. Die Aloste 
aber fonnte nur durch eine andere Flotte zerſtört wer⸗ 
ven, weshalb Bourgoyne eine folche bauen ließ. 
Mit diefer legten gelang es. ihm wirklich, Die ameri- 
Fanifche Flotte zu vernichten; auch das Fort Erorn- 
Point eroberte er bald, wogegen er Triconderago.nicht 
nehmen fonnte, weshalb er die beabfichtigte Vexeini⸗ 
gung mit Home aufgeben. und die Winterquartigre 
eziehen mußte. General Home-aber marfchirke- qm 
‚10, Juni 1776 aus Halifax. und beſetzte vie Staa⸗ 
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neten Militaire aus Europa, melde im Heere der 
vereinigten Kolonien als Freiwillige gegen die Eng» 
länder mitfämpfen wollten. Zu diefen Fremden ges 
hörten befonderg die Franzoſen Lafayette und Du⸗ 
pleffis und die Polen Kosciusfo und Pulawski. 
Der General Home beabfihtigte jest, Philadelphia 
von der See aus anzugreifen (Juni 1777); da aber 
die Amerikaner den Delaware» Fluß gefperrt hatten, 
fo fonnte die englifhe Flotte nicht einlaufen. Gie 
fegelte nun ſüdwärts, bewerfftelligte ihre Landung in 
der Bai von Cheſapeak, von wo aus fie fi) nordwärts 
nach Philadelphia wandte. So ftieß denn Home 
beim Brandywyne⸗Fluß auf Wafhington und 
fhlug das fehr flarfe Heer des Letzteren (13. Sep⸗ 
tember 1777), befegte Philadelphia (26. September 
1777), nachdem der Congreß wieder glüdlich geflo- 
hen war, und befiegte den General Wafhington 
abermals bei Germantomn (4. October 1777). 
Darauf eroberte Der englifhe General nod einige 
Forts der Amerifaner, welche den Hafen der Chefa- 
peak⸗Bai ſchützten, und benugte abermals nicht feine 
Siege, fondern verharrte wieder eine Zeitlang in 
gänzlicher Unthätigfeit. 

Nicht fo glüklih wie Howe war der General 
Bourgoyne. Derfelbe hatte fich zu Ende des vor» 
herigen Jahres nad) England begeben und der Regie- 
ung einen neuen Feldzugsplan gegen die Amerifaner 
vorgelegt, vermöge deſſen er mit 8000 Engländern, 
2000 Sanadiern und einer Abtheilung Indianer den 
Lorenzo= Fluß und die benachbarten Seen durchſchif⸗ 
fen, Ziconderago, diefes Bollwerk der Amerikaner, 
nehmen und dann feinen Marſch gegen den Hudſon 
fortfegen und feine Hauptoperationen beginnen wollte, 
indem er vor allen Dingen bis Albany vorzudringen 
und fi) mit der Armee des Generals Home zu ver 
einigen beabfichtigte. Der Plan wurde angenom⸗ 
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zes ähnlich zu fein; aber es iſt unfere Pflicht, und un- 
fere Sitten, unfere Religion, unfere Geſetze fordern 
es, Euren Leidenfchaften Schranken zu feßen, und Euch 
diejenigen Umſtände zu bezeichnen, bei denen es ebler 
‚it, Gnade zu üben, ald Rache und Zerftörung. — 
Diefer Krieg ift nicht ein folder, in veefhem Ihr 
überall nur Feinde zu befämpfen haben werdet; der 
König, Euer Vater, hat eine Menge getreuer Unter: 
thanen, welde in viefen Provinzen zerfirent find, — 
diefe Menſchen find Eure Brüder und Eurer Zumei⸗ 
gung würdig. — Höret aufmerffam die Befehle an, 
welche ich jetzt befannt machen werde, und welche wäh- 
vend der Dauer des ganzen Krieges beobachtet und 
befolgt werden müſſen: ch verbiete Euch), das Blut 
Derjenigen zu vergießen, welche ſich nicht nrit Wüffen 
in der Hand Euch widerfegen. Desgleichen müſſen 
die Greife, die Weiber, die Kinder und vie Gefange⸗ 
nen überhaupt verſchont werden, wogegen Ihr aber 
für jeden Gefangenen, den Ihr machet, eine Belohn⸗ 
nung erhalten werdet. — Mit Rückſicht auf Eure Ge⸗ 
bräuche, die Kopfhänte Eurer Feinde zu nehmen, weil 
Ihr diefelben als: ehrenvolle Giegeszeichen betrachtet, 
geftatte ih Euch, alle Männer, die Ihr im Kampfe 
getödtet, fcalpiren zu dürfen, die Verwundeten aber 
dürfet Ihr, unter dem etwaigen Vorwande, daß fie 
Euch fonft entfpringen würden, nicht ſcalpiren. — 
Wenn: Eure Feinde es wagen follten, Diejenigen Eurer 
Krieger, welche in ihre Hände fallen, grauſum zu- be- 
handeln, fo könnt Ihr gegen ihre Krieger, die in’ Eure 
- Hände fallen, auf gleidie Weife verfahren. Wenn 
Euch aber unfere Feinde zu dieſer Strenge Feine Ver: 
anlafjung gegeben haben, dann bleibet ven: Befehlen, 
welche ich Euch bier gegeben, unveränderfich treuß und 
um dem König, Eurem Vater und Veſchützer, Euren 
Eifer zu beweifen, folget: den Befehlen und Rathſchlä⸗ 


auch Ottowais Algoquins 
ſurs — ————— — Wort 
exgeiff ⸗· EI TTT —— 
im Namen aller 


Im —* es —— — 

ifmerkſam angehört haben." Witz freuen 

Bob; das Ihr unſerm Verhalten ertpeilt 

Feinde wollten uns verführen; abe mie 
un ſere Beile 
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tachement hatte daſſelbe Schickſal. Endpdlich brach 
Bourgoyne, der anderweitig Lebensmittel erhalten 
hatte, nach Albany auf, erlitt aber bei Saratoga, an 
den Brämushöhen (fünf Meilen von Albany), durch 
bie Amerikaner eine Niererlage (7. Detober 1777). 
Er nahm num feinen Rüdzug wieder gegen das Fort 
Edward, konnte aber den Hudfon nicht paffiren, weil 
diejer von den Amerifanern befeßt worden war. Es 
währte nun nicht lange, fo wurden die Engländer 
gänzlich eingeſchloſſen, und es blieb ihm nichts übrig, 
als fih mit feinen Truppen, die übrigens nur noch 
3500 Mann flarf waren, den Amerikanern unter 
Gates zu ergeben (17. October 1777). Dies war 
das Ende des großen Feldzugsplanes, den der Gene⸗ 
val Bourgoyne feiner Regierung vorgelegt, und 
der fchon nach fo Furzer Zeit fih ale ein vergeblicher 
berausgeftellt und viel Mannſchaft und Geld gekoftet 
hatte. In Folge dieſes Creigniffes und weil auch die 
Siege der englifhen Hauptmacht keine bedeutenden 
Gefolge hervorbrachten (fiehe oben), legte aud ber 
General Howe die Stelle eines berbefeplshabere 
nieder, welche an den General Clinton überging. 
Nachdem fih Die Angelegenheiten der Amerikaner 
fo "gut geftattet hatten, erhielten fie einen ſehr be- 
deutenden Bundesgenofien in Frankreich (Lud- 
wig XVL, feit 1774), welches der Meinung mar, 
daß es die Partei der Nordamerifaner gegen England 
ergreifen müſſe, um dieſe letztere Macht ſo viel wie 
möglich zu ſchwächeu. Zuerſt kam ein Handels⸗ 
vertrag (18. December 1777), nicht fange nachher 
aber ein förmliches Bündniß zwifchen Frankreich amd 
den vereinigten Colonien zu Stande (8. Februar 
1778). Natürlich brach num auch der Krieg zwiſchen 
“England und Frankreich in Europa ang und begann 
nmit ſtaperoperationen. Indeß vüftete Frankreich ſchnell 
AAnd errichtete zwei Flotten, zu Toulon und Breſt, von 
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ligten, fhönen Rüdzug nicht hindern, und ſie entka⸗ 
men unangefochten nah Sandy-Hoof. Kurz vorher 
war hier auch die franzöſiſche Flotte angelangt: und. - 
beabfibtigte die englifche unter Lord Howe zu bloki⸗ 
ven, wogegen Wafhington fie bemog, lieber nach 
New Port zn fegeln und wo möglid, Rhode⸗Island 
den Händen der Engländer zu entreißen. Die eng⸗ 
liſche Flotte folgte nun der franzöfifhen nad; aber 
ein Sturm nöthigte Die erſtere zur Rückkehr nah Mew⸗ 
York, die fegtere, nad) Bofton zu fegeln. : Uuch der 


. amerifanifhe General Sullivan war mit einer Hee⸗ 


vesabtheilung aufgebrochen, um Rhode⸗JIsland wieder 
zu erobern, war aber ebenfalls genöthiat, ſein Unter⸗ 


nehmen aufzugeben und umzufehren ( Augufl 1778). 


Unterdefien griffen Elinton und Prevoſt die Go- 
lonie Georgien an, die auch fpäter gänzlich etobert 


wurde (1779). J 


Der Kriegsſchauplatz wurde jetzt ein bedeutend groͤ⸗ 
ßerer. Die franzöfiſche Flotte hatte bereits einen 
Streifzug nah Weſt⸗Indien gemacht, und der Dene⸗ 
ral Bouillie eroberte Dominique (7. September 
1779). Dagegen nahm der englifche Admiral Ho⸗ 
tham St. Lucia (30. December 1779), während 
wiederum der franzöſiſche Admiral d’Eftaing Et. 
Vincent (16. Juni 1779) und Grenada (4: Juli 
1779) eroberte und den englifchen Admiral Byxesn, 
der diefe Inſeln wieder erobern wollte, In einer See⸗ 
ſchlacht beftegte (6. Juli 1779). Jetzt erfchte die 
franzöſiſche Flotte wieder in Amerifa, und zwar an 
der Küfte der Eolonie Beorgien (1. September 1779), 
eroberte einige englifche Schiffe und verſuchte Savan⸗ 
nah mit Sturm zu nehmen. Die tapfere Vertheldi⸗ 
gung des englifchen Generals Lincoln veranlafte 


- aber den Abzug der Frauzoſen (9. October 1770), 


worauf d' Eſtaing nach Frankreich zurück ſegelte. — 
Dee Feldzug des Jahres 1770 auf vom: Coniũcute 
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an England Gibraltar, Minorka und auch Florida 
verloren hatte. Karl III. erklärte Georg III. den 
Krieg (26. Juni 1779) und ließ vor allen Dingen 
Gibraltar von der See und vom Lande aus einfchlie- 
Ben, während zugleich eine Abtheilung fpanifcher und 
eine noch größere Abtheilung franzöfifcher Schiffe am 
Hafen zu Plymouth erſchienen und in England zu 
fanden verfuchten. Glüdlicherweife verhinderte Krank. 
heit ver Sciffstruppen und Uneinigfeit der Befehle- 
haber der Flotten die Ausführung des Unternehmens, 
und die Legteren kehrten nun zurüd, ohne den Eng» 
ändern mehr als einen Schreden eingejagt zu haben.. 
Thätiger war Galvez, der Statthalter Spaniens in 
Luifiana; er griff die engliſche Befigung in Weſt⸗Flo⸗ 
vida an, nahm alle Forts am Miſſiſippi⸗Fluß und fo- 
gar die Hauptſtadt Penfecole. Indeſſen eroberten 
dort die Engländer das Fort St. Fernando (in der Bai 
von Hondouras). — Die Angelegenheiten der Ame⸗ 
tifaner aber ftanden, wie aus dem oben Erzählten 
hervorgeht, zu Anfang des Jahres 1780 fehr ſchlimm. 
Noch immer fehlten Geld und Munition und verhin- 
derten den Oberfelpherrn, etiwag zu unteriehmen, und 
obenein traf ihn das Unglüd eines Verrathes von 
Seiten des tapfern, aber nicht fonderlich moraliſchen 
Generals Arnold, der heimlich mit den Engländern 
unterhandelte, und als fein Spion (Major Andre) 
ergriffen und erhängt war, förmlich zum Feinde über- 
“ ging. Alles dies trieb auch den englifchen Oberfeld⸗ 
herrn Clinton zu Fühneren Unternehmungen an. Er 
ließ in New⸗York eine Macht von 6000 Mann un» 
ter dem heifiihen General von Knyphauſen zu- 
rück, ſchiffte mit feinen Truppen nah Süd⸗Carolina 
(Februar 1780) und befegte Johns-Ysland, Stono⸗ 
Ferry und James⸗Island. Darauf befagerte er mit 
Höälfe aus New-York und Savannah erhaltener Ver, 
u. ſtaͤrkungen Charlestown, 100 des amerikaniſche Gene⸗ 
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bei Rhode Island ftationirte franzöſiſche Flotte, fa wie 

. ein Angriff auf St. Bincent mißlang, und. anderer» 
ſeits auch eine große englifche Flotte (Dft- und Weſt⸗ 
Indienfahrer) von den franzöfifhen und fpanifchen 
Slotten genommen wurde. Die Engländer verloren 

. am diefe Zeit auch ein ganzes Heer in Oſt⸗Indien, 
. wo ed von Hyder Ali und den Mahratten vernichtet 
wurde (10. September 1780), wogegen ein Angriff 
der Sranzofen auf Guernſey vergeblid war (6. Ja⸗ 
nuar 1781). . In Europa fand eine Seeſchlacht zwi⸗ 
ſchen den Engländern unter dem Admiral Parker 
und den Riederländern unter dem Admiral Zont⸗ 
mann auf der Doggersbanf ftatt, blieb jedoch unent- 
ſchieden (5. Auguft 1781). — Alſo auf in diefem 
Jahre war Die amerikaniſche Angelegenheit nicht glück⸗ 
lich fortgefchritten, und nahm jest eine nod traurigere 

. Geftalt an; ed fehlte nämlich immer mehr an Lebeng- 
mitteln und Kleidung für die Zrupper, denn es fehlte 
vor Allem an Geld. Diefer Umftand hatte bereits 
am Neujahrstage 1781 eine Meuterei im amerifani- 
hen Heere erzeugt, als Frankreich von Neuem aus⸗ 
half und auch außerdem eine Flotte unter: Dem Admi⸗ 
ral Graſſe nah Amerika fandte. Diefe landete mehr 
‚ale 5000 Dann frifher Zruppen, die zur Abtheilung 
des Generals Lafayette fließen, und befegte zugleich 
die Bai von Cheſapeak, wodurch die Communication 
zwiſchen Cornwallis und Clinton gänzlich unterbrochen 
ward. Der Erſtere hatte bisher Nord⸗Caroling in 

. Zaum gehalten, den amerifanifchen General Green 
bei Guilford (15. März 1781) und ven General 
Lafayette bei Jamestown (6. Juli 1781) gefchla- 
gen, war fogar nad Virginien vorgerüdt, um ſich mit 
. Arnokp (fiehe oben) und Philipps zu vereinigen, 
. und mußte.jegt aus Furcht vor den Unternehmungen 
:. per franzöfifchen Flotte nach Jorktown und Glouceſter 
sanken Waſhington ließ das Gerät wer 
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rien und der 300 Kanonen, gegen welche der eng⸗ 
liſche Commandant mit 4000 glühenden Slugeln- ge> 
kämpft hatte (1779 — 1782). — „Aber wenn auch die 
Engländer zur See im Ganzen den Sieg behaupte: 
ten — fagt Böttiger — und den Feinden eine Menge 
Colonien abnahmen, follte fid doch Amerifa’d Schick⸗ 
fal auf vem Continent Amerifa’s, und nicht zu Eng⸗ 
lands Gunften entfdeiden. ine große Anzahl Eu⸗ 
ropäer zog die Sache der Freiheit an, und außer Ro⸗ 
hambeau und feinen Truppen nahmen auch ein 
Lafayette, Knor, Pulawski, Kosciuszko, der 
nur zwei Röcke und einen Degen, aber einen Helden 
anzubieten hatte, und vom ingenieur zum General 
emporftieg, Steuben, Kalb, Lee u. A. Antheil. 
Allein die Hauptehre des Krieges gebührte doch 
Wafhington, dem es endlich gelang, den englifchen 
General Cornwallis beiJorktomn mit 7000 Mann 
einzufchließen (fiehe oben). Was fämpften dort bei 
Erſtürmung der Forts für Männer neben einander, 
die nachher in Europa wieder fo berühmte Rollen 
fpielten, wie außer Lafayette und Kosciuszko — 
St. Simon, Hamilton, Euftine, Lameth, 
Matthieu Dumas und Alerander Berthier! Jetzt 
hatten die Engländer fein neues Heer zu fenden; da⸗ 
für fingen fie an zu begreifen, daß man eine Nation 
in Waffen mit einem bloßen Heere nicht bezwingen 
fönne. Da nun auch alle Parteien müde waren und 
- ein Minifterwechfel in England die fhon zu einem 
Präliminarverteag (30. November 1782) geführten 
Unterhandlungen noch mehr erleichterten, kam endlich 
: der Sriede zu Paris zmwifchen England und den 
‚Vereinigten Staaten von Nordamerifa zu Stande 
- (3. September 1783). — Die dreizehn oben er- 
wähnten Eolonien wurden von England als unab- 
"gängige Staaten anerkannt, befamen eine vergrößerte 
rm mada zu und die ſechs alten Indianer⸗ 
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meine aufrichtigen Glückwünſche Barzubringen und vor 
ihm zu erſcheinen, um das mir anvertraute Amt in 
feine Hände niederzulegen und um die Erlaubniß nach⸗ 
zuſuchen, den Dienft meines Vaterlandes verlaſſeti zu 
dürfen. — Glücklich Durd die Anerkennung unferer 

: Unabhängigkeit und Souveränetät, glücklich Durch den 
Bortheil, den die Vereinigten Staaten errungen has 
ben, lege ich mit hoher Befriedigung ein Amt nieder, 

. welches ih nur mit Mißtrauen in meine Fähigkeit 
und mit der Beforgniß übernommen habe, feinen 
ſchwierigen Pflihterfüllungen nicht genfigen zu kön⸗ 
nen. Diefe Beforgniß wurde durch Das Vertrauen, 
welches die Gerechtigkeit unferer Sache einflößte, durch 

. den Beiftand der höchſten Gewalt der Union und den 
. Schuß des Himmels glücklich zerfireut. — Der glors 
reihe Ausgang des Krieges hat unfere ſchönſten Hoff- 

. nungen gerechtfertigt, und meine Dankbarkeit filr: die 
Wohlthaten der Vorfehung und den Beiſtand, ven 
mir meine Mitbürger geleiftet haben, wird immer 
mehr erhöht, je mehr ich die Wichtigfeit dieſes großen 
beendeten Kampfes ermäge. — Wenn id) es wieder 
bole, wie großen Danf ich dem Heere im Allgemeinen 
ſchuldig bin, kann ich nicht umhin, dem Drange mei- 
nes Herzens zu folgen und hier die befonderen Dienfte 
und Das ausgezeichnete Verdienſt Der Männer dank⸗ 
bar zu erwähnen, welche im Laufe des Krieges mei- 
ner Perfon beigegeben waren. Die Wahl der ver: 
trauten Dfficiere, welche gleichſam berufen waren, 
meine Familie zu bilden, Fonnte nicht glädlicher fein. 
Erlauben Sie mir befonders Diejenigen, welche mir 
bis auf diefen Tag gedient haben, als Solde aud- 
zuzeichnen, Die der Gunſt und des Wohlwollens des 
Congreſſes würdig find. — Ich betrachte es als eine 
unerläßliche Pflicht, diefen Tegten und feierlihen Act 
meines öffentliyen Lebens damit zu befchließen, Daß 
ich Die Intereſſen meines thenven WBaterlandes dem 
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und Denen, von welchen die Unterdrüdung ausging, 
fo gut wie Denen, welche fie duldeten, nüßliche Leh⸗ 
ven gegeben haben, ziehen Sie, unter den Segens⸗ 
wünſchen Ihrer Mitbürger, fi vom großen Schau⸗ 
plage der Greignifje zurüd; aber der Ruhm Ihrer 
Tugenden wird nicht aufhören mit der Niederlegung 
Ihres Dberbefehls; er wird fortleben bis in die ent« 
fernteften Zeiten, Wir erfennen, wie Sie, unfere 
Verpflihtungen gegen Das ganze Heer an, und wers 
den ung befonderg Die Intereſſen der vertrauten Offi⸗ 
ciere angelegen jein fallen, welche bis zu dieſem ent» 
fiheidenden Augenblide Ihrer Perſon beigegeben wa- 
ren: — Mit Ihnen empfehlen wir das Scidfal uns 
feres theuren Baterlandes dem Schutze des Allmäd- 
tigen; wir fleben zu ihm, er möge das Herz und den 
Geiſt der Bürger fo lenken, daß fie die ihnen Darge- 
botene ©elegenpeit, eine glüdlihe und geachtete Na— 
tion au werden, benugen; und was Sie betrifft, fo 
bitten wir ihn inftänpdigft, daß fein Segen auf einem 
ung fo theuren Leben ruhen möge. Möchten Ihre 
Zage eben fo glüdlic fein, als fie ruhmpoll waren, 
und mödte Gott Ihnen endlich jene Belohnung ges 
ben, welche die Welt Ihnen nicht bieten Eann 1? — 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa hatten 
nach gefchloffenem Frieden eine Einwohnerzahl von 
nur drei Millionen; der Zuſtand des Landes konnte 
natürlich Feine Befriedigung darbieten; Die Gtaatd- 
fhuld betrug auch ſchon 43 Millionen Dollars, und 
obenein bildeten ſich zwei Parteien, die der Föderali— 
ſten und die der Demokraten, die niemals wieder gänz- 
lich aufgehört haben. Die Föderaliſten begebren 
eine feſte Verſchmelzung aller Staaten und flarfe 
Macht für ven Kongreß, die Demokraten möglichſt 
.. große Unabhängigkeit eines jeden einzelnen der drei— 
wehn Staaten. Diefe beiden Parteien feindeten fid 
wegeholt an, daß man die Auflöfung der ganzen Union 
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Dann flimmen, wenn Stimmengleichheit in der Ver: 
fammlung eingetreten iſt. 
Nur der Senat hat dag Recht, über die Anklagen 
“ der andern Rammer zu erfennen. Indeß kann er 
;. Über den Angeklagten nur Entfegung ausſprechen und 
‚ Ihn für unfähig erklären, ein Amt in den Bereintgten 
; Staaten zu befleiden; demungeachtet wird der Anges 
‚ Bagte, wenn er feines Vergehens überwieſen ift, dem 
Gerichtshofe übergeben werden, um nad) den Geſetzen 
- „gerichtet und beſtraft zu werden. 

Der Congreß verfammelt fi wenigftend einmal 
des Jahres und eröffnet feine Situngen gewöhnlich 
am. erfien Montag des Monats December. 

Jede Kammer erkennt über die Wahlen und Wahl: 
urkunden ihrer Mitglieder, fegt ihr Reglement feft und 
beftraft Die in ihrer Mitte vorgefallenen Unordnungen. 

| Die Senatoren und Repräfentanten ‚erhalten eine 

„Entſchädigung für ihre Dienſte; fie Dürfen. in feinem 

"Falle, ausgenommen wegen Berraths, Eidbruchs und 
Friedensbruchs, während ihrer Anmwefenheit in der 
Sitzung und der Hin- und Rüdreife zum und vom 
Congreß feſtgenommen werden. | 

Kein Mitglied beider Kammern darf irgendwo au« 
ßerhalb des Congreffes, wegen feiner Reden und Ab- 
fimmungen im Congreß, zur Rechenſchaft gezogen 

_ werden. 

Stein Senator oder Repräfentant Darf während Der 
Dauer feiner Bevollmächtigung zu einem eben in die— 
fem Zeitraume gefihaffenen bürgerlichen Amte ernannt 
werden; und fein öffentlicher Beamter kann, während 
feiner Amtsführung, in eine der beiden Kammern ges 
wählt werden. 

Alle Bills, welche die Erhebung einer Abgabe zum 
©egenftande haben, müffen von der Repräfentanten- 
‚Kammer ausgehen ; aber der Senat kann, wie bei jeder 
andern Bill, Amendements-Vorfohläge machen. . 
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‚über die zu Lande und zur See weggenommenen Pri⸗ 
fen zu geben; Heere auszuheben und zu unterhalten, 
wobei er jedoch die Fonds zu den hierzu erforderlichen 
:: Koften auf nicht mehr als zwei Jahre anweilen Tann; 

; für Die Unterhalting einer Marine zu forgen; Bes 
flimmungen über die Leitung und Verwaltung des 
Land» und Seeheeres zu treffen; die Milizen aufzu- 
rufen, wenn fie zur Bollziehung der Gefege der Union, 
zur Dämpfung von Empörungen und zur Abwehr 
feindlicher Einfälle nothwendig werden; für ihre Or⸗ 
ganifation und Disriplin und für Das Commando der 
Corps, welde im Dienfte der Vereinigten Staaten 

verwendet werden follen, zu forgen, — wobei den ein⸗ 

. "zelnen Staaten die Ernennung der Öfficiere und die 

Ertheilung der Bollmadt zur Einübung der Milizen 

‚nad dem von dem Congreß. erlafienen Geſetze ver 

Disciplin vorbehalten wird; das ausſchließliche Hecht 
‚der Geſetzgebung -über einen Diftrict auszuüben, der 
‚non mehreren Staaten an den Kongreß abgetreten 

.: ‚werden fol; daſſelbe Recht ferner auf allen, mit Zus 
fimmung der gefeßgebenden Berfammlungen der: eins 

„zelnen Staaten, zur Errichtung von Forts, Magazinen, 
Arſenalen, Schiffswerften und anderen gemeinnügigen 

- Anftalten erfauften Plägen zu üben: alle Gefege zu 
erlaſſen, welche die Ausübung der durd die Conſtitu⸗ 
tion der Regierung der Vereinigten Staaten übertras 

.. genen Rechte nothwendig zu ihrer Sicherung erheiſcht. 

Die in der Habeascorpug-Acte enthaltenen Rechte 
Tonnen nicht aufgehoben werden, außer wenn eg Die ; 

. Öffentlihe Sicherheit bei einer Empörung oder bei— 
einem feindlichen- Sinfalle erfordert. Kein Strafgefeß ; 

kann gegen ein früher begangenes Berbrecden in Ans ; 

. wendung gebracht werden. Die Ausfuhr aud einem , 

„.Staate in den andern fann weder mit Zaren noch mit 7 

ar: Zöllen:belaftet werden; duch Handels- oder Zollbe⸗ 

nyAmmsngen darf den Häfen eines Staates fein Bor⸗ 
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“ haben; über alle Kragen, welche die Sefandten, an⸗ 
‚dere Bevollmädtigte und Eonfuln betreffen; über alle 
Admiralitäts⸗ und Seegeſetzgebungs⸗Angelegenheiten; 
über die Streitigkeiten, welche ſich zwiſchen mehreren 

Staaten der Union erheben, und über deren Händel, 
in welche Intereſſen und Fragen gemiſcht ſind, die 

nur Durch eine gemeinſchaftliche Behörde entſchieden 
werden fünnen. | | 

Veber alle Eriminal-Proceffe, mit Ausnahme über 
die: von der Kammer. der Oepräfentanten anhängig 

. gemachten, entfeheidet eine Jury, und zwar in demjes 

nigen Staate der Union, in welchem das Berbrechen 
begangen wurde. 

Verrath gegen die Vereinigten Staaten iſt ed, wenn 
man die Waffen gegen diefelben ergreift, oder ihren 

Feinden auf irgend eine Weife Hülfe leiftet; über die 
Beftrafung dieſes Verbrechens erkennt der Eongreß, 

Die Bürger eines einzelnen Staates Der Union ha⸗ 
ben Theil an den Rechten und Freiheiten der anderen 
Staaten. Die Individuen, welche des Verratheg, der 
Felonie und anderer Verbrechen in einem Staate 

‚angeklagt find und fidh nad) einem anderen Staate der 

‘: Union begeben, um der Gerechtigkeit zu entgehen, 
werden dem Staate, dem die Beftrafung des Verbre⸗ 
chens obliegt, ausgeliefert. Wer fraft der Lokalge— 
fee eines Staates der Union zu einem Dienfte oder 
einer Arbeit verpflichtet if, und durch Entweichung 

‚nach einem andern Staate feiner Verpflichtung zu ents 
geben trachtet, Fann durch Die in dem legtern Staate 
: geltenden Gefege und Beſtimmungen von feiner Ber- 
pflichtung gegen den andern Staat nicht befreit, fonderner 

.:muß vielmehr, auf Berlangen Derer, welche den Dienft 

- oder die Arbeit von dem Öeflüchteten fordern fünnen, 

" ausgeliefert werden. Ä 

„:.Durh den Congreß können in die Union neue 

u hassen aufgenommen werden; fein neuer Staat aber 
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. Beltimmungen und Geſege eines einzelnen ‚Staates 
--Jenfelben entgegen fein ſollten. 
Die Senatoren und: Repräfentanten, die "Düglie- 
. der der gefepgebenden Berfammlungen der einzelnen 
. Staaten und alle Civil»: und Jufliz- Benmten der gan⸗ 
zen Conföderation und der verſchiedenen Staaten der 
. Union find gehalten, die Aufrechthaltung dieſer Con⸗ 
ſtitution zu beſchwören; nie aber kann von einem öf⸗ 
fentlichen Beamten der Vereinigten Staaten beim 
Austritt von feinem Amte ein Bekenntniß gefordert 
werden (Daß er gegen Dielen Eid gebandelt-habe. _ 
GOenehmigen neun Staaten dieſe Berfoflung, ift 
fie für alle dreizehn Staaten gültig,” — — 
Diefe Eonftitution wurde zwar vom Eongeeh ber 
kannt gemacht (17. September 1787) doch nor der 
vollſtändigen Annahme an die dreizehn Staaten der 
Union gefandt, welche je eine Verſammlung: berufen 
: foflte, um über fie zu entſcheiden. Nur RhodeJo⸗ 
land und Nord⸗Carolina verweigerten ned) ihre Zu⸗ 
ſtimmung, wiewohl nicht unbedingt. Mittlerweile 
wurde zur Wahl eines Präſidenten der Veneinig⸗ 
ten Staaten geſchritten, und endlich ein neuer: Con⸗ 
: greß:zum 4. März 1789 nach New: York: berufen, 
auf welchem vor allen Dingen die Intfirgelungen: der 
- von den einzelnen Generalverſammlungen Der Staa⸗ 
ten eingefandten Wahlzettel. vorgenommen wurde. 
Sämmtliche dreizehn Staaten hatten ihre Stimme 
dem ehemaligen Dberbefeblshaber, General Was 
Ihington gegeben (dev auf feinem Gute Mont Ver- 
non in Birginien ale Privatmann lebte), während 
—John Adams, der nad ihm die meilten Stimmen 
:datte, zum Nice- Präf denten proclamirt wurde, - Uns 
—** wurde auch der Conſtitutions⸗Entwurf viel⸗ 
chgeprũft, verbeſſert und im Congreß beratheugi;er 
Kst folgende weitere Beſtimmungen 
, Congreß kann ‚fein Geſetz geben über- Ein 


— Brtgei 131 

ihrung seiner Meligion, über Verbhinderung der 

ei einer andern Religion, über Be— 
Ber, Reber ind-reffreibeit, (des 


— 
wenden. ann) —— 
N 9 4 *F 
Es = * di, rasch, a 

u * agen, einem Jeden zugeſichert. 
kann kein Soldat ohne „Zuflims 
enseigenbimers in ei Haus geigtmere 

n nur nach den gefeglichen Ber 


gabe And Ha Hm c onu 


ar 
Meaiı 
— 


det werden· sche, 
32 





132 Vereinigte. Staaten von Rordamerifi 


In allen Eriminalfällen genicht der Angeklagte das 
Recht, ſchnell und öffentlich durch eine unparseiiiche 
Jury des Staates oder Diftrictes, in welchem das 
Berbrechen begangen wurde, gerichtet, von ber Bes 
fhaffenheit und den Gründen der Anklage unterride 
tet, mit den belaflenden Zeugen confrontirt zu Were 
den, Zeugen zu feinen Sunften anfrufen und eines 
Rathsgebers zu feiner Bertheidigung fich bedienen 
. dürfen. ' 
In Eivilfällen, bei denen der befirittene Werth mehr 
als 20 Dollars beträgt, muß das Recht, von einer 
Jury gerichtet zu werden, aufrecht erhalten werben; 
und ein auf diefe Art entfchiedener Rechtshandel kann 
nur nad den Beflimmungen des gemeinfchaftlicdhen 
Geſetzes von Neuem der Unterfuhung eines Gerichte» 
hofes der Bereinigten Staaten unterftellt werden... 
Es dürfen weder allzu große Cautionsleiftungen, 
noch übermäßige Geldſtrafen auferlegt, noch granfame 
und ungewöhnliche Strafen verhängt werden. - .; 
Die Aufzählung der in der Gonftitution benannten 
- Rechte darf nicht ſo ausgelegt werden, ale ob damit 
andere, von dem Volfe immer noch angefprochene 
Rechte verweigert oder abgefchafft wären, : - .. 
Die Rechte, welche die Verfaſſung nicht den Ver⸗ 
einigten Staaten überweift, oder deren Ausübung fie 
den einzelnen Staaten nicht verbietet, bleiben viefen, 
- oder dem Volke, vorbehalten.” — | : 
Jetzt erfi wurde die Conftitution der Vereinigt 
- Staaten in ihrer Vollftäntigfeit angenommen ind 
proclamirt (6. April 1789). Uebrigens wurde 
WBafhingtonnad Ablauf der feftgefegten vier Jahre 
„‚fogleih wieder zum Präfidenten und John Adams 
.:ghenfalls wieder zum Vice, Präfidenten der Vereinigs 
iten ; Staaten. gewählt (4. März 1793). Unterdeß 
iben dauerte ber oben erwähnte Streit zwifchen den 
Dan großen. Parteien des Landes, ven Föderaliſten 





in ſich weſlich zurück, 
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find. ſchon ‚minder fruchtbar, Rauhe Berge; fteile 
‚ Belfen, wo, Pflanzen und, Tpiere nicht mehr fortlom- 
men fönnen, werden uns ihre Höhlen Darbieten, ac 
ung der Hunger, bald ereilen wird. — Unfere: Bäter 
‚fagten ung, Daß jenfete dieſer Gebirge andere Lander 
feien ; ‚aber „werden ung, wenn wir dieſe fi 
überfteigen, die-Völfer, auf die wir ſtoßen werden, 
„aufnehmen 2, Iſt das Land, welches fie bewohnen, 
ihnen nicht, von dem großen. Geifte gegeben worden, 
damit. fie, feine Wälder, friedlich durchwandern fönn- 
ten? Ohne Zweifel werdet Ihr auch da hin uns 
verfolgen, und die Trümmer unſerer Stämme, werben 
in. den; weiten, Gegenden, ‚welche ihnem ‚einft gehört 
hatten, nichts zurüdlaften, ‚als, Die. Denfmale, ihrer 
Wanderung und Vernichtung. Wer ‚weiß aber; ob 
auch nur eine Spur von ihnen auf dem Lande übrig 
bleiben wird ? Man ſagt, Die großen Waſſer umge- 
ben es wie ein Gürtel; und wenn Ihe ung unaufpör« 
lich gegen die Ufer derfelben zurückdrängt, ſo wird d 
‚Zeit kommen, wo, unfere legten Nachkommen, ‚da | 
fi nicht mehr weiter, entfernen können und. 
Stlavenjod nicht auf fich nehmen wolle, 
ermeßlichen Abgrumd als letzten ch 
ten, und nichts wünſchen 
‚zu begraben !# —  .. 
» „Der. Mann hatte 
digt, ſo wahr er auch 
niſſe der. Indianer 
einigen Jahren 
ihres Gebiete 
ſelbe ſt 
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‚ varlleik Bann nie verödete — Che 


ur0 beribinen Beſie 


Sedıep Isis), Deray 
Me Malten base (25: — 1814). Dirmy 


be Orneral Barden erol He Die Forts Barker 

(ou une Wlexanprien, und Der General Srosfehe 
{ira ein amanitaniihes. Heer von 6000 Wann; wer- 
Iuibie aber vergebens. Baltlınore ‘zu belagerm, da 
[1 u ve wagen nedfenfrer. Schiffe nicht: im des He⸗ 
fein Ian ame ibn Beiſtand Teiften Fonmte. Muh 
ein bball von Maine war (don von den Engländern 
helnbl, And sen Beneral Prevoft ‚(Gouverneur von 
wann) meh 4,000 Dann: in’ New: York ein; 
\ lddlaben Wire fur Die Amerikaner vernichtete der 
Wunerae W'Donuugb die Flotte deſſelben auf 
won Bbonplatus ee (LI. September 1814), und 
an nellis ip wieder zuruckziehenr. Der größte Held 
vn Anker in dieſem Kriege war aber Der Gene⸗ 
vlorestlun, der ouch trotz der erwähnten großen 
ehntesbupa und Weylulle durch feine Siege Den Ads 
iin ante Juald belegte er Die den Engländern 
oliver oigeutlich nur zu dieſem Kampfe 
wol Pablauer in mehreren Gefechten, desgiei⸗ 
nv duunnsu ib Wert- Slorida, und eroberte Pens 
Äln Lam vanfte er in Eilmärſchen zurüd, fam 
fi How Klug, welches Die eben gelandsten 


1a allbindanid 
ten Staa⸗ 
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er were Er wurde, übrigens nach 
Dblaufıver vier Jahre von Neuemgemäplt (4817 — 
4825): Die er wãhnte Schiff abttoaete vom: 1, März 
trat geft unter Monroe, am A. October 1817; in 
Rraftzıfie hatte Aehnlichkeit mit der engliſchen Mavi⸗ 
garionsarte Des Protectors Cro mwel ( ſie he Ver 
cFinigte Niederlande”); und enthielt folgende Haupt⸗ 
beſtimmungen: 1) Reine Waare darf in den Verei⸗ 
migten Staaten anders, als aufı Schiffen eingeführt 
Wwerden, die seinem amerikaniſchen Bürgers gehören, 
es fel nenn, daß fie ein Landesproduet wäre, oder von 
Babrifen desjenigen Landes herrührte, dem das Schiff 
gehört, welches dieſelbe uͤberbringt. 2) Im zu wider⸗ 
Mies Falle werden Schiff und Lapiıngcomfiseitt. 
1,8) Die den Fiſcherfahr zeugen zuge ſicherten Prämien 
werden zukünftig an Diejenigen nicht verabreicht de⸗ 
ren Dffiglere und drei Fünftbeile der Beſatung nicht 
Burger der Vereinigten; Staaten find. 4) Die Kü⸗ 
ſtenſchifffahrt it nur ven, Schiffen und Matroſen des 
Landes erlaubt. 5) Den Schiffen der Vereinigten 
Staaten, Die aus dem Hafen eines Staates ia. den 
Hafen eines andern Staates gehen, wird eine Übgabe 
von funfzig Cents pro Tonne aufgelegt; jedoch leidet 
diefer Artikel nad Umfländen einige Ausnahmen. 
6) Aud von den amerifanifhen Schiffen, vie von 
fremden Häfen anfommen, wird ein Tonnengeld er- 
boben, wenn nicht zwei Drittheile ver Beſahung aus 
Vürgern der Vereinigten Staaten beſtehen. 7) Die 
verfhicdeuen Vergütungen, welde durch Diefe Acıe 
Schiffen zugeftanden werten, Fommen nur in Anınen- 
dung, wenn dag angegebene Berpältniß ver Beſatzung 
für Die ganze Reife beftanden bat, es fei denn, da 
Sterbefälle, Krankheiten, Defertion u. f. w. eine Aus⸗ 
nahme zulaſſen. — — Ueberhaupt aber hatte ber 
Handel der Vereinigten Staaten fbon einen fo gtor 
Sen Aufſchwung genommen, daß der Congreß gu Cuade 
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Weye der Unterhandlungen Yerbeigeführt, Fehlte es 


ip nicht. Die Regierungszeit Monroe’s zeihhete 
A noch durch zwei Begebenheiten aus, deren ine: der 


Beſuch des Generals Lafayette war, der, wie oben 


erwähnt, den Kampf gegen England mitgekämpft, 


und vdurch das funfzigjährige Fubelfeft der Unäbhän⸗ 


‚gigfeit der Vereinigten Staaten, welches der franzö⸗ 


2 ſiſche General durch feine. Anweſenheit erhöhte (1824). 
Der nãchſtfolgende Präſident der Vereinigten Staa⸗ 


ten war John Quinry Adams (1825 — 1829), 


untet welchent den amerifanifhen Schiffen von Sei⸗ 
- fen Englands die. weflindifhen Häfen verſperrt wur⸗ 
den,‘ Nachdem aber, als Nepreffalie, die engliſchen 
Manufaemurwaaren in den Vereinigten Staatet mit 
: einen ſehr hohen Zoll belegt waren, würde der. Zwiſt 
balb wieder ausgeglichen (1826). In dieſem Johre 
"traten Alabama und Michigan zur Union. 

. anderes wichtiges Ereigniß iſt vie Aufhebung der Skla⸗ 
verel von Seiten des Staates New-Yort (1827). 
Merkwürbig wurde auch das erwähnte Fahr: 1826 
mc dadurch, daß am funfzigjährigen Jabrestage der 
eigentlhichen Unabbängigkeits-Erklärung (4: Juli 


1776) zwei der berühmteſten Männer der Vereinig⸗ 


-iten Staaten, die ehemaligen Präſidenten Fohn 
: Adams und Yefferfon, an einem Nachmittage 
ſtarben, ver erftere zu Duincy in Maffachufers, 90 Jahre 


alt, ver Teßtere auf feinem Landgute in Virginien, 


88 Jahre alt (4. Juli 1826). 


Mit dem neu erwählten Präſidenten, Jackſon 
(1829 - 1937), und veffen Staatsfecretair, Mars 
tinvan Buren, kam das Haupt der Demofrarifchen 

Partei an die Spige der Regierung der Vereinigten 


“ Staaten, und nunmehr wurde dem Rechte der einzels 


nen Staaten mehr Rechnung getragen, als dies bde⸗ 
-fonderd unter der Präſidentſchaft Duincy Adams, 


- Der der ariſtokratiſchen Partei angehört hatte, der Fall 
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„Weltgemälde⸗Gallerie“ (welcher auch die Actenſtücke 
und Reden entlehnt ſind) ausführlich berichtet, und 
..zwar folgendermaßen: 

„Die Amerikaner hatten noch als englifche Colonie 
Ereditanftalten. Ihre Unabhängigkeit machte fie kũh⸗ 
ner in ihren Unternehmungen, die Banken vervielfäl⸗ 
tigten fich, aber mit ihnen auch) die Mißbräuche. Die 
Legislaturen der verfchiedenen Stanten bewilligien die 
Erlaubniß zur Errichtung derfelben entweder mit gar 

keinen oder mit folchen Beichränfungen, worüher ‚bie 
Controle ſchwer oder unaugführbar war. So lam 
ed, daß Die einen weit mehr Papiere in Umlauf ſetz⸗ 
ten, als ihr Kapital beteug; andere nur Papiere ihren 
Begrlindern discontirten, und ſonach ſich ſelbſt Gel⸗ 
der darliehen; in anderen endlich die Beamten ſich 
und ihren Freunden Credit eröffneten u. ſ. w. Der 
Mißbrauch des Darlehens führte auch den Mißbrauch 
nes Entlehnens herbei, die Folgen waren Verluſte 
und endlich Fallimente, fowohl von Banker ala non 
Privatleuten, Die ruhige und arbeitfame. Klaſſe der 
Handwerker und Ackerbauer, welche durch Die Suingere 
tbung der Banknoten den Verluft mittragen mußte, 
empfand einen heftigen Haß gegen. das Banfſyſtem; 
Dazu kam din allenthalben hersichende Abneigung Der⸗ 
jenigen, welche durch Arbaitfamfeitauf langſamen, aber 
eregeltem Wege zum Wohlſtande gelangten, gegen 
iejenigen, welche fhnell und um jeden Preis Reich⸗ 
thum erwerben wollen, und ihn Dann Durch Luxus und 
thörichte Unternehmungen eben fo ſchnell wieder ver⸗ 
geuden. Endlich gefellte fich dazu noch das dem Ame⸗ 
rikaner angeborne Mißtrauen gegen jede ſich erhebende 
Macht, ein Mißtvauen, das er ale das Bollwerk. feis 
ner republifanifchen Inftitutionen, betrachtet. Als. da⸗ 
ber im Jahre 1811 die Banf der Vereinigten Staa⸗ 
ten, die weit weniger bebeutend war als die nachhe- 
vige, yon dem Congss® *'- "zuenerung ihres Frei⸗ 
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. fo war firverforen, denn die Scheine waren weit über 
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lars in Gold und Silber, getheilt in 1000. Uctien zu 
100 Dollars jede, betragen folle; die Hälfte diejer 
‚Summe follte vor dem 1. Dctober veffelben Jahres, 
die andere Hälfte im Laufe des fechs folgenden Mo⸗ 
nate gezahlt werden; Die Bank follte ferner weder An⸗ 
leihen machen, noch Wechfel discontiren, noch Scheine 
in Umlauf ſetzen können, jo lange das unterzeichnete 
und in ihren Koffern an Gold und Silber wirklid 
vorhandene Kapital nicht 50,000 Dollars betrage. 
Um die Bollziehung diefer Klaufeln zu fichern, ‚bes 
fagte die Acte, daß die Banf ihre Operationen. erfl 
dann beginnen könne, wenn eine vom Gouverneur: er⸗ 
‚nannte Commiffion von drei Mitglievern das Vor⸗ 
bandenfein diefer 50,000 Dollars verificirt und die 
Directoren eivlich erklärt hätten, Daß die vorhandene 
Summe wirklid von ihren Actionairen für ihre Ac- 
tien und nicht aus einem andern Grunde bezahlt wor- 
den, und daß fie der Bank als die Hälfte ihres Kapi⸗ 
tale verbleibe. Am 26. September 1828 ernannte 
der Gouverneur auf die Bitte der Actionaire die Com⸗ 
miffion, welche das in den Koffern der Banf befind- 
liche Geld verificiren follte. Am 27ften entlehnte pie 
Bank von Sutton, gegen Niederlegung von 51,000 
Dollars in Scheinen, von der Banf von Bofton 
(City Bank) die Summe von 50,000 Dollars in 
Baarem für einen einzigen Tag. Diefes Geld wurde 
verificirt von den Commiffairen, welche der Bank ein 
Zeugniß ausftellten, des Inhalts, daß fie in. ihren 
Koffern 50,000 Dollars in Baarem gefunden hätten, 
den Ertrag Der von den Actionairen gemachten Zah⸗ 
lungen der erften Hälfte ihrer Artien, gemäß der Eors 
porationsacte der Bank. Die Divectoren der Bank 
erklärten ihrerfeits eidlich vor einem SFriedensrichter, 
daß die in ihren Koffern befindlichen 50,000 Dollars 
der Ertrag der von den Artionairen gemachten Zah⸗ 
lungen feien, und daß dies Geld in den Koffern der 
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zugleich und hauptſächlich durch die Rückſicht auf das 
- allgemeine Wohl geleitet wurde, Ä 

Diefen Kampf begann der Präfident gleich mit 
dem Antritt feiner erften Präfiventfchaft. Denn von 
Anfang an zeigte er feine Abneigung, das Bankprivi⸗ 
legium zu erneuern. Befonders aber fprach er feine 

Anſicht wegen der Bank in der Botſchaft vom 7. Des 
cember 1830 aus; ebenfo in der Botfchaft vom Des 
cember 1831. Dffen aber wurde der Kampf, als der 
Präſident in. völliger. Webereinftiimmung mit feinem 
Eabinette im Juni 1832 dem Befchluffe des Congreſ⸗ 
68, daß im Jahre 1836, wo das Privilegium ber 

Bank, das derfelben auf zwanzig Jahre geaeben wor: 

ben war, erlofch, der Freibrief dDerfelben wieder er- 
neuert werden folle, fein Veto entgegenfeßte. Die⸗ 
fes Veto motivierte der Präftdent durch eine Botſchaft, 
worin er fagte, zuvörderft halte er die Maßregel des 
Congreſſes für voreilig, da der jetzige Freibrief noch 
vierthalb Fahre zu laufen habe. Demnächſt tadelte 
er das Vorrecht der Banf als ein Monopol, und 
gab ald Grund dagegen an, daß ausländiſche Actien- 
befiger ihren Einfluß, im Halle eines Krieges, wider 
das Intereſſe der Union gebrauchen Fünnten. 

In feiner Botſchaft vom 4. December 1832 berei- 
tete Jackfon einen zweiten Schritt vor, welcher der 
Bank an’s Leben geben follte, indem er offen ben 
Zweifel ausfprach: ob die in diefem Ynftitute nieder: 

- gelegten Öffentlichen Gelder als völlig ſicher betrachtet 
werden könnten, und zugleich den Congreß von einer 
Webereinfunft benachrichte, welche die Bank mit einem 
Theile der Inhaber der Dreiprocente abgefchloffen 
habe, wodurch Die Regierung der Verwendung Der 
öffentlichen Yonds, länger ale man vermuthete, be⸗ 
raubt werde — Erklärungen, welche den Congreß auf 

»Den Plan vorbereitet follten, der darin beftand, ber 
Bank vie Öelder zuentziehen, welche ver Staat , 
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mich ihren Entwürfen verkauft. Hätte ich perſönli⸗ 


ches: Wohlbefinden und Bequemlichkeit im Amte der 


. Erfüllung meiner fehwierigen Pflicht vorgezogen, fo 
: Hätte ich. aufgehört, fie zu beläftigen. In der Ge- 
ſchichte der Eroberer und Machträuber konnte id) nie, 


weder im Feuer der Jugend, nod) in der Vollkraft 


des männlichen Alters, einen Reiz entdeden, der mich 


verlockt hätte vom ‘Pfade der Pflicht. So werde ich 


‚wohl die Laufbahn des Shugeizes zu betreten nicht jeßt 
„‚erft. mich verfucht fühlen, da graues Haar und eine 
verfallende Geſtalt, fatt zu Dlübfeligfeiten und zur 
Schlacht einzuladen, mich zur Betrachtung anderer 
. Welten auffordern, wo Eroberer nicht länger geehrt 
werden und Machträuber ihre Verbrechen büßen. Der 
- einzige Ehrgeiz, dei ich- fühlen kann, ift, vor ihm ge- 
rechtfertigt zu Behen, dem ich über mein Verwaltungs⸗ 
‚ amt bald Rechenſchaft ablegen muß, meinen Neben⸗ 
„menfhen zu dienen und geachtet und geehrt fortzule- 
ben in der Geſchichte meines Baterlandes. Nein, der 


Ehrgeiz, der mich leitet, iſt der eifrige Wunſch, dem 


Volke unverkürzt dad heilige Pfand zurückzugeben, 
‚Ras eg meiner. Obforge anvertraut hat; die Kunden 
. der Berfofiung zu heilen und fie vor weiterer Ver⸗ 
letzung zu wahren; meine Landsleute, fo weit. ich es 
: germag, zu überzeugen, daß nicht in einer glänzenden, 


von mädtigen Monopolen und ariſtokratiſchen An⸗ 
halten unterſtützten Regierung fie Glüd, ihre Freihei⸗ 
ten Schuß finden werden, fondern in einem einfachen, 
prunkloſen Syfteme, das Alle ſchirmt und Keinen vor 
dem Andern begünftigt, das feine Segnungen ertheilt 


gleich dem Thaue des Himmels, ungefeben und un- 


gefühlt, außer in der Frische und Schöndeit, die er 


. hervorbringen. hilft. Cine folde Regierung iſt es, 


A 


.? 
.. 


Die der Genius unferes Volkes erheifcht, und nur uns 
— ſolchen können unſere Staaten kommende 
rhunderte hindurch in Einigkeit, Wohlfahrt und 
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ſuche, die Indianer zu civiliſiren, gänzlich fehlgeſchla⸗ 
gen waren. Cr hatte ferner angezeigt, daß mit Aus- 
nahme der Cherokee und einiger Stämme am Ohio 
und in Indiana, alle Indianer fidy die Meberfiedelung 
gefallen ließen, zumal die legtere von der Regierung 
der Vereinigten Staaten auf die humanſte Weife aus- 
-:geflihrt wurde. In der That trug die Union die Kos 
ſten der Meberfiedelung ; die Indianer wurden mit-Le- 
bengmitteln auf ein Jahr verliehen, erhielten Kleider, 
Waffen und Munition, Adergeräthichaften, Zuchtvieh, 
Spinnräder, Webeftühle u. f. w. Die Union traf 
ferner Vorkehrungen zur Erbauung von Kirchen, 
Schulen, Wohnungen für die Häuptlinge, zahlte ein 
Jahrgeld von 30 Dollars für jedes Familienhaupt, 
and forgte auch für Vernichtung der geiftigen Ge— 
tränfe. Gewaltfam und ungerecht aber verfuhr der 
Staat Georgien gegen die Ehirofee, weil diefe aller- 
Dinge ihr Jagdleben längft aufgegeben, dafür auch in 

- ihrer Berfammlung befihloffen hatten, unter feiner 
Bedingung ihre Land abzutreten, da fie von Ackerbau 

. und Viehzucht lebten und Kirchen und Schulen errich- 
tet hatten. Da es nun den Einwohnern von Georgien 
nicht gelang, die Unglüdlihen auf friedlichem Wege 

zu vertreiben, fo griffen fie zur Gewalt, trogdem der 
oberſte Gerichtöhof Der Vereinigten Staaten Das Recht 
Der Indianer anerfannt hatte! Sie fpielten Das Ge⸗ 
biet der letteren zu einzelnen Parcellen in einer Lan⸗ 
deslotterie aus, und die Gewinner verjagten Die Ar- 
men aus ihren Häufern und Hütten und nahmen 
Befitz von denfelben! Aud andere Mittel wurden 
nicht verfhmäht, um zum Ziele zu fommen. Die 
Regierung der Vereinigten Staaten ließ durch einen 
Agenten mit einigen Häuptlingen der Cherofee unter 
. handeln, und erlangte von diefen Unbefugten, Die eben 
fo. wenig ihre Stammesverfammlung befragt hatten, 
sotaie- die Staatsregierung von Beorgien den Congreß, 
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del Norte und dem Red River-Fluffe) benugt, welche 
fih, 7000 Mann ftark, fammelten, über die verein 
zelten Anſiedler herfielen und Brand und Mord vers 
breiteten, während nun die Seminolen einen Einfall 
in Georgien und Alabama machten, auf ähnliche Weiſe, 
wie die Genannten, verfuhren und auch viele Dampf- 
Schiffe auf dem Callahohean-Fluſſe mit ihren Manns 
fhaften vernichteten. Jetzt mußte natürlich ein nach⸗ 
drücdlicheres Verfahren gegen die Indianer unternoms 
men werden. General Gaines erhielt den Auftrag, 
nöthigenfallg auch in dag Gebiet der (damals) mexi⸗ 
canifchen Provinz Texas zu dringen und die Indianer 
zu befriegen, wenn fie, den Aufreizungen Mexico's 
folgend, die Grenzen von Florida überfchreiten wür- 
den. Neben Gaines und Scott, deren Kriegs⸗ 
maßregeln übrigens unterfucht wurden, ernannte Die 
. Regierung den General Armſtrong zum Comman- 
deur einer Schaar von 1400 Freiwilligen aus Ten⸗ 
nefle, fügte noch 800 Diann regulärer Truppen hinzu, 
fo wie 300 Mann trener Indianer unter Paddy 
Carr, und verftärfte überhaupt ihr Linienmilitär bie 
auf 10,000 Dann. Trotz diefen energifhen Maß⸗ 
regeln fandte man doch zugleich eine Deputation an 
die Seminolen, um über den Frieden zu unterhandeln, 
d. h. fie zur Auswanderung nad dem Miffifippi gut- 
willig zu bewegen (Dctober 1836). Aber der Häupt- 
ling derfelben, der über 3000 Dann verfügte, em- 
pfing die Deputation im Gebiete Withlacoochie fehr 
ftolz, und auf ihr Verlangen, die Waffen ruhen zu 
laſſen, erwiederte ev: „Nimmermehr! Diefer Boden 
ift unfer, und auf ihm wollen wir ſterben!“ — Nun 
ging denn der Krieg, mit Unterbrechungen freilid, 
noch viele Jahre fort. — Nicht minder machte feit die: 
fer. Zeit fehon die Frage wegen der Emanripation der 
Mklaven der Regierung viel zu ſchaffen, und noch 
Weutigen Zaass ( 1851) ift fie nicht gelöft! Die Skla⸗ 
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In einer ähnlichen Berfammlung in Birginien wurde 
fogar fo weit gegangen, daß beantragt wurde, mit je⸗ 
dem Bezirke, jeder. Stadt oder Corporation, wo auch 
nur fiber die Cmancipation der Sklaven discutirt 
werde, allen Handel und Verkehr aufzuheben! Da 
es nun den Emancipationg-Vereinen dennoch gelang, 
ihre Schriften auf dem Wege der Poft, der Fracht⸗ 
fuhrwerke u. f. w. in die ſüdlichen Staaten zu beför- 
dern, ja felbit den Negern in die Hände zu ſchmug⸗ 
geln, fo flieg Die Exrbitterung bier ungemein. Man 
kann fih nur dann einen Begriff von derfelben mas 
hen, wenn man: erfährt, daß auf Den Kopf des Vor⸗ 
fitenden des Abolitiong » Bereind zu New» Drleang, 
Namens Tapou, ein Preis von 30,000 Dollars, 
ja auf die. bloßen Ohren defielben ein Preis von 
‚3000 Dollars gefest wurde!!! — Ein Mann, der 
zu Naſhville Bibeln verkaufen wollte (ev hieß Dreſ⸗ 
fer) und für einen Abolitioniflen gehalten wurde, er⸗ 
hielt auf freiem Marfte 21 Peitfchenhiebe! In Mas 
difon behorchte ein Spion zwei Neger und Denuneirte 
fie, worauf die Unterfuchung wegen einer Empörung 
der Neger eingeleitet und einer Commilfion von 
13 Pächtern übertragen wurde. Der Proceß war 
ſchnell zu Ende, und zwei Weiße als Complicen hin⸗ 
. gerichtet, vier andere mit 150 Peitfchenhieben beftraft 
und aus dem Staate verbannt, eine Menge Neger 
aber zu Tode gemarterti!! — Solche Ereigniffe vers 
anlaßten zwifchen den nördlichen und fünlichen Staa» 
ten der Union nicht bloß Zwift, fondern bier und da 
fogar Thätlichkeien. Im Congreß wurde nun eben- 
falls über. diefe Frage der Cmancipation viel vebat- 
firt, und wie man fi denken fann, mit der größten 
Leidenfchaft von beiden Seiten. Namentlich geſchah 
dies bei Gelenenheit der oben erwähnten Aufnahme 
der beiden Staaten Arkanſas und Michigan in die 
..Ynion (1836), wo Adams beantragte, die Kammer 











168 Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


bis 1845). Diefer Präfivent, ein ftarfer Demokrat, 
ftellte ver Nationalbank: Bill fogleidy fein Veto entge- 
gen, fette die von feinem Vorgänger nicht gänzlich 
vollendeten Unterhandlungen mit England (mit wel- 
dem die Bereinigten Staaten wegen Verbrennung 
ihrer Dampfboots „Carolina” zu Buffalo in Zwift 
gerathen waren, da der dabei berheiligte Engländer 
Mac Leod gefangen und in Amerifa gerichtet und 
jegt freigefprochen wurde) mit günftigem Erfolge fort. 
Er ſchloß mit England (mit defien Gefandten Lord 
Afhburton) einen Vertrag zur Feſtſtellung der beis 
derfeitigen Grenzen, zur Unterdrückung des E Haven» 
handels (1) und wegen Auslieferung dev Verbrecher 
(9. Auguft 1842). In demfelben Jahre aber wurde 
im Senat der Antrag geftellt, daß das Oregon⸗ 
Gebiet, am Columbia- Fluß, auf welches Die Vereinig⸗ 
ten Staaten und England einem frühern Vertrage 
gemäß gleiche Rechte hatten, der Union allein vorbe- 
halten bleiben ſollte. Glücklicher Weife wurde dieſe 
kritiſche Frage nicht entfchieden, blieb vielmehr einige 
Jahre lang in der Schwebe, fonft wäre ein Krieg mit 
England, natürlich wenn der Congreß zu Gunften des 
Antrages entichieden hätte, unvermeidlich geweſen 
(1842). Gleihfalls in diefem Jahre machte eine 
Botfchaft des Präfiventen Tyler dem Congreß den 
Antrag, die Unabhängigkeit der Sandwich⸗-Inſeln ans 
zuerkennen (1842). Im folgenden Jahre wurde 
diefer Antrag angenommen und zugleich Durch einen 
Artikel des oben erwähnten Vertrages mit Lord Afh- 
burton gegen deſſen interpretation vertheidigt, Da 
der Legtere ihn dahin erflären wollte, daß die Schiffe 
der Vereinigten Staaten an der Küfte von Afrika fig 
wegen des Sklavenhandels einer Unterfudhung unter 
werfen müßten (1843). Noch unter diefem Präft- 
denten wurde die Dregon- Frage erledigt, indem der 
Congreß ven erwähnten Antrag verneinte (1844; 
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atlantiſchen bis. zum ftillen Drean reichen und den 
nächſten Berfehr mit China und Japan befigen. Die 
Größe der Vereinigten Staaten beträgt nunmehr nahe 
am 115,000 Duadratmeilen, mit 20 Millionen Ein» 
wohnern, unter denen fih 3 Millionen Deutfche und 
etwa. 2 Millionen Sklaven (in 15 Staaten) befinden. 
Unter. dem nächſtfolgenden Präfidenten, dem erwähn- 
ten General Taylor (+ 1850) ergab fir) die Ent- 
deckung, Daß die neuerworbene Provinz Califor- 
nien einen ungeheuren Reichthum an Golde in fei- 
nem Erdboden und in feinen Flüſſen enthalte. In 
Folge deſſen firömen nicht nur Zaufende, fondern 
Hunderttauſende von Menfchen, ſowohl aus der Union 
ſelbſt, als aus allen Ländern der Welt, nach dieſem 
Golplande, deſſen Hauptfladt St. Francesco man mit 
einer 500 Meiten. langen Eiſenbahn mit Miſſiſippi 
zu. verbinden trachtet!. — Ueber das Wahsthum und 
Gedeihen der. nordamerifanifchen Freiftaaten theifte 
. die dentfche Reichszeitung nachſtehendes Bruchſtück aus 
dem Werke „Amerika in geographifchen und. gefchichte 
lichen Umriſſen von Karl Andree“ mit: 
„Nordamerika iſt vorzugsweiſe germaniſch gewor- 
den. Die Spanier haben Florida abgetreten, die 
Franzoſen Louiſiana. In Unter-Canada, wo die Letz⸗ 
teren längſt engliſcher Oberherrſchaft gehorchen, ſind 
ſie überflügelt worden. In den Vereinigten Staaten 
haben alle Abtheilungen der großen germaniſchen Fa⸗ 
milie ihre Vertreter, und miſchen ihre Säfte wieder 
unter einander. Die in Europa vereinzelten Glieder 
wachſen auf dem neuen Boden zu einem Leibe, die 
ſich in einander verflechtenden Zweige zu einem ge— 
waltigen Stamme zuſammen: Engländer, Schotten, 
Deutſche, Holländer, Schweden und Norweger. Und 
dazu kommt noch leichtes Blut des celtifchen Irlän⸗ 
dert: Der :angelfächfifche Stamm und dag germa- 
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Ereolen unterfcheidet fih der Neugermane Amerika's 
auch darin, Daß er nie mit Den Indianern und Negern 
fid in der Ausdehnung vermifchte, wie es von jenem 
gefhah. Nirgends haben bei ihm die Mifchlinge an 
Zahl die Oberhand gewonnen, oder aud nur irgend 
welchen Einfluß üben fünnen. Der Angelſachſe cis 
viltfirt Die anderen Racen, oder er mweihet fie dem Uns 
tergange. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa find 
aus den dreizehn englifchen Colonien erwachſen, welche 
feit Anfang deg fiebzehnten Jahrhunderts am atlanti- 

- Shen Deean von den Grenzen Acadiens bis hinab zu 
jenen Slorida’s gegründet wurde. Man flellt ge⸗ 
wöhnlid die Behauptung auf, daß fie ihr Entſtehen 
dem Hang und Drang nad religidfer und ftaatlicher 
Freiheit verdanfen; aber diefer Sat ift nur unter Ein⸗ 
fhränkungen gültig. Die Puritaner waren bei Der 
Gründung von Birginien, beider Carolina, New. York 
und Nem-Hampfbire nicht betheiligt; wohl lagen bei 
der Befiedelung von Maffahufets, Rhode Island, 
Connecticut, Pennſylvanien und Maryland kircliche 
Beweggründe vor. Yuritaner, Duäfer und Katho- 
liken allefammt wollten dem Drude der englifchen 
Hochkirche fich entziehen. Die erften Einwanderer 
aus England gehörten verfchiedenen Claffen, und man 
kann fagen, aud) verfdhiedenen Volksſtämmen an, da 
im funfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert noch nicht 
alle Gegenfäge zwiſchen Sadfen und Normannen er- 
loſchen waren, und dann in Cavalieren und Purita- 
nern nachwirkten. Neu-England wurde vorzugsweiſe 
puritaniſch und angelſächſiſch; ſeine Bewohner waren 
ernſt und finſter bis zum Fanatismus, ſinnend und 

grübelnd, aber fleißig und zäh faſt big zur Hartnäckig— 
Jukeit, und voll unbeugfamen Muthes. Sie paßten für 
berlaltes Land. In Birginien, Carolina und Mary- 

AD. var pas normannifche Clement überwiegend, das 
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bau tes Staates. Ste hingen mit Vorliebe an ihren 
‚alten freien Sinrichtungen; für diefe griffen fie zum 
Schwerte. Als der englifche Monarch fie ungerecht 
befteuerte, ſchrieben fie ihm und dem brittifhen Par⸗ 
lamente den Abfagebrief. Sie konnten eines Könige 
entbehren und fchufen ſich in ihrem Congreſſe ein eige⸗ 
nes Parlament. 

Vor nun gerade einhundert Fahren, 1750, ergab 
eine Abſchätzung der Bevölferung in den dreizehn Co⸗ 
lonten die Summe von 1,046,000 Seelen. Die 
Abſchätzung von 1850 wird ohne Zweifel ein Reful- 
tat von zweiundzwanzig bis Dreiundzwanzig Millio- 
nen liefern. ‚Allein im Hafen von New⸗-York lande⸗ 

. ten 1848 europäifche Cinwanderer 190,000, und’ im 
Sabre 1849 ſchon 232,000. Die Staaten zwiſchen 
dem Deere und den Alleghannies gleichen-einem mäch⸗ 
tigen Bienenkorbe, der feine Schwärme über Die ganze 
Breite des Continents ausfendet. Diefer atlantiſche 
Dften hat eine Küfte von 1000 deutſchen Wegſtunden 
Länge; das Land am mericanifchen Golf eine folche 
von 800, die Küfte von Dregon und ObersCalifor- 
nien von mehr als 800. Der Miffifippi und -vie 
weftlihen Binnengewäfler werten auf einer Strede 
von etwa 8000 Stunden mit Dampfſchiffen befabren, 

‚deren Die Vereinigten Staaten auf ‘den Strömen, 
Seen und Meeren weit fiber taufend zählen. In ver 
Gewerbſamkeit, welder fie zu gefundem Emporwach⸗ 
fen und Gedeihen fräftigen, verftändig bemeffenen 

. Schuß gewähren, beginnen fie auf den Weltmärkten 
felbft gegen England den Mitbewerb auszuhalten; 
ihre Handelsmarine, welche ſchon jeßt die Ziffer von 
dritthalb Millionen Zonnen erreicht, und mit etwa 
einmal 100,000 Seeleuten bemannt it, ſteht lediglich 
jener von Großbritannien nad. Der Often und We—⸗ 

ſien find durch Hin ausgedehntes Netz von natürlichen 

Aand künſtlichen Waſſerſtraßen und Eifenbahnen in ber 
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ehen jeßt noch der Drormonenftant Deferet (Utah) in 


. der Wüfte, Neu-Merico und Californien hinzugefügt 
‚werden, nachdem Dregon ſchon feit einigen Jahren 
als befonderes Gebiet anerkannt worden ift. 


In diefem gewaltigen Lande ift Raum für Hunderte 
von Millionen fleißiger Menfchen. Die Bewohner 
dieſes Niefenftaatenbundes bilden eine Bevölkerung 
mit gemeinfamen Intereflen. Ungeachtet der großen 
Ausdehnung ihres Gebietes ift unter ihnen weit mehr 
vorhanden, was fie zufammenfnüpft, als was trennt. 
Und wenn einſt bei einer Volksmenge von ſechzig oder 
achtzig oder hundert Millionen und mehr die Union 
in verſchiedene Beſtandtheile zerlegt werden ſollte, ſo 
wird die Trennung eine friedliche ſein. Nordamerika 
macht in leichteſter, Staunen erregender Weiſe den 
großartigſten politiſchen Verſuch, und bis jetzt iſt der⸗ 
ſelbe glänzend gelungen. in Föderativſtaat von 
dreißig Monarchien wird unter allen Umſtänden eine 
Fehlgeburt fein müſſen; in den dreißig repräſentati⸗ 
ven Demoftatien Nordamerika’ wirkt feit fechzig Jah⸗ 
ren das füderative Princip in ficherer und fletiger 
Weife, und jede Schwierigkeit, welche etwa auftauchte, 
hat nur dazu gedient, die unermeglichen Vortheile der 
Union heller in's Licht zu ftelen und darzuthun, wie 


. eng die moralifchen, politifchen und Handelsinterefjen 


zwiichen allen Zheilen find. Die Stimmurne, in 
welche jeder Bürger feinen Willen niederlegt, übt grö- 
Bere und nachhaltige Wirkfamfeit, als in Europa Po— 
lizei und ſtehende Heere; in den jungen Republifen 
wurde für den Bolfgunterricht freigebiger geforgt, als 
in irgend einem Staate ter alten Welt, und das reli- 
giöfe Element bevarf Feiner Staatskirche, um das 
ganze Volk zu durchdringen. Da dur den Dampf 


» Raum und Zeit geradezu vernichtet find, und auch zwi⸗ 
‚nähen: weit entfernten Gegenden der VBerfehr mit wun⸗ 


derharer Leichtigfeit unterhalten wird, fo ift Die wech⸗ 
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lionen wurden für unproductive Zwecke und 
chiſchen Ehrgeiz vergeudet. Nach dem Falle 
Gewaltigen haben die Völler nicht aufgehört, ge— 
r ſich auf zulehnen, und weit über 
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fen Freiheit, der Gefittung überhaupt eine neue Hei⸗ 
math bereitet. In diefen fechzig Jahren ift im Miffi- 
Appi:Lande nicht fo viel Blut im Kampfe gegen die 
Indianer vergoſſen worden, wie in einer einzigen 
Schlacht, welche die Soldaten der europälfchen Reiche 
zu Hunderten gefchlagen haben, und zwar die meiften 
zu völlig unnüßen, oder geradezu ſchädlichen Zwecken. 
Yus den europäifhen Kriegen und Croberungen ift 
fein Segen aufgefeimt, aber in dem durch friedlichen 
Fleiß und Schweiß eroberten Weftlande herrfcht Frei⸗ 
beit und beifpiellofeer Wohlftand. Auf feinen Strö- 
men wird ein Binnenhandel getrieben, der jenem zwi⸗ 
Shen Europa und Nordamerifa gleihfommt. Vor 
dem Jahre 1817 wurde der Verkehr zwiſchen Neu⸗ 
Drleang und dem Oberlande durch zwanzig Barken 
vermittelt, die zufammen feine fo große Laft trugen, 
wie heute ein einziges Miſſiſippi-Dampfboot: gegen- 
wärtig überfleigt die Einfuhr und Ausfuhr dieſes 
MWeftlandes ven Werth von mehr als Dreihundert und 
funfzig Millionen preußifchen Thalern, und nicht Hun⸗ 
derte, fondern Zaufende von Städten erheben ſich in 
der früheren Einöde. 

Die Vereinigten Staaten beveden einen Flächen⸗ 
raum, Der an Ausdehnung hinter jenem Europa'g, 
Rußland mit eingerechnet, nur um wenige taufend 
Beviertmeilen zurückſteht. Bis vor Kurzem war ale 
les Leben und aller VBerfehr auf den Diten und dag 

Miſſiſiippi⸗Land beſchränkt; in Die Prairien und über 
die Gebirge im fernen Weſten drangen nur einzelne 
Handelsleute, Fallenſteller, die auf den Biberfang 
auszogen, und an Entbehrungen und Gefahren aller 
Art gemöhnte Pelzbändler. Seit der Befievelung der 

- Steomtbäler des Columbia und Willamette wurde 

HOregon den Intereſſen der Bewohner in den älte- 

en Städten näher gerückt, und nadıdem ſich in Ca⸗ 
Mfosnie- äülte Mythe vom Partolus verwirk⸗ 





180 Bereinigte Staaten von Nordamerika. 


Eiſen, werthvoller als Silber und Gold, aus dem 

Schooße der Erde gräbt, fleigen große Städte voll 
geichäftigen Lebens gleichſam Über Tracht empor; und 
der neubeaderte Boden giebt reihen Ertrag. Unauf- 
baltfam drängt wieder eine neue Völkerwanderung 

- auf Dreifacher Bahn, man Eönnte fagen lawinengleich, 
zu dem neuen Dorado: — auf dem weiten Seewege 
um Das Vorgebirge Horn, auf der gefährlichern und 
beſchwerlichern Bahn durch die Einöden und über die 
Schneegebirge zwiſchen Miffifippi und dem Ocean 
und über die Landenge von Panama. 

Erft feit Kalifornien dem Unternehmungsgeifte ger- 
manifcher Männer fich erichloffen, tft die ganze Weſt⸗ 
füfte Amerifa’s vom Oregon⸗Lande bis zum fünlichen 
Chili zu thätigem Leben ermwect worden. Für alle 
diefe Küftenländer, welche feither paſſiv Dagelegen, 
ift die Zeit gefommen, thätig und beftimmend auf Die 
Geſchicke der weftlichen, mie der öſtlichen Welt einzu: 
wirken. Durch den Handel mit dem Morgenlante, 
insbefondere durch die Schäge Indiens, haben ſich 
einft Alerandria, Venedig, Portugal, Amſterdam und 
die Städte Oberdeutſchlands zu Macht und Reich⸗ 
thum erhoben. Das Erbe Aller hat England ange- 
treten. Fortan wird es feinen Gewinn mit den Nord» 
Amerifanern wenigfieng theilen müſſen. Diefe begreis 
fen, Daß fie durch Erwerbung der MWeftfüfte für ven 
Handel mit China einen großen VBorfprung über 

Europa gewannen, und legen Hand an die Verwirk⸗ 
lihung des Planes: den Handel zwifchen dem Oſten 
Aſiens und Europa quer durch ihr Yand zu leiten, und 

ihm fomit eine neue Bahn zu Öffnen, weldye fie zu 
Herren des gefammten Welthandels maden muß. 
7 Deshalb legen fie Schienen über die Landenge von 

1 anama, deshalb fireben fie dahin, einen Kanal dur 

en Iſthmus von Tehuantepec zu graben, und vom 
DRARRppI aus eine Eifenbahn nad San Francisco zu 
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nigten Staaten befchreibt; die fich in ven Meerbufen 
von Mexico ergteßen: Alabama, Apalachiocola, Miffi- 

- fippi, Sabine; vie ſich in das ſtille Meer ergießen: 
der Columbia und einige andere. Bon Seen find zu 
nennen: die fünf canadifchen, die, mit Ausnahme des 
Michigan, nur theilmeife zu den Vereinigten Staaten 
gehören, und die Fleineren: Champlain, Chattnognif, 
Mauregas, Moofehead, Winigifeogee. 

Von Thieren findet man in den Vereinigten Staa⸗ 
ten: Biſons, Hirfche, Füchfe, Bären, Wölfe, Luchfe, 
Kagen, Biber, Eichhörnchen, Haafen, Mäuſe, See- 
hunde, Wallfiſche; Eulen, Falten, Wanpdertauben, 
Truthühner (nur wilde), Kolibris, Drofieln, Kra⸗ 
nidye, Slamingo’s und viele Seevögel; Schildkröten, 
Ochſenfröſche, Klapperfchlangen und hier und dort 
nod ein Krokodil; viele fehr ſchmackhafte Seeftfche; 
die fo unangenehmen Inſecten: die Moskito's; Die 
Hausthiere des Land find diefelben wie die in Europa, 
und find eben nur von bier dort hingeführt worden. 

Im Pflanzenreiche der Vereinigten Staaten find zu 
nennen, von Waldbäumen: eine Menge Arten von 
Eichen, Nadelhölzern, Birken, Cypreſſen, Akazien, 
Lorbeeren; von Obſtbäumen: Apfel-, Birn⸗ und Oel⸗ 
bäume; außerdem Palmen-, Fluß- und Kaſtanien⸗ 
bäume. Das Land hat viel ©etreide, befonders Reif, 
Mais, Hülfenfrüchte, Semüfe, Flache, Tabak, Baum- 
wolle, Indigo, Aloe, Arzneikräuter und auch viele 
Giftgewächſe. Mineralien find: Edelſteine, Nug- 
feine, Salz, viele brennbare Mineralien (fehr beveu- 
tende Steintohlenlager). Metalle find: Eifen, fofft- 
les und gediegenes Kupfer, und Gold, befonders in 
Californien, mo das letztere Metall fi) in meilenlan- 
gen Adern unter dem Erdboden hinzuftreden ſcheint, 
aber auch in ganzen Klumpen vorgefunden wird. 

Die Anzahl der Einwohner, die im Jahre 1784 
‚nicht mehr als drei Millionen betrug, hat mit unge: 
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dete Sinne; find gaftlich freigebig, graufam im Kriege 
- (0 fie die Oefangenen unter den größten Martern 
- "Tangfam tödten) ; werden fie felbft gefangen, fo fegen 
"fle einen Stolz darauf, unter den größten Qualen fei« 
nen Rlagelaut hören zu laſſen; fie lieben ven. Trunf, 
beſonders den Branntwein, der eben fo, wie die höchſt 
Peidenſchaftlich geführten Kriege und die Befanntfchaft 
mit ven Europäern, zu ihrem ſchnellen Ausfterben 
+ beiträgt; Thon find von ihnen ganze Stämme erlo- 
Shen, und in Furzer Zeit werden aud) antere es fein. 
Viele Stämme haben fich in die weſtlichen und nörd⸗ 
lihen Gegenden zurüdgezogen, andere bewohnen, 
laut gefihloffenen Verträgen, bloße Reſerve-Ge— 
biete, Mitten inter den Europäern, haben fie deren 
Cultur, aber doch nicht Alle das Chriſtenthum ange: 
nommen; überhaupt Taffen fie fi nur ſehr ungern 
euftioiren. Die Indianer lieben Tanz und Muflf, 
reden mehrere Yerfihledene, von einander abweichende 
Sprachen und Haben für jeden Stamm einen eigenen 
Anführer; fie begeben tie einen Selbſtmord. Was 
ihre Religion betrifft, fo glauben fie an ein höheres 
Weien, den großen Geiſt, haben aber viel Aber- 
glauben, glauben z. B. an Wettermacher, das heißt, 
"an Breife, welche uinherziehen und durch Ihre Beſchwö⸗ 
Ä zungen Regen oder gutes Wetter hervorbringen; trifft 
- die Vorherſagung diefer Wettermacher ein, fo werden 
- fie reich befchenft, ift dies nicht der Fall, fo werden 
fie mißhandelt. — 2) Die Neger in den Vereinigten 
Staaten find größtentheils Sklaven, theils aus Afrifa 
eingeführt, theils Nachkömmlinge der früher fon im 
"Runde angefhaftten. Die Anzahl der Neger vermin- 
rigen ſich übrigens alljährlih, da die Sklaverei in den 
lichen Staaten der Union gänzlich abgefchafft, in 

Gr: vie Stfaveneinführ aus den anderen Staa⸗ 

dar ‚rue in den ſüdlichen Staaten währt 

Aſtehe oben). In venjenigen nördlichen 
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heißen nur Helfer und Helferinnen, werden ale Mit 
glieder der Familie betrachtet und dienen daher ihrer 
Herrſchaft wenig oder gar nidt, Wo dies Verhält- 
niß von der legtern nicht geftattet werden will, da 

. verlaffen die Dienftboten den Dienft, weshalb man 
ſich Tieber von Negern bedienen läßt. Wer alfo das 
Eine nicht haben will und Das Anvere nicht gut haben 
- Tann, muß felbft allerlei Dinge beforgen und manden 
Bequemlichkeiten entfagen. Namentilich fühlt Dies 
der Coloniſt, der in ven entfernteren nördlichen Ge— 
genden wohnt; er muß fid Alles ſelbſt bereiten, nur 
ühee, Kaffee, Branıvein, Kleider und Schuhwerk 
taufcht er von umberziehenden Krämern für Vieh, Bes 
treide und Dergleichen ein. — Was den Charakter der 
Bewohner der fünliden Staaten betrifft, fo gleicht 

- ver @olonift mehr einem weſtindiſchen Pflanzer, häufig 
aber mit fremden Elementen gemifcht, 3.8. mit fran- 
zöõſiſchen in Louiſiang, mit ſpaniſchen in Florida u. ſ. w. 
Das Klima disponirt hier aud) zu einer mehr beque- 
men Lebensart, welcher nachzuleben dag Sklapenthum 
um fo mehr geftattet, aber auch den. Character werhär- 
“tet. Der Pflanzer, wie man einen reiben Grund⸗ 
beſitzer nennt, Der viele Sklaven hat, erhebt ſich indeß 
fhon fehr früh vom Lager, reitet in feinen Pflanzun⸗ 

- gen umber, frühftüdt dann und zieht fich in fein kübl⸗ 
des Zimmer zurüd. Um drei Uhr fpeift er zu Mit⸗ 
tag, trinkt fein Glas Madeira oder Grog und läßt fid 
von einem Sflaven Kühlung zufäcdeln, hält dann feis 
nen Mittagsfhlummer, trinkt hernach Thee, genießt 
Ubends eine leichte Mahlzeit und geht dann zu Beite. 
Die Farmer (Befiger Fleiner Pächtereien), melde 
nur wenig Sklaven haben und fein fo gutes Leben 
wie die Pflanzer führen Fönnen, fuchen es ihnen Doc) 

ı $o viel wie möglich nachzuahmen, und bleiben Daher 
auch im. Erwerben häufig zurüd. Die Eottagers 
sffo nennt man die Häusler und Zagelöhner)) Dagegen 


m 
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find fleißig, um vorwärts zu fommen; die Squat⸗ 
tere (Eigenthumsloſe) aber, Die meift Jagd und Fi⸗ 
fiberei treiben, wandern. größtentheils nach Weiten, 
um Grundbeſitz zu erwerben, was aud das Streben 
der Farbigen (fiehe oben) iſt; — die Neger alfo 
find die Einzigen, die immerwährend für einen Un⸗ 
dern arbeiten müflen. Alle dieſe Umftände tragen 
dazu bei, Daß in den fünlichen Staaten mehr Vieh 
und Colonial- Producte erzeugt werden, um jo weni- 
ger aber Handel und Betriebfamfeit zu finden find. 
Die Sitten find ebenfalls roher als in Den nördlichen 
Staaten, und das Bozen (eigentlich die Kunſt, mit 
Hülfe des Daumeg Dem Gegner das Auge augzuorüf« 
fen‘) ift unter den niederen Volksklaſſen nichts Selte⸗ 
nes. Duelle find fehr felten, fommen aber trog Der 
Geſetze vor, welde den dadurch herbeigeführten Tod 
für Mord .erflären, oder die Duellanten mindefteng 
als Wahnfinnige einfperren, oder zu jeder Anftellung 
unfähig erklären, Es fommen hier auch häufig Töd⸗ 
tungen por, durch Streit herbeigeführt; in der Kegel 
aber jpricht Die Jury über den Dlörper: das „Nicht⸗ 
ſchuldig“ aus „wegen Selbftaertheidigung”. | 
Obrigfeit und Polizei find dem Bürger der Berei- 
nigten Staaten ganz gleichgültige Dinge; er hat die 
Anficht, Daß die Beamten nur Die Diener Des ſouve⸗ 
tainen Volkes find! Doch nimmt er au:Den Unge⸗ 
legenbeiten feines Baterlandeg den lebhaftellen An 
theil, erfceint bei Wahlen jnd Amtsbefegungen fehr 
pünftlid, und jede Partei wendet alle ihr. zu Gebote 
ſtehenden Dittel an, den pon ihr aufgeftellten. San 
didaten durchzubringen; fobald aber eine Wahl been- 
digt ift, Hört Die Aufregung Der Parteien. mit einem 
Male aufl Der beiden Hauptparteien in. den Ver⸗ 
einigten Staaten ift bereits oben Erwähnung gethan, 
indeß müfjen wir noch ihre anderen Namen bier an- 
führen: die Föderaljſten heißen auch Whigs, dir 
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aber das Entgegengefegte ihrer Namensbrüper in Eng⸗ 
land vertreten, nämlich den Ariſtokratismus, das Geld 
und die Manufactur, während die Demokraten 
oder Antiföderaliften auch Zorieg heißen und mehr 
aus den Aderbaumäannern des Südens beftehen. Die 
Engländer ‘geben den Bewohnern der Vereinigten 
- Staaten den Spottnamen Bruder Jonathan (wie 
fie felber John Bull genannt werden), und die 
Nordamerikaner nennen fpaßhafter Weife ſich eben fo 
oder auch Jankees; die Neu- Engländer in Nord⸗ 
Amerika nennen fih Buckskins (Bodleverne), wäh⸗ 
rend fie die Bewohner Des Weftens Bucke yes (Bocks⸗ 
augen) nennen! — Die Sprade der Bereinigten 
"Staaten ift eigentlich die englifhe, Die aber ſchon fo 
yerderbt ift, Daß fpäter vielleicht aus derfelben eine 
eigene nordamerifanifhe Sprache entſtehen wird; 
Deutfh wird am Meiften in Penniylvanien gefpro- 
ben, Holländiſch in New⸗York und New Zerfey, 
Franzöſiſch in Zouifiana, Spanifch in Florida. — Das 
immer zunehmende Anfiedeln ift nicht bloß der Drang 
der fo zahlreichen Einwanderer aus Europa, fonvern 
auch vieler Eingeborner oder Singebürgerter ber Ber- 
einigten Staaten. Der Boden des Urwaldes wird 
zuerft von den Wegefuchern, Pionners, unterfuct; 
dies find Die bereits oben erwähnten Trappers oder 
Backwoodsmen (von den Schlingen, die fie mit fi 
führen, fo genannt), die auf Die Jagd ausgeben und 
meift mit vem Pelzwerk Handel treiben. Sie troßen 
mit großer Kühnheit allen Beſchwerden, Wind und 
Wetter, Tringen in die tiefften Wälder und leben bei 
und mit den Indianern, zumal denen, die ebenfalls 
fleißig jagen. Es kann nicht fehlen, daß zwifchen Beis 
den Streit entfieht, welder zwar vorläufig mit Zer⸗ 
flörung der Zweighütten Der Trappers endigt, nach⸗ 
ber aber, d. h. nachdem Diefe legteren durch herbeige— 
rufene Truppen der Vereinigten Staaten verſtärkt 


worden find, einen folchen 7 daß die 
unglücklichen Indianer lieber es  nerlaffen 
„and nur dann und wann fogenannte Reſerve⸗Gebiete 
Jannehmen! Die eigentlichen: Anfiedfer, welche im er- 
ſtern Falle nur in das Land kommen imd meiſt rohe 
Leute ſind, bauen alle anderthalb Meilen ein Block— 
haus und eine kleine Umzäunung für das Vieh; der 
Mann ſchneidet Ringe in die Bäume, daß fie nad 
und nach abfterben und ſich Dann: leichter fällen laf- 
fen, und. die Frau fpinnt Baumwolle und kocht. Iſt 
der Baum gefällt, fo bleibt der, Stumpf ftehen, und 
ringsum ihn her wird gepflügt. Bon Rechtszuſtand 
und Obrigkeit iſt natürlich bei dieſen Anſiedlern feine 
Rede; das Fauſtrecht entſcheidet meiſtentheils. Doch 
der Kuppiebftapl für das größte Verbrechen, wes⸗ 
jede, Kub mit einem beſonderen Zeichen verſehen 

ie ie ‚eine Familie genügen vier bis fünf Diorge: 
utes Land, welches Mais, auch Weizen: und 
e trägt, und — ohne Düngung wohl 
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wieder in acht gleiche Theile getheilt; indeß wird ber 
ſechzehnte Theil eines jeden Townſhip zur Beflceitung 
der Koften für den Unterricht aufbewahrt. ft die 
Theilung fo weit gediehen, dann trifft der vom Präft- 
denten der Vereinigten Staaten abgefandte Gouver⸗ 
neur und Advokaten ein; es wird ein geſetzgebender 
Rath der Diftricts eingejeßt, der feine Sigungen im 
Blockhauſe halt und beftiimmt, wo in dem Zomnfhip 
die Städte erbaut werden follen. Diefer Rath macht 
Sefegentwürfe, beſtimmt Richter für jeden Canton 
und höhere Gerichte, und ſpricht feine fonftigen Wünfche 
: in Petitionen an den Eongreß aus. Jetzt wird der 
Grund und Boden des neuen Staatseigenthums ver- 
. fleigert, und zwar von einer eigenen Behörde, an de⸗ 
‚sen Spige ein Regiftrator und ein Einnehmer fteht. 
. Alsbald ftrömen nun Fremde aus allen Orten herbei, 
um Sand für fich felbft oder auf Specufationen zu 
Saufen (wodurch auch fchnell Wirthshäufer m. f. w. 
entſtehen), und der Öffentliche Ausrufer verfteigert dag 
: ‚Rand, deſſen gewöhnlicher Preis 1 Dollar 25 Cents 
für ven Acre beträgt. Der erwähnte eigentliche An- 
fiedler (Squatter), Der Das Land urbar gemacht, hat 
dies nur für Undere gethan, denn er ſelbſt iR größ- 
tentheild viel zu arm, ed nun an fi) zu kaufen; — 
er muß weiter ziehen und wieder für Andere urbar 
machen, nachdem er höchftens zwei bis drei Jahre im 
DBefig des Bodens war! — Webrigens verkauft ein 
Befiger oft fein Land ſchon nad furzer Zeit, fobald 
es nur ein wenig in Stand gefegt ift, für einen ho⸗ 
ben, oft zebnfachen Preis, und wandert dann mit fei- 
nen Habfeligfeiten weiter, um ebenfalls wieder einen 
neuen Befig zu erwerben. — Nachdem die Stelle be- 
flimmt iſt, wo der neue Hauptort gebaut werden fol, 
-werden die Straßen abgeftedt, und die Stadt erhält 
nicht bloß ihren Namen und eine Poſt, ſondern als⸗ 
bald fommen auch Aerzte, Advokaten, Kaufleute, Hand⸗ 
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"betrug fie nur noch 45 Millionen, nad demfelben 

(1816) war fie bis auf 1237 Millionen geftiegen. 
Aber bald (1830) betrug fie wieder nur 48 Millio- 
nen, drei Jahre fpäter (1833) nur fat 5 Millionen, 
und im folgenten Jahre (1834) war fie ſchon gänz- 
lich getilgt. Aber die nach diefer Zeit flattgefundene 
Handelsfrife, welche durch Die verweigerte Conceffion 
der allgemeinen nordbamerikanifchen Bank herbeige- 
führt wurde (fiehe oben), machte eine Anleihe nöthig, 
und im Jahre 1843 betrug die Staatsfchuld der 

Union 25 Millionen Dollars, während die Schuld 
der einzelnen Staaten derfelben außerdem zufammen 
faft 200 Millionen Dollars betrug. 

Was den öffentlichen Unterricht betrifft, fo iſt dere 
felbe in ven nordöſtlichen Staaten fehr gut eingerich- 
tet, weniger in den wefllihen Staaten, weil die Be- 
völferung Dafelbft ſehr zerftreut ift, und In den ſüdli⸗ 
den Staaten wegen der dortigen (von ung oben be- 
fhriebenen) ganzen Lebensweiſe. Die Regierung 
thut aber alles Mögliche, um den Unterricht zu heben 
und zu verbreiten, was auch fchon Daraus zu erfehen, 
daß fie bei jeder neuen Anſiedelung einen Theil jedes 
Zorenfhips für Beftreitung der Unterrichtsfoften im 
Voraus refernirt. Es giebt in ven Vereinigten Staa⸗ 
ten eine Menge Kleinkinder» und Sonntagsfchulen, 
in welden fetteren nahe an 60,000 Lehrer einer hal⸗ 
ben Million Schüler unentgeltlichen Unterricht erthei- 
len. Der Berein zur Unterftügung diefer Schulen 

iſt ungemein thätig, namentlich im Vertheilen nützli⸗ 
her Schriften, die ſchon viele Millionen betragen, 
Eben fo giebt es viele gute Schullehrer- Seminarien 
und Clementarfchulen. ine merfwürdige Erſchei⸗ 
nung find die wandernden Profefforen, welche durch 
das Land ziehen, Vorlefungen halten über Aftronos 
mie, Chemie, Phyſik, Technologie u. f. w.; das Ho- 
'aorar für eine Stunde beträgt etwa 10 Silbergrofchen 


heologie, Rechte. und: — 
‚anderen Orten für ſich beſtehen), auf denen halbjäh- 
rige Examina ſtattfinden. Mac vierjährigem Beſuch 
eines Collegiums kann man Bacealaureus werden. 
——— 1834 hatten die Vereinigten Staa⸗ 
ten 105 Eollegien, 38 Theofogifhe Seminarien (Unis 
verſitäten * ses 21 Medieiniſche Schulen, 
S Rechtscollegien mit zufammen 7000 Studienden! 
k mn ügige Geſellſchaften und 
een ee ar 
bt deren iin den ‚Vereinigten: Gtaaten" für alle 
Künfte, Gewerbe it. ſa w. Im Jahre 


ſich auch einer ämerifanifch = orientalifche 
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(5000 Exemplare), das, Analectie Magazine / in New⸗ 
York (5000 Exemplare) u.f.w. Bon den 50 deut⸗ 
fhen Zeitungen find die beveutendften: Die Schnell: 
poft für europäifche Zuſtände, öffentliches und focia- 
les Leben Deutſchlands, in New-York; die National- 
Zeitung, in Philadelphia; der Vaterlandswächter, die 
Morgenröthe, in Harrisbourgh; der demokratiſche Re⸗ 
publifaner, in Neu-Berlin; das Volksblatt, in Cin⸗ 
einnati; der Weltbürger, in Buffalo; der deutſche 
Courier, in New⸗Orleans u. f. w. Außerdem er- 
fcheinen in den Vereinigten Staaten im Durchſchnitt 
jährlih an 300 Werfe in allen Gebieten der Litera- 
tur; die berühmteften oder befanntefien norbameri- 
kaniſchen Schrififieller in ven Fächern der Wiſſen⸗ 
fhaften find: Adams, Audubon, Blount, 
Bourne, Barton, Bradenridge, Bancroft, 
Cobet, Eutler, Clarke, Duponceau, Frank⸗ 
lin, Sorry, Godfroy, Hedemwelder, Hare, 
Humphrey, Hutkins, Yefferfon, Kent, Kil— 
bairn, Lewis, Melifb, Morris, Morfe, 
Pike, Pitkin, Ramfay, Roberfon, Silliman, 
Seybert, Schoolcraft, Sparks, Smith, 
Story, Wheaton, Woolfey, Worcefler; in 
den fchönen Wiflenfchaften: Brodven, Burke, 
Bryant, Eooyer, Dana, Dunlop, Everett, 
Hay, Harly, Hodkinfon, Hutton, Irving, 
Longfellow, Murray, Percival, Rowfon, 
Miß Sevgwid, Tyler, zwei Webfter, Witt. — 
Die Künfte betreffend, fo befinden fich zu New⸗-York 
und Philadelphia zwei große Kunftacademien, und 
es haben ſich als Maler beſonders ausgezeichnet: 
Allfton, Eobley, Doughty, Earley, Fifcher, 
Hardy, Jarvis, Leslie, Morſe, Newton, 
Peale, Stewart, Sully, Todd, Vanderlyn, 
Wood. — Das erſte Theater der Vereinigten Siaa⸗ 
ae WON oflon gegründet, und zwar erſt im 
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Diſtriet mit dem Hauptquartier Eliſabethtown in New⸗ 
—5— In jedem Diftricte befiehlt ein Diviſions⸗ 

eneral, wiewohl es eigentlich gar Feine anderen Ge⸗ 
nerale giebt, während allerdings beinahe die Hälfte 
aller Oberſten den Titel Brigadegeneral führen, zum 
Zeichen eines höhern Ranges, als die Oberſten der 
Miligen haben. Die einzelnen Zruppengattungen 
find: a) Infanterie, 8 Regimenter zu 6—800 Mann, 
alfo an 5—6000 Mann, b) Eavallerie, und zwar 
zwei Dragoner-Negimenter, zufammen 2300-2500 
Mann;c) Artillerie, 4Regimenter, zu etwa 900 Mann, 
im Ganzen ungefähr 3000 Mann; d) Geniecorps, 
6 Stabs-, 18 Subaltern-Dfficiere und eine Sappeur⸗ 


. &ompagnie von fall 200 Dann. Diefes flehende 
Heer fommt durch Werbung zu Stande, und der Ge⸗ 


I 7 
. 


worbene erhält ein Handgeld von 30—200 Dollars 


und muß auf fünf Jahre capituliven; wird er weiter 


geworben, fo erhält er von Neuem das Handgeld und 
zugleich die Anwartfchaft auf eine Zulage, welde ihm 


nach quittitem Dienfte in 180 Acres Land gegeben 


wird. Da Die Nordamerifaner felbft nur fehr ungern 


. ven Soldatenftand ergreifen, fo befteht die Armee aus 


einem großen Theil von Irländern, Polen und Deuts 
fhen. Die Dfficiere werden auf der Mifitair- Acas 
demie von Weft-Point gebildet, die Artillerie-Dfficiere 
auf dem Fort Monroe. Der Sold ift ziemlich bedeu⸗ 
tend: Der commandirende General erhält 14,000 Dol⸗ 


lars (20,000 Thaler nad unferm Gelde), der Oberſt 


4000, der Major 2000, der Hauptmann 1400, der 
Dberlieutenant 900, der Unterlieutenant 750 Dollars; 
außerdem guten Service und Zulage zur Marfchzeit; 
die invaliden Soldaten befommen eine gute Penfion. 
Das Avancement gefchieht in der Regel nad) der An- 


ciennität, mit Ausnahme bei Augzeichnungen.: Eine 
Verwundung, welde den Officier oder Soldaten in⸗ 
+ :9alid macht, zieht das Fortbeziehen des ganzen Sol⸗ 


webrfabri 
Reſitzt; der 
einer ſehr 
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in dem Here des. Diutterlandes tapfer, nicht minder 


im Unabhängigfeitstampfe (1776— 1783) und im 


fpätern Kriege Nordamerifa’s gegen England (1812 
bis 1815). Ihre Einrichtung erhielt fie erft im Jahre 


: 1792: Jeder Bürger der Vereinigten Staaten ift vom 


18ten bis 45ſten Jahre Friegspflichtig, nur nicht Die 


Geiſtlichen, Lehrer, Advofaten, Richter und Matroſen; 


alljährlich werden die Liften dieſer Landwehr entwor⸗ 


fen and vom Generaladjutanten eines jeden Staates 


der Union dem Eongreß überreicht. Bon den 1,400,000 


. Miligen der Vereinigten Staaten ſiellt Yennfylvanien 
: die wmeiften, nämlich 205,000 Dann, Arkanfas die 
. . wenigften, nämlich 2000 Dann; fie haben alle Waf⸗ 


fengattungen des ſtehenden Heeres, und gehorchen dem 
Gouverneur ihrrs Staates, der zugleich ihr Dberbe- 
fehlehaber iſt. Mit Ausnahme des Geueraladjutan⸗ 
ten, Inſpecteurs and Quartiermeiſters jeder Diviſion 


erhalten die Milizen nur dann Sold, wenn Krieg iſt 


“oder fie zu Uebungen verfammelt find. Die Öfficiere 
- ‚werden von den Compagnien gewählt, und zwar Der 


Hauptmann einschließlich; Die Majore werden von den 


| Officieren, die Oberftlieutenants und Oberſten von 


den Majoren gewählt; die Brigadegenerale werden 


vom Gouverneur (Oberbefehlshaber) mit Zuziehung 


: eines Officierrathes gewählt, die Divifionsgenerale 


aber durch Ernennung von Seiten der gefeßgebenden 


Berfammlung des Staates ernannt. Die Üebungen 


in Frievenszeit Tann der Soldat der Miliz in jeder 
beliebigen Kleidung mitmachen, und zur Kriegszeit 
‚giebt die Union ihm die Uniform; Waffen aber erhält 


“er von derjelben auch in Friedengzeit aus ven Zeng⸗ 


hänfern, wie 88 überhaupt jedem Bürger der Vereinig- 


: ten Skaaten erlaubt ift, allezeit Waffen zu tragen 
Ä Jen oben). Die Exercitien und Revuen der Miliz 


an 


roch in ſhren Bezirken, und haben dieſe Zuſam⸗ 
Artünfie meht den Charalter von Volklsfeſtlichleiten 


— Die Diseiplin der 

zzeit dieſelbe des ſtehenden Heeres; | 
und die Strafen beſtehen 

Aenthtils in Verweiſen, Geld und gelindem 

niß. ⸗ Die Sermächt-ieptin ——— 
ten in bedeutendem Flor und Anſehen, und der Nord⸗ 
amerilkaner nimmt ſehr gern Dienfte auf der Flotte 
n ſirt 


ee 
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ein Theil den Rang eines Majors; die 360 Lieute- 
nants haben ven Rang eines Capitäns. Die 500 Sees 
.» cabetten (Midshipmen) find ebenfalls in Cadetten 
‚ erften und zweiten Ranges getheilt, und die Segel» 
meifter, Hochbootsmänner, Schiffswundärzte und Zahl⸗ 
„meiſter haben den Rang eines Officiers. Die nord⸗ 
amerikanische Flotte befindet fich in außerordentlich gu⸗ 
. tem Zuſtande, der Dienft auf derfelben ift fehr accu- 
» rat, und die Officiere find fehr gebildet und fachver- 
ſtändig und gleichwohl ohne allen Dünkel und ohne 
Prätenfion. Die Marinetruppen find ganz fo orga⸗ 
niſirt, wie die Infanterie, und gut beſoldet; fie befte- 
hen aus 24 Compagnien, welche in den Hafenplägen 
der Vereinigten Staaten in Garnifon ftehen, nämlid) 
I New⸗York, Bolton, Philadelphia, Waſhington und 
Norfolk, außer denen aber noch folgende Marine- 
- Ctabliffements find: Charlestomn, Portsmouth, News 
Port und Penfacola. Orden giebt es in den Ver⸗ 
einigten Staaten nicht (nad den Beflimmungen der 
Verfaſſung, fiehe oben); der einzige, den Wafhington 
‚geftiftet hatte, der Cincinnatus⸗Orden, für die Feld- 
züge gegen die Engländer (im Unabhängigfeitstampfe), 
erregte folche Unzufriedenheit, Daß er ftilfeyweigend 
abgelegt wurde. Dagegen giebt es Ehrenfäbel und 
Ehrenmedaillen, welche letztere indeß ebenfallg nie ge- 
- tragen werden Dürfen. — Das Wappen der Bereinig- 
ten Staaten befteht in einem blauen Felde, das fo viel 
weiße Sterne enthält, als die Union Staaten hat. 
Die Nordamerifaner befchäftigen fi) mit Garten⸗ 
und Dbftbau, mit Tabak», Baummollen- und Thee⸗ 
Pflanzung, mit. der Jagp, Viehzucht (2 Millionen 
‚.» Shferde, 2 Millionen Rinpvieh, 20 Millionen Schafe, 
i von denen:oft 500,000 Gentner Wolle erlangt wer⸗ 
„Ara Fiſchexei, Woldeultur und Bergbau (Salz 
ARO. Geniner); Die Gewerbe find frei und 


ihpfeitn ‚wit. Der Handel (größtentheils 
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Gifen ausgenommen if‘) find frei; andere Dinge zab- 
fen 15 Procent und mande fogar 20—50 Procent. — 

- Die Münzen der Bereinigten Staaten betreffend, fo 
rechnet man feit vem Jahre 1783 fhon nach Dollars 
zu 100 Cents; der Dollar iſt au in 10 Dimes, zu 
10 Bents, getheilt (9A Dollars find eine Vereins⸗ 
mark feines Silber) und beträgt nach unferm Gelde 
1 Thaler 12 Silbergroſchen 103 Pfennige. Die ein- 
zelnen umlaufenden Münzen find 1) goldene: Kagles, 
im Werthe von 10 Dollars; 1 Kaple (Adler) be- 
trägt 12,272 Thaler Gold; außerdem Half Eagles 
(halbe) und Quarter Kagles (Viertel-Avler); — 
2) filberge: Dellars, welche früher aud Units ge- 
nannt wurden, zu 100 Cents, der geſetz lich ven Be⸗ 
trag von 1 Thaler 13 Silbergrofchen 2,46 Pfennige 
bat; dann Half Dollars zu 50, Quarter Dollars 
zu 25, Dimes zu 10 und Half Dimes oder Twen- 
tiets au 5 Cents; — 3) fupferne: Cents und Half. 
Cents, Die Maaße find die altenglifchen: 1 Buſhel 
= 2 HalfeBufhel =4 Peds=8 Gallons = 16 Half: 
Salons = 32 Quarts = 64 Pinte = 128 Half Pinte 
= 246 Gills; bei Gewichten gilt ebenfalls das eng- 
liſche Pfund mit feinen Eintheilungen. 

Leber die Rechte des nordamerikanifchen Bürgers 
iſt ſchon oben in der von ung mitgeteilten Verfaflung 
die Rede gewelen; wir haben nun noch über Das Ges 
richtsweſen und die kirchlichen Verhältniffe der Verei⸗ 
nigten Staaten Einiges zu bemerken. Das Gerichts⸗ 
weſen betreffend, fo ift die richterliche Gewalt von der 
geſetzgebenden und vollziebenden getrennt. Die Uns 
Abhängigkeit der Richter ift dadurch garantirt, daß fie 
aut auf eine Anklage, die fi) auf ein beſtimmtes Ber- 

„maben: bezieht, und zwar erſt nach flattgefundener Ver⸗ 
Img. ihres Amtes entiet werben können (Der 
Haginien macht jedoch hiervon eine Ausnahme; 

a Richter auf den Untrag der geſetzgeben⸗ 


fagen, daß 

ihre: Oewaltı nur 
ein Gefeg des Gon- 
erichte Der. einzelnen 
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von den Friedensrichtern entſchieden, welche auch die 
Polizeigewalt und die Aufſicht über die wohlthätigen 
Anſtalten ihres Sprengels haben. Die Polizei über⸗ 
haupt iſt ſehr gut organiſirt und wirkt mit großem 
Erfolg, ſowohl in ihrer Aufficht über dag Gemeinde⸗ 
:wefen, wie in Aufrechthaltung der Ordnung und der 
Sorgfalt, mit welcher fie über die Bereitunng guter 
Lebensmittel wacht. Das in den Vereinigten Staa- 
ten geltende gemeine Recht ſtammt noch aus England, 
während in Louifiana zum Theil nod die franzöfi- 
fhen, und in Florida die fpanifchen Geſetze gültig 
find, wiewohl alle diefe Einrichtungen immer mehr 
modificirt find und nad) und nad immer mehr mit 
den republifanifhen Staatsformen in Einklang ge- 
bracht werden. Die Strafgefege find in allen Stan- 
ten der. Unton nicht firenge, die Todesſtrafe fteht nur 
auf Mord, Raub, Nothzucht und Hocdverrath, und 
letzter if ganz genau beflimmt und begrenzt. In 
Ausführung aber fommt die Todesſtrafe nur beim ab- 
fihtliben Mord, und wird in allen übrigen Fällen 
nur durch geringere Strafen verbüßt; außerdem aber 
foll die Zodesftrafe gänzlich abgefchafft werden, da 
bereits viele dahin gehende Anträge im Eongrefle zur 
. Sprache gebracht worden find. In den Straf- und 
Beiferungs - Anftalten — denn es ift ein hauptfädhli- 
ches Bemühen der nordamerifanifchen Regierung, die 
Verbrecher ver Gefellfchaft in einem fittlichen Zuſtande 
zurückzugeben — herrſcht das Auburnſche, mehr auf 
Strafe berechnete Syſtem, und zugleid) auch dag 
Pennſylvaniſche (oder Philadelphiſche), mehr anf 
Beflerung berechnete; Das erftere erzwingt dag Schwei⸗ 
‚gen der Verbrecher durch die Peitihe, das fegtere 
durch die einfame Zelle! Die Zahl der Verbrecher 
ift verhältnigmäßig eine fehr geringe, und verhält ſich 
in einigen Staaten der Union wie 1 zu 3000, in eini⸗ 
gen ſogar wie 1 31.5000! Ä 
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chang Geſetze zu geben‘, To enthalten fie ſich doch der 
5 Muäbung.. Bei neuen Anſiedelungen werten zwar, 
imie oben ‚bemerkt wurde, befondere Lündereien für 
i Schulen und Gultus beſtimmt, die Zutheitung: wird 
‚sreber- dem Abftimmungen der Einwohner &berbaflen, 
moohne, daß die Befepgebung irgend eine :Paxteh'ben 
1 Borzug :.gäbe, "Anfänglich war. in den ehrmaligen 
: Möelonfen faft überall. durch das Geſetz ein herrſchender 
Blaube; eingeführt; vie: Erfahrung zeigte «ber. balp, 
deß es für die Wohlfahrt der Sefammtheit unchthei- 
„lid, war, den Benuß bürgerlicher. Rechte von rinem 
WBlanbensbebemiirifie. abhängig ‚zu. machen ;: ‚ie Be⸗ 
sn: ſchränkungen in dieſer Beziehung hörten nad 27% 79.) 
RR and: ber. beste: Heberveft des alten Syſtems iſt das 
tin einigen Staaten noch beſtehende Recht, das allen 
VBürgern eine Steuer zur Unterſtützung der Kirche 
mauflegt, ihnen aber die Wahl ver Glaubenspartei über⸗ 
„läßt welchet ſie gewidmet ſein ſoll. Sonſt wird ual⸗ 
Gries Kirchliche durch freiwillige Beiträge ver Mitglie⸗ 
25.der beſtritten, und man kennt in Amerika eine der 
‚„Zwiligfeiten, Eiferfücteleien-und Bedrädungen die 
mit einer. herrſchenden ſtirche verknüpft fin Mer 
religiöſe Sinn iſt Dabei dennoch nirgends erioſchen, 
ja lebhafter als in Europa, und wenn gleich nicht zu 
Aeungnen iſt, daß manche Secten ſich durch einem befön⸗ 
Bin Schwarmgeiſt auszeichnen, fo findet ex vielleicht 
nꝛeben deshalb bafd fein rechtes Maaß wiever,.. Weil 
Beitte Außere. Gewalt ihn zum Märtyrertkum: * 
Jıforbert:: Die Confeſſionen find ſehr zahlreich, und 
Isfie unterfcheiden fi: oft nur durch unbedeutende -& 
weichungen in. den Lehrmeinungen. Seit dem: 
“zehnten Jahrhundert fanden die Anhänger aller: ©- 
enntniffe in den Colonien Schuß; auch. fehritt-Die 
Anſiedlung auf neuen Gebieten fo ſchnell fort, die 
inivanterangen Dranaen fo rafch in. die weſtlichen 
—* vor, daf niitel religiöſer Bilnatıg 
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ein Bericht, „wird die Fatholifche. Neligien vielleicht 
die meiften Mitglieder zählen; denn Feine Priefier an- 
derer Kirchen find fo thätig in Ausübung ihrer Be- 
ufspflichten, als die katholiſchen, welche alle Wild⸗ 
niffe Ducchwandern und alle Beſchwerden erbulpen, 
‚um den einfam lebenden Anfieplern ‚den Zroft der 
Religion zu bringen.” Man fchlägt die Anzahl der 
Katholiken gegen eine Million an. — Unter den übri⸗ 
gen Slaubensparteien find die bedeutenpfien: Die aus 
England eingewanderten Congregationaliften 
oder Jndependenten, befonders in Neu-Englanp; 
die Baptiften, in allen Theilen der Union fehr zahl⸗ 
reich und in mehrere einzelne Zweige abgetheilt; die 
Unitarier haben durch den Einfluß vorzüglicher Pre⸗ 
dDiger und gewandter Schriftfteller große Verbreitung 
- gewonnen; Die Methopdiften, feit 1784 fehr ver: 
breitet, unterfcheiden ſich von den enalifchen dadurch, 
daß fie unter einem Biſchof ftehen; die Quäker le- 
- ben hauptfächlicy in Pennſylvanien, es bat fich in neue⸗ 
- fer Zeit ein Zweig, die Hidfiten, von ihnen getrennt, 
die fih zu ven Meinungen der Unitarier neigt. Die 
- Schutterer, deren Andachtsübungen in Zänzen befte- 
ben, find in Ohio ziemlich zahlreich. Die holländiſch⸗ 
- seformirte Kirche hat viele Anhänger in New⸗-York; 
deutſche Reformirte find in Pennſylvanien häufig; 
„Lutheraner giebt es außer Pennſylvanien auch. in 
.Rord-Carolina, New-York, Maryland und anderen 
- Staaten; fie haben in neuerer. Zeit eine Synodal⸗ 
Verfaflung angenommen. Die Hauptfige der Brü- 
. bergemeinde, die 6000 Mitglieder zählt, find in Peun⸗ 
iplvanien und Nord-Carolina. Um das Gemifch 
der in den Vereinigten Staaten neben einander woh⸗ 
nenden Glaubensgenofjenfchaften zu überfehen, mag 
Ä —* folgende ſtatiſtiſche Tabelle vom Jahre 1832 
ſtehen: 
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anz anderen Menfchenart Zeugniß geben, als bie 
** find, die noch heutigen Tages im Lande le⸗ 
et. Daß diefe ehemaligen Indianer ſehr geſchickt 
‚waren, gebt aus den Ueberreften von Befeftigungen 
“hervor, die vom Erie- See big zum amerikanifchen 
.. Meerbufen, und vom Obio-Fluß bie zum Felſen-Ge⸗ 
birge und noch weiter gehen, und ungemein feft und 
künſtlich find. Als die größte folder Befeſtigungen 
wird der fleinerne Berg im Diſtriet Hafl: im Staate 


Georgien genannt, und von dem Alter’ derfelben ges 
ben die auf dem Gebäu hervorwachſenden Eichen Die 
befte Kunde, da die fogenannten Jahresringe derſel⸗ 
ben auf fat 400 Jahre zurüd deuten! Faſt immer 
nahe bei diefen Befeftigungen entdedt man. große 
Grabhügel, die in ganzen Gruppen neben einander 
liegen. Es giebt deren von 600 Fuß bis 100 Fuß 
im Durchmefjer, und ihre Inhalt befteht ans Stein- 
färgen, Menſchengerippen, Gößenbildern, kupfernen 
Geräthſchaften, irdenen Gefäßen u.f.w. Da man aud 
im mexicanifchen Reiche ganz Ähnliche Ueberrefte einer 
früheren Menfchenart auffindet, fo wird allgemein an« 

. genommen, daß diefelbe keinesweges gänzlich ausge: 
Horben , fondern die UÜrväter der Mericaner waren 
und die nach und nad in geringen Ueberbleibfeln nad) 
Süden ausgewanderten Aztefen (fiehe Pierer’s Uni- 
verfal:Lericon ). 

Wir geben fchlieplich noch einige Furze Biographien 
von Männern, die fih um die Vereinigten Staaten 
verdient gemacht haben, und zwar zuerft die des Duä- 
ters Penn, von weldem der Staat Pennſylva⸗ 
nien (der über 2000 Duaprat-Meilen groß ift und 
1,500,000 Einwohner zahlt) feinen Namen hat. 
William Penn war der Sohn eines englifchen 
Vice-Apmirals und wurde im Jahre 1644 zu Lon- 
bon geboren. Er fludirte auf der Univerfität Oxford, 
und man bemerkte °*-- " amals, daß er einen befon- 
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zaFeinde, und Fam fogar in den. Verdacht, daß er heim⸗ 
hä. dem: Katholicismus zugethan fei. Dagegen: hatte 
ser ſich durch eben Diefes Auftreten zu Gunſten des 
silebtern. Eultus ‚wie durch. feinen anerkannt sealicen 
in@haratter, die Gunft des Königs von. Ewgfand, 
„Karl IE. (da alle Könige aus dem Hauſe Stuart 
‚:theila- offene, theils heimliche Katholiken ware ),.iend 
: auch Die feines Bruders und Nachfolgers Jakob U. 
; Diefer- König veranlaßte purch feinen Einfluß, Daß Die 
ererbte Schulpforberung Denn’s, im Betrage :oon 
- 16,000 Pfund Sterling, von der Negierung: aner⸗ 
- Fannt und ihm für dieſe Summe ein engliſch⸗norde 
‚amerifanifches Gebiet am Delaware-Fluß ald Eigen⸗ 
„4hum „ jedoch unter. der Oberhoheit Englands, gege⸗ 
s'ben wurde (1680). Penn gründete dort alabuld 
„einen Staat, in welchem jeder Unterſchied der Stände 
aufgehoben war und wo gänzlihe Glaubensfrriheit 

- waltete. Er ſchickte zwei Schiffe mit englifchen An⸗ 
ſiedlern, und mit allem zum Anbau Nothwendigen, 
nad) feinem amerilanifchen Lande, welches er auch für 
eine Freiſtätte aller wegen politifher und religiöſer 

. Meinung Berfolgten. erklärte. Darauf reiſte er ſelbſt 
hin (1682), und entwarf für feinen Staat eine Ber- 

. »faffung, die fo gut war, daß fie nachmals ale Grund⸗ 
- bage zur Verfaffung der Vereinigten Staaten benutzt 
swurde. Penn faufte den Indianern ihre Landge⸗ 
übiete ab, ſchloß mit ihnen freundſchaftliche Bündniffe 
-und. gründete Philadelphia (Bruderlieba). 
Später ging Penn wieder nad England, um hier zu 
Gunften ſeiner Glaubensgenoflen, der Duäfer, zu 
‚wirken, welche vom Parlament fireng verfolgt wur⸗ 
‚den. Über erft nach langen Mühen erlangte er (1t« 
ter der Regierung des Könige Wilhelm III.,rt688 
bis 1702) die erwünſchte Duldung (1692). \:Da- 
‚gegen aber erhob ſich ein Ungewitter gegen ihn ſelbſt; 
man legte feine Anhänglichkeit an die früheren Könige 
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ausgetragen wurden. Der‘ Beifall, wen fie 
— ihn zu neuem Schaffen aufz da 
ſein Vater bemerklich machte, daß Poeten in 
——— ih LT: 
gründete tenfein Bruder: ine Zeitung, (4 
fur Policik und Unterhaltung, und nuntonnte | 
jamin feinen Hang nicht mehr unterorüden, ı 


mitabfichtlich eniftellter Handſchrift ein j 

ihn in die Deuckerei, und ſab ihn bald gedruckt, ohne 

daß man den Verfaſſer Fanntel) Ein’ ti» 

nem Bruder, seranlaßte-ipn,, feine Vaterjtadt gi ver- 
laſſen; er ging nah New York und vom damat 
— wo er Arbeit fand und 
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utimmer mehe "zu zwei enigegengeſotzten Parteien, and 
all beide bemühten ſich, einen Mann zu geintrnen): defſen 
inEinſichten und Einfluß ihnen den größten: Vortheil 
nnlgeefpradhen:." Um dieſe Zeit hatte Franklin eine Reiſe 
d:niach London gemacht, und wurde nach: ſeines Rünktehe 
Geneval⸗Poſtmeiſter aller engliſch⸗ umerikaniſchen GCo⸗ 
donien; allein: dieſer mit anfehnlichen Einkünſten ver⸗ 
‚rfehene! Poſten beſtach ihn nicht zum⸗ Nachtheilder 
Wahrheit: und’ der gerechten Sache ſeines Vaterlan⸗ 
des: Meun als bei den zunehmenden Unruhen uriben 
u Golonien das Haus der Gemeinen iu. Londow- ale 
1:: Agenten dev Provinzen vor feine Schranken fun; um 
idie Beſchwerden zu unterfuchen, erfchien auch Frauklin 
„tale Agent ‘von. Pennfpivanien (1767) ‚:fprahrmit 
1; aben ſo viel Freimüthigkeit als politticher Wrisheitfür 
He gerechte Sache, und erließ an feine Laudsleute quf⸗ 
.- munternde und anfeuernde Sendfchreiben, weiche nl- 
»lenthalben Enthufiasmus erregten. Der: Hof: bewies 
- {m dafür fein Mißfallen durch Entfegung von ſeinem 
:sMofen, und Franklin war in. Gefahr, verhaftet: zu 
1: werden. &r kehrte daher 1775 nach. Ppiladelphia 
zurück, 00 der Congreß verfammelt mar. Nicht: zu⸗ 
22 ieden, Die bevorſtehende Kriſe durch thätige Mitwir⸗ 
ziſkung zu dem bekannten glücklichen Ausgange zu lei⸗ 
„sen, unternahm ex es noch in feinem Tiften Lebens⸗ 
Njahrr, 1776, als. Unterhändler nach Frankreich zu gehen. 
‚Mnfangs wohnte er ganz im Stillen zu Pafly,- einem 
3 Dorfe: zwiſchen Berfailles und Paris, und negorticte 
insgeheim; ale aber Ludwig XVI. 1778 nah der 
n Schlacht bei: Saratoga die Unabhängigleit der 
1dreizehn vereinigten Staaten von NokXd- 
"Amerika anuerfannt hatten, erſchien der ſchlichte, ehr⸗ 
.furchtgebietende Greis als bevollmächtigter Miniſter 
feines Baterlandes an dem glänzenden Hofe von Ver⸗ 
 afailles,: und: wurde der Gegenfland allgemeiner Ver⸗ 
babrungs : Alsien'endlih.am 20. Januar 1783 1Mmit 


tangen ein ewiges Gedächtniß in ihren Herzen 

ka Üebrigens —— vie Phyſik manche 
eEntdeckung· — die Erfindung des 
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: Felt, auf den fügen Genuß, den die gefelligen Tagen⸗ 


den ung verfchaffen, anzuwenden. Dean kann nichts 


- Schöneres in diefer Art Iefen, als die Sprüchwör⸗ 


“ terdesalten Heinrich, oder die Weisheit des 
guten Richard, die durch Einkleivung und Inhalt 


Diufter der wahren Popularität find. Cine Samm- 


. Jung feiner nachgelafienen Schriften und feine Cörre⸗ 


fpondenz iſt nad feinem Tode, auch in's Deutſche 


berſetzt, erfchienen.. D’Alembert bewillfommnete 


den Erfinder des Dligableiters und den Befreier fei- 


ues Baterlandes bei feiner Aufnahme in die franzö- 


fische Akademie mit dem eben fo ſchönen als wahten 


Hexameter: 
- Kripuit coelo fülmen, Sceptrumque tyrannis. 
 „Muthig entriß er dem Himmel den Blitz, ven Ty⸗ 


rannen das Scepter.“ 


Die Grabſchrift, welche ſich Franklin ſelbſt ſetzte, ver⸗ 


dient wegen ihrer Celebrität noch angeführt zu wer⸗ 


..den; fie lautet wörtlich überſetzt alfo: „Hier liegt der 
:: Leib Benjamin Franklin's, eines Buchdruckers 
: (glei) dem Dedel eines alten Buches, aus welchem 


‚ber Inhalt herausgenommen, und der feiner Inſchrift 


und Vergoldung beraubt iſt), eine Speiſe für-'die 
Würmer; doch wird das Werk ſelbſt nicht verloren 


- fein, fondern (wie er glaubt) dermaleinft erfcheitien 
- in einer. neuen, ſchönern Ausgabe durchgeſehen md 
. serbeflert von dem Autor.” 


.ı&eorg Wafhington, einer der größten Män- 
ner feiner Zeit, wurde-1733 geboren und ar’ der 
. Bohn eines reichen Pflanzers in der Grafſchaft Fair- 
.. fax in Birginien,. wo vor ungefähr 60 Jahren fein 
Großvater, der aus England der damaligen Untirfen 
wegen ausgewandert war, fich niedergelaffen hatte. 


Der junge Bafhington erhielt feinen erften Unterricht 


ãterlichen Haufe, dann auf dee Schule zu Wil- 
—— ehemaligen Haupiſtadt von Birgmien, 
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t cwelo fulmen, sceptrumgne — 
ig eutriß er dem Simmel ten Big, Den 2 
rannen das 


» Die Brabfhrift, welche fich Franklin fehl R 


dient wegen ihrer @elebrität noch angeführt: gie: wer⸗ 


. den; fie lautet wörtlidy überfeßt alfo: „Hier liegt der 
Leib Benjamin Franklin's, eines Buchdruckers 


(gleich dem Deckel eines alten Buches, aus welchem 
der Inhalt herausgenommen, und der ſeiner Inſchrift 
und Vergoldung beraubt 0. eine Speiſe für die 
Würmer; doch wird dag Merf velbit nicht verloren 
fein, fondern (wie er glaubt) Dermaleinft ericheinen 
in einer neuen, ſchönern Ausgabe, durchgeſehen und 
verbeflert von dem Autor.” 

Georg Wafhington, einer der größten Män- 
ner feiner Zeit, wurde 1733 geboren und war’ der 


Sohn eines reiben Pflanzers in Der Grafichaft Fair: 
- far in Birginien, wo vor ungefähr 60 Jahren fein 


, Großvater, der aus England der damaligen Unrufen 


wegen ausgewandert war, ſich niedergelaffen hatte. 


„Der junge Wafbinaton erhicht feinen eriten Unterricht 


ſim väterlihen Haufe, dann auf der Schule zu Wil- 
lamsburg, der ehemaligen Hanptfladt von Virginien. 






—— — Corn kn um 


anen 1 


824 Vereinigie Staaten von Rubeumik 


feiner 7000 Mann bei Yorktomm der gungen Krieg 
(19. October 1781). Aus feinem Vrinatlehem wurde 
ev Später zum Präfiventen der Berrimigkine Staaten 
berufen (1789) und zu Ende der wien Jahre von 
Meuem gewählt (1793). Er regierte mit Weispeit, 
Tugend und Würde,» Während Balhington’s acht ⸗ 
jäbrigen' Verwaltungsperiode erhob er Rordamerila 
aus der Hefften Mationafzerrüttung, aus Mangel und 
Bedrängu auf eine hohe Stufe der Macht, des An- 
fepens, des: innern Wohlflandes und des Ruhmes, fo 
ba Eutopa mit Erſtaunen biefe wundervolle Schö- 
vhung lab, pas Werk der von dem Bürger Wafhing- 
ton gegelindeiein und in das Leben eingeführten Ber- 
faflung, Mit Ablauf der zweiten Präſidentjchaft (4797) 
vo Ib Waſhington wieder auf fein Landgut zurüd 
und farb dafelbit am 14. December 1799, Sein 
Dod wurde in den Vereinigten Staaten mit aller eier» 
ltel und felbit im Auslande betrauert. + Inrfeinem 
Zeflament gab ev allen feinen Sklaven die Freiheit, 
und leglete beträchtliche Fonds zur Anlegung einer 
boben Schule zu Golumbia und einer Freiſchule für 
uns Kinper.  Wafhington hatte eine edle Gehalt, 
vos Lıesy eines Weiſen, den Geift eines Stantgman- 
a und den Wuth eines freien Bürgers. Aus: 
wuussnpe Rıafı bei rings umher ſich anhäufenden und 
bemalt au einer furdtbaren Größe anwachſenden 
Ldwirsigtelten, unerſchütterliche Treue gegen Tas Va— 
brlwns, auch bei den empfindlichſten Kränkungen, Be: 
fyrunyeh, Heſtigkeit bei entſcheidender Einficht, diefe 
Eiqe uſchoſt⸗ n bezeichnen den Charakter dieſes bedeu- 
waben Vlanaes, — Schon im Jahre 1790 wurde 
ibm zu Ehren die Haupıftadt der Vereinigten Staa 
im. dbafbingson, gegründet, welde feir dem Jahre 
\ ner Zug ven Kegierung, des Congreſſes der 
nad alleı Genttalbehörden iſt. — 


Vereinigten» Landtag Vereinzeln. 225 
PereinigterLandrag; fo unter Berfaffung 
Dereinzeln, ein dar — 
j en oder 


— &. ine Bone, tn Or 


N wenn nämlich 
röße, und Sie April Defeben — folhrkage 
Daß eine ſolche Zerftüdel Iren vn 
1 n iſt denn bei jedem Gute iſt der⸗ 
Theil, de die Wohngebäude, Stallungen ıc. 
5* ee nr een 


wo eine Theilung der Waa⸗ 
So auch die Bereinzelung. 


— werden ſoll, wie von Ci 2 
— mike = 
v 





336 Bereiteln. Vereitern. 


die Franzofen, und diefes fcheint auch wohl Feine beſ⸗ 
fere Deutung zu erhalten. 


VDereiteln, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, machen, 


daß eine Sache nicht zu Stande kommt, Daß fie hin⸗ 
tertrieben nird. So vereitelt man das Vergnügen, 
fo Jemand zu genießen hoffte, wenn man es durch 
manderlei Dadinationen oder Kunftgriffe hintertreibt. 
So wird Jemandem die Hoffnung, die Freude, der 
Gewinn vereitelt. So auch die Bereitelung. 


VDereitern, ein unregelmäßiges rückwirkendes Zeitwort, 


fich vereitern, fih in Eiter verwandeln; auch fi 


mit Eiter anfüllen, bei den Wundärzten. So 


vereitert fich eine Wunde, wenn fie Eiter anfegt, das 
heißt, wenn diefer durch eine vorhergegangene örtliche 


. Entzündung ſich erzengt. Er befteht aus Blut, Blut⸗ 
. waffer, Lymphe, Fett, dem Safte der Talgdrüfen, 


and aud zerrifjenen Zellgeweben, welche Theile innig 


zuſammengemiſcht worden, ift mittelmäßig flüffg, fett, 


flebrig und hat eine weiße oder weißgelbliche Farbe, 


- feinen Geruch, Geſchmack, feine Schärfe, und iſt ſchwe⸗ 


rer, ald das Waſſer; weicht der Eiter von dieſer Be- 


. .‚fchaffenpeit ab, wird er wäſſerig, dünn und ſchlecht, fo 
- erhält er ven Namen Gauche; er geht dann in Fäul⸗ 
Nniß über, und verbreitet einen üblen Geruh. Ein 
ſolcher Eiter wird ein bösartiger genannt, er hat 
. eine bläufiche Farbe, ift, wie ſchon bemerkt, dünn, oder 
Hzähe und ſchmierig, und hat einen ſcharfen Befchmad. 


Bei dem wahren Eiter zeigt der fehlende Geruch und 


Geſchmack an, daß feine Zerftörung oder Zerfegung 
: der Zheile vorgegangen ift; bleibt er aber fange: in 


a / 


feiner Hülle eingeſchloſſen, fo geht eine Zerſetzung 


bor fich, er geht in Fäulniß über, und nimmt den oben 
geführten bösartigen Charakter an; dieſes rührt nun 
sur Schärfe her, die fi) ihm aus dem Blute bei- 
Wi: Zuweilen nehmen andere Feuchtigfeiten .die 
Bals vos wahren iters an, wud find von bemiel- 


IM . 
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ben. fchwer zu fcheiden, und veranlaflen dadurch oft 
Jerthümer von fhlimmen Folgen; indeſſen findet man 
gwifchen dem wahren Eiter und den fchleimigen eiter- 
artigen Feuchtigfeiten folgenden Unterſchied. Sinkt 
der Giter im Waſſer gemeiniglich zu Boden, der 
Schleim aber ſchwimmt; giebt der Eiter dem Waſſer 
eine gleichartige trübe und bleiche Farbe; der Schleim 
erzeugt Dagegen im. Wafler fchmimmende Fäden. 
Schwefelſäure löfet ven Schleim gefchwinder auf, als 
den Eiter. Miſcht man Waſſer zu einer ſolchen Auf⸗ 
löſung, fo fondert ſich der Eiter ab und ſinkt zu Bo⸗ 
den, der Schleim erzeugt dagegen bei der Abfonde- 
rang ſchwimmende Fäden. Bine Auflöfung des Na⸗ 
trams Löfet zwar den Schleim fp gut, wie den Giter 
auf, gießt man aber Wafler hinzu, fo ſcheidet fich der 
Eiter, der Schleim aber nicht. — Die Vereiterung, 
. Eiterung, Shwärung, Suppuratio, ift daher 
fomopk die Entftehung, als die Ausfließung des Eiters 
aus einem Eitergeſchwüre. Jeder Eiteranſammlung, 
jeden Eitergeſchwüre geht gewöhnlich eine Entzüns 
dung worher, doch entfieben dergleichen Geſchwüre 
auch in Folge der Verſetzung irgend einer Materie. 
. 88 giebt Entzündungen, die vermöge ihrer befondern 
Neiur immer in Siterung überzugehen pflegen; bei 
anderen Entzündungen fann der Arzt oder Wunpdarzt 
anf. dieſe Folge fchließen, wenn die Zufälle der Ent⸗ 
zünpdung, ungeachtet der Dagegen gebrauchten dienli⸗ 
ben Mittel, zunehmen, und Die Geſchwulſt ſehr hart 
and in her Mitte fpisig wied. Bei diefen Zeichen, 
And wenn Der Liter fih nahe unter der Haut bildet, 
die Befchwulk ſehr bleich oder ſehr roth, in ihrem 
Umfonge hart, in der Mitte aber weich wird; wenn 
‚ter Kranke in dieſem Theile ein Schwappern, eine 
Gcehwere, Kälte und Erhabenheit, dabei ein Öfteres 
überlanfendes Fröfteln verfpürt, fo hat ſich der iker 
Syon arzengtz; liegt ex tiefer, fo. pauert das Enixtns 


y 
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dungsfieber gemeiniglich über den ſiebenten Tag mit 


allen ſeinen Zufällen; es findet keine kritiſche Auslee⸗ 


rung Statt; in der Folge wird das Fieber ſchleichend, 


mit Nachtſchweißen, der klopfende Schmerz verwan⸗ 
delt ſich in eine Schwere, das Schwappern des Eiters 


iſt ſchwer zu fühlen, über demſelben entſteht aber eine 
wäſſerige Geſchwulſt, die anfangs klein iſt, die ſich 


aber bald über den leidenden Theil, ja oft über das 
ganze Glied verbreitet. Man ſoll die Vereiterung 


bei Wunden, Brüchen ꝛc. dadurch verhüten können, 


wenn man ſogleich kaltes Waſſer anwendet, in kaltes 


Waſſer getauchte Lappen überſchlägt, und mit der An⸗ 
wendung dieſes einfachen Mittels fortfährt; denn hier⸗ 


durch wird während der Heilung einer zu heftigen 


Entzündung vorgebeugt, die ſich gewöhnlich im Verei⸗ 
- terung, Verhärtung und Brand endiget. Bei Diuet- 
- fhungen und Gontufionen bededt man das feidende 
Glied mit in faltes Waffer getauchten, vielfach zufam- 


— 


mengelegten Leinwandbäuſchchen, oder man hält es 


aud gerade unter eine Waflerpumpe, und läßt das 


Waſſer darauf firömen. So hatte fi eine Köchin 


beim Holzfpalten den Finger ſtark gequetfcht; fie ging 


- zwei Stunden Darauf zum Arzte. Der Finger war 
geſchwollen, verurfadhte heftige pulficende. Schmerzen, 
und zeigte ſchon einige Röthe und Hige; Der Arzt:rieth, 


ihn lange ins Waſſer zu fleden, dann mit Leinen zu 
ummideln, und diefes oft mit Faltem Waſſer anzu- 


“ feuchten. Die Leidende that Dies anfangs, vernad)- 
läſſigte aber gegen Abend diefes Mittel, und fogleid 
:ftellten fid) wieder die heftigften Schmerzen ein. . ©ie 
+ fragte von Keuem den Arzt um Rath, und ‚hielt nun 
zuben Finger die ganze Nacht hindurch in kaltes Waſ⸗ 
anfer, wodurch fie fchlafen Fonnte. Es ftellten ſich aber 


Wieder Schmerzen ein, fobald das Wafler warm zu 
erden: anfing. Da nun die Kranke ſich ihrer Ge⸗ 
* Kalber micht genau nach den ihr ertpeikten Bor- 
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dung nicht mehr zu zertheilen, fo muß ex die Eilerumg 
zu befördern fuchen. Zur Bildung des Eiters iſt im- 
„mer ein gewiſſer rad von Fieber erforderlich. Wenn 
“Daher das Fieber fehr Schwach und der Krauke ent» 
kräftet iſt, fo dienen innerlich gewürzhafte Speiſen, 
Getränke und Arzneimittel, und äußerlich werden rei⸗ 
zende Mittel aufgelegt. Sollte die Entzündung aber 
zu groß und ſtark feyn, fo müſſen innerlich kühlende und 

. äußerlich erweichende Mittel fie vermindern. Das 
befte Mittel, um den Eiter zur Reife und zum Auf⸗ 
bruche zu bringen, find - die gewöhnlichen: warmen 
Breyumfcläge von Semmel, Milh uud Safran, 
und um den Durcbru der Haut zu befshleunigen, 
"bindet man über Macht ‚eine durchſchnittene und inter 
. heißer Aſche halbgebratene Zwiebel. auf die Spitze 
des Abfcefies, oder man legt ein Heines. Pehpflafter 
darauf. Leinfamen, zerftoßen, und Brodfrumen mit 
MWafler zu einem Brey gekocht, und Dazu etwas Milch 
gegoſſen, bringt jede Citerbeule zur Reife; fo. auch 
warme Breyumfchläge von Semmel, Leinmehl und 
Milch, welche den Schmerz lindern und den Ausbruch) 
.:befcpleunigen. In einigen Gegenden des Rheins 
wird als Volksmittel bei Geſchwüren gerühmt: fein 
‚gemablenes Linfenmebl mit Bier gekocht und aufge⸗ 
legt. Als ein zwar ſchmutziges, aber ſehr wirkſames 
Mittel bei Entzündungen, um Diefe zu zertheilen und 
zur Eiterung zu befördern, werden Die Exevemente der 

- Kühe gerühmt, wenn diefe gleich warm um die ent- 
zündete Stelle gefchlagen und immer damit fortge- 

. fahren wird; die größten Verhärtungen wurden da- 
durch erweicht, und der Eiter zur Reife und zum Aus⸗ 
wurfe gebracht. Als Pflafter wird das einfache and 
gufanimengeſetzte Diachylon⸗Pflaſter empfohlen ; dann 
nich Dex aus der Althämurzel gemachte Schleim, uns 
\afgene Butter, Feigen in Milch gekocht 1c. 2: ; auch 
alben fin» zur Heilung gewöhnlicher Gefchwäre 
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Verband ıfüglic zweimal erneuert werben. — 
ſpürt wird / damit ſich die Haut von den unen 
mehr. en 
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zu berlichfichtigen iſt. Es macht auch, ungeechten des 
Pflaſters, durch feine Ausdehnung oft einen größeren 
Schorf, ale nöthig ift, und dan frißt es auch oft nicht 
einmal durdy, :befonders wenn der Abſceß etwas tief 
liegt, und macht dadurch dem Gebrauch eines Jafım- 
mientes nicht entbehrlich. Auch ift die Zeit oft ſchwer 
zu beftimmen;, wie fange es liegen bleiben muß, bis 
nes feine Wirkung verrichtet hat, und if Der Ubfoek an 
einem fehr empfindlichen Drte, oder wird es ein wenig 
zu früh aufgelegt, ehe derſelbe ganz reif ift, ſo kann 
es aufs Neue Entzündung und Fieber erregen. Es 
giebt nur einige Fälle, wo das Argmittel derLangelte 
vorzuzieben äft, wenn ſich nämlich der; Leidende nor 
dem fchneidenven Inftrumente fürchtet; wenn der Ab: 
ſeeß ſehr Fein ; wenn um denfelben ſehr wiel Härte 
und wenig Entzündung ift, under nur fpät zum dieif ⸗ 
werden gelangt; bier ‚befördert Das Aetzmittel durch 
feinen Reiz die Entzündung, und folglich auch die Eite: 
rung. Auch wenn ein Äbſeeß kritiſch ift und leicht 
zurüg tritt, fo öffnet man ihn lieber durch Aetzmitiel. 
DVereiterung, f. den vorhergehenden Artikel. 
Derefeln, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, Ekel ge: 
gen eine Sache empfinden, einen hohen Grad der Ab- 
neigung, des Widerwillens gegen etwas erwecken, 
welches gewöhnlich durch eine andere Perfon geſchieht. 
So verefelt man Jemandem eine Speife, wenn man 
etwas daran thut, was ihm widrig oder widerlich ül, 
er nicht vertragen kann; wird ihm num dieſe Speife 
wieder aufgethan, fo empfindet er dagegen einen Wi, 
derwillen. Findet z. B. Jemand in einer Kanne voll 
Syrup eine todte Maus liegen, und er hat fchon einen 
Abſcheu gegen Mäufe und Ratten, fo verekelt er fih 
dadurch den Syrup, Daß er nichts genießen kann, woran 
er weiß, daß Syrup gefommen ift; fo auch bei Spin- 
nen, wenn fie im Eſſen gefunden werden. So ver- 
efelte fh Jemand den Genug ver Salzkuchen, weil er 
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FE VBerengerung. 
gelten, ti Suppieiment: — 5) Die Veven ge⸗ 
rag des Maſtdalums, ſ. Den Art. Maſtdavm, 
tr Supplemert 6) Die Veren gerung ves 
Mundes, Mſawoht angeboren, als eine häufige 
" Bolgs: son Rarben, und erfordert eine Treunung 
dar MReſſer. — 7) Die Verengerung des 
AMuttebinundes, welche auf verſchiedene Art ent⸗ 
federn Mania) Durch eine Entzündung deffel- 
dbenaydie ſowohl bei natürlichen, als bei winernatfir- 
lichen and ſchweren Geburten Statt haben kann, ent⸗ 
biyeverigärigjioner Aur-an einer oder der andern Lefze; 
ee iſchwaln dabei auf, wird hart, troden, heiß und 
ſchtierzhaaft. Aderläſſe, erweichende Anffchläge. auf 
Ye Unterleib und auch dergleichen: Einſpritzungen in 
nike Mutterfcheide, nebft innerlihen kühlenden Dritteln, 
werden als Kur empfohlen. b) Durch Srfhwülfte 
uyeffelben, welche oft darch ihre Größe und Gonfikten; 
en Muttermund ſo verengern, daß Die Geburt durch 
Dleſen natũrlichen Weg ganz unmöglich wird, und iſt 
per: hinzugerufene Arzt oder Hecouchent. nicht ſo glück⸗ 
ul, das Uebel zu heben, das heißt, die Geſchwulſt zu 
uzzertheilen, fo bleibt nichts fbrig, als den Kaiferſchnitt 
anzuwenden. c) Durch krampfhafte Zuſam— 
nenziehnng deſſelben. Die falſchen Wehen 
kbonnen den Mutterniund zuweilen fo ſtark zuſammen⸗ 
ziehen, daß er ganz hart wird und dem Ausgange des 
Kindes: auf's ſtärkſte entgegenwirkt. Man ſoll ſich 
Rn dieſem Falle hüten, mit den Händen entgegen zu 
:irbeiten, dev Kopf mag nun noch in der Gebärmutter 
" verborgen feyn, oder fihon in dem Muttermunde ſtecken. 
Warme Bäder, erweichende Umſchläge um den Unter⸗ 
leib und dergleichen Einſpritzungen in Die Muster 
ſcheide, nebft innerlich gegebenen Mohnſafte, find Die 
bewährteften Gegenmittel. d) Dur einen verhär- 
: teten Muttermund, der gewöhnlich von veralteten 
"Oefpmwären ober Zerreißungon/ die zur Zeit -diner 
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240 Bererben. Verewigen. 


Verer ben ein vegelmäßiges. thätiges Zeitwort, einen 

: Begenftand ale ein Erbe übertragen, 1) Als ein 

- . Erbtheil oder Erbgut einem Andern hinterlaffen. Nach 

. Erbgangsveht Etwas auf Jemanden verer- 

..ben, fo daß es ihm als ein Erbtheil zufall. So 

»wird ein Gut von dem Vater auf den Sohn, oder von 

.. den Borfahren auf die Nachkommen vererbt. Auch 

- fagt man, Cinem Etwas vererben, ihm Etwas hinter- 
lafien, das heißt, von dem Befisthume des Erblaflers. 
©. die Urt. Erbe, Erben, Erbfhaft, Th. 11, 

‚und Zeftament, Th. 182. — 2) In fo fern Erbe 

auch erbliches Eigenthum bedeutet, iſt vererben auch 
‚in einigen Gegenden, als ein. Eigenthum übertragen, 

BSeſonders gegen einen gewiflen Erbzins. So vererbt 

..ein- Fürſt Die Schaftrift ſeiner Dorfgemeinde, wenn er 

ſie derſelben überläßt. ©. auch Erbe, Th. 11. So 
auch die Vererbung. 

Vererden, ein vegelmäßiges thätiges Zeitwort, i in Erde 

verwandeln, beſonders im Hüttenbaue und in der Che⸗ 

mie. Der Roſt vererdet das Eiſen. So auch 
die Vererdung. 
Vererzen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, in der 
Mineralogie, in einem Metalle aufgelöfet enthal- 
ten ſeyn. Wenn alfo ein Erz oder Metall mit einem 
andern Mineral genau vereiniget ift, jo heißt es ver- 
erzt; es muß dann Daraus vermittelft des Feuers ge⸗ 

ſchieden werden. Schwefel iind Arfenif find die vor- 
nehmften Bererzungsmittel, denn mit dieſen findet 

man, außer dem Golde, welches immer rein und ges 
diegen vorkommt, faft alle Dietalle vererzt. Einige 
Mineralogen wollen dieſe Bedeutung auch auf Salien 
und andere Mineralien, wenn fie in den Unbrüchen 
mit Metallen oder Mineralien ‚pereiniget ſi find, er⸗ 
ſtrecken. 

Verewigen, ein regelmäßiges thätiges Zeitwort, ewig 
dauernd machen, welches jedoch nur figürlich genom⸗ 
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242 Veretriformis. “Berjabren. 
für erben braucht man verewigen iu wer höhern 
Sthreibart; daher fagt man: umfer verewigter 
Freund x. Go aud vie Berewigung. 

Veretriformia, bei Zatreille, eine Familie aus 
der Ordnung der fußlofen Holotherien mit den Gat⸗ 
tungen Prispulus, Molpadia. 

f. Bereiden. 

Verfachen, ein regelmäßiges thãtiges Zeitwort. 1) In 
ver Bafferbaufunft, mit einem Fachwerke verſe⸗ 
ben oder einfließen. So verfaht man einen Fluß, 
wenn man ihn mit einem Fachwerke einſchließt oder 
die Ufer Damit befefliget. — 2) In der Rechts wiſ⸗ 
ſenſchaft, fo viel wie Abſchichtung, Abſindung. Sid 
mit Jemanpem verfachen, ſich mit ihm abfinden, 
abtheilen. In Matihef. Berggafi bei vem Friſch 
heißt es: Eine Bittwe, ehe fie heurathet, foll 
mitihren Kindern zuvor verfadhtfeyn. Nach 
Adelung vielleiht eine nur in einigen Gegenven 
übliche Bedeutung. So aud die Berfadhung. 

Verfackeln, ein regelmäßiges thätiges und ein Zeit⸗ 
wort der Mittelgattung, welches nur im gemeinen Le⸗ 
ben vorfommt. 1) Als ein Neutrum, als eine Fackel 
fhnell wegbrennen, ſchnell durch Das Feuer oder den 
Brennftoff verzehrt werden; 3.3. das Licht ift ver- 
fadelt, ift fchnell durch die Flamme verzehrt wor. 
den, wenn man den Docht zu puten vergefien Bat, 
und es fo herabfladert, indem der Zalg abläuft uud 
dadurch der vergrößerten Flamme Nahrung giebt. — 
2) Als ein Activum, auf eine folhe Art, ingleichen 
durch Fackeln, das heißt, durch unnüges und fehnel- 
les Hin- und Herbewegen, verbrennen machen. Da⸗ 
ber viel Licht verfadeln. 

Derfaben, |. Berfangen. 

Verfahren, ein unregelmäßiges Zeitwort, welches in 
verfchiedenen Bedeutungen vorfommt. Es wird als 
ein Neutrum und Activum gebraucht. Als ein 


on Verewigen Von 7 241 
men werben kann, indem man / in dem Glauben ift, 
+ daß Taten durch den Zeitlauf, durch —— 
dur die noch vorhandenen Werke großer M 
——— und es auch ſo lange geſchieht, als 

‚uellen ‚für Die, geglaubte ausdau⸗ 
ie viele Tpaten, —— 3 
chen, wie viele Erfindungen in 


„ten, Rünften und Gewerben find aber im Laufe der 
ER nicht, verloren gegangen, von 





fo viele Fragmente aus der Vorzeit Be- 

liefern, und wie viele find: gar nicht bis auf ung 

- gefommen, und müſſen wir, —— uns — 
Verſteinerungen aus dem zen⸗ und 

Fr \ Befonders ans 2 denen des debtern / wo uns Frag · 

te von Thieren vorgeführt‘ — nicht mehr 

u Erdboden exiſtiren, auf eine präadamitiſche 

ſchließen, ſo gewahren wir, wie weit eine Ver⸗ 

g geben kann. Indeſſen iſt die Vere wi⸗— 

— bei vielen Menſchen a 


aften, Künfte and Gewerbe zur Nacheiferung 
—— Deufmäler (Schriften, Sifäulen, 
mälde, Medaillen ze.) zu verewigen fucht, 
daß verdienſtloſe, völlig obſeure Menſchen 
durch Einkratzung in die Fußgeſtelle der 

gar in Theile der Statuen —— 


daß ſich daran irgend 
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fterben braucht man vere 
A et; daher fee m manı — le: 
Freund 4 So audy die Beremigung, 
Verstriformia, bei Latreille, eine Familie aus 
‚der — der fußloſen H 
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die Ufer damit befeftiget. — 2) In der 3 
— fo viel wie Abſchichtung, Abfi. 
mit ——— verfachen, ſich mit 
abtpeilen. In Mattheſ. bei 
heißt es: Eine Wittwe, ehe fie heurath 
mit ihren Kindern zuvor verfacht ſe 
Adelung vielleicht eine nur in einigen ( 
übliche Bedeutung. So auch die Verf 
Derfadeln, ein regelmäßiges thätiges. und 
‚wort der Mittelgattung, welches nur im 
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ſchnell wegbrennen, ſchnell durch das F 
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Neutxum. 4. Sade auf eine Art be⸗ 
- —— gewiſſe 
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mandem verfahren. Habe ih das an Dir 
verdient, daß Du fo mit mir verfährft? Da- 
ber auch das Verfahren: Ein graufames, har- 
gelindes Verfahren. Das rechtliche 
fahren, die in den Gerichten übliche Art und 
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246 Verfahren. 


: ach der Krankheit und den Kräften bes Leidenden, 
- indem er die Behandlung biätetifch einrichtet, oder Arz⸗ 
wegen verordnet; im erfien alle verfährt er natürlich, 
im zweiten Fünftlich; hier unterfügt er Die Natur durch 
feine Kunft, dort folgt ex der Natur in zweckmäßiger 
Anordnung der Genußmittel. So wendet der Ehe- 
miker verichiedene Verfahrungsarten an, um diefen 
oder jenen Prozeß in feinem Laboratorium günftig zu 
- beendigen, durch die Auflöfung, Digeftion, Kochung, 
. Schmelzung, Abvampfung, Deftillation, Sublima- 
tion, Niederfhlagung, Kryſtalliſation, Kalzination, 
Berfüßung, Berpuffung sc. sc. So in den Gewer⸗ 
ben das Verfahren oder die Verfahrungsart beim 
Baden, Brauen, Brennen, Deftilliven, Vergolden, 
Verfilbern, Ladiver, Tuchmachen ꝛc. ıc. 

: Zn den Rechten iſt das Berfahren die Ausfüh- 
sung einer Sache vor Gericht durch Klage und Ast« 
wort, dag heißt, die Behandlung einer vechtlichen An⸗ 
gelegenheit im Allgemeinen, um fie richtig durchzufüh⸗ 
ten, ſowohl in einer flreitigen, als nicht ftreitigen Sache. 
Unter Rechtsverfahren ift auch die von Rechts» 
eonfulenten beforgte Abſchließung eines außergertchtli« 
hen Rechtsgeſchäfts begriffen; jo auch Das Vorver⸗ 
fahren, weldes in Franzöſiſchen Klagefadhen den 
eigentlichen Verhandlungen vorausgeht, und welches 
in Civilfachen bloß von den Sachwaltern unter Mit⸗ 
wirkung der Huiffiers geführt wird. Dem Borver- 
fahren flieht das Hauptverfahren oder der förmliche, 
Öffentliche Prozeß gegenüber. Das Verfahren theilt 
fih nun 1) in das civilrechtliche im engeren Sinne, 
und 2) in das kriminalrechtliche Verfahren 
(Strafverfahren, Kriminalverfahren). Das Erftere 
berupet in Deutfhland auf zwei Grundſätzen, 
auf dem Unterfuhungs- oder dem Verhand⸗ 
lungsgrundfag; diefer beruht auf dem Sage, daß 
jeder Staatsbürger über feine Rechte freiwillig fchal- 
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Mach der Krankheit und den Kräften bes Peidenden, 
nv indem er die Behandlung diätetiſch einrichtet, oder Arz⸗ 
„wegen verordnet; im erſten Falle verfährt er natürlich, 
. im zweiten Fünftlich; bier. unterſtützt er die Natur durch 
- feine Kunſt, dort folgt ex der Natur in zweckmäßiger 
Anordnung der Genußmittel. So wendet der Ehe- 
miker verfchiedene VBerfahrungsarten an, um dieſen 
voder jenen Prozeß in feinem Laboratorium günftig zu 
- beendigen, durch die Auflöfung, Digeſtion, Kochung, 
+ &chmelzung, Abdampfung, Deftillation, Sublima- 
tion, Niederfchlagung, Kryftallifation, Kalzination, 
. Berfüßung, VBerpuffung sc. sc. So in den Bewer» 
: ben das Berfahren oder die Verfahrungsart Keim 
Barden, Brauen, Brennen, Deſtilliren, Vergolden, 
Verſtlbern, Lackireth Tuchmachen ꝛc. c. 
In den Rechten iſt das Verfahren die Ausfüh⸗ 
. zung einer Sache vor Gericht durch Klage und Aut⸗ 
wort; das heißt, die Behandlung einer verhilichen An⸗ 
gelegenheit im Allgemeinen, um fie richtig durchzufüh⸗ 
ven, ſowohl in einer fireitigen, als nicht ftxeitigen Sache. 
Unter Rechtsverfahren ift aud die von Rechts⸗ 
ceonſulenten beforgte Abfchließung eines aufergerichtlic 4 
hen Rechtsgeſchäfts beasiffen; jo au das Vorver⸗ 
. fahren, welches in Franzöſiſchen Klageſachen den 
eigentlichen Verhandlungen vorausgeht, und welches 
4a Civilſachen bloß von den Sacdhmaltern unter Mit- 
wirkung der Huiffiers geführt wird. Dem Borper- 
fahren fteht das Hauptverfahren oder der förmliche, 
- Öffentliche Prozeß gegenüber, Das Verfahren theilt 
ſich nun 1) in dag civilrechtliche im engeren Sinne, 
und 2) in das kriminalrechtliche Verfahren 
(Strafverfahren, Kriminalverfahren). Das Exflere 
becruhet in Deutichland auf zwei Grundfägen, 
auf dem Unterfuhungs-» oder dem Berhanp- 
Iungsgrundfag; diefer beruht auf dem Gage, daß 
jeder Staatsbürger über feine Nechte freiwillig ſchal⸗ 
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auch zumwellen in ein befonderes Produktions» und ein 
beſonderes Repropuftiongerfenntniß zerfällt. Das 
eigentliche Beweisverfahren ift das Hauptverfah- 
zen, weldes die gegenfeitigen Zufammenftellungen 
der Refultate der Beweisführung mit Anwendung 
der gefeglichen VBorfchriften darauf, die zur Leitung 
dieſes Verfahrens nöthigen richterlichen Decrete und 
- das Enpderfenntniß enthält. — Das Reviſions-, 
Läuterungs-, Dberläuterungs-, Appella- 
tions», Dberappellationg-, Supplica— 
. tions», Nidtigfeitsverfahren. Unter diefen 
Verfahren iſt befonvers das Appellations.- Verfahren 
merfwürdig, welches. in Deutfchland durch den Ge- 
richtsgebrauch und Durch Nachahmung des reichöge- 
richtlichen Prozeſſes häufig fehr weitläufig tft, wovon 
manr ſich aber jet loszumachen fucht. Im Franzöfi- 
ſchen Prozeffe werden bei dem Hauptverfahren Feine 
Alten geführe, Da bei den fummarifhen Prozepar- 
. ten keine umfaflende Borfchrift des gemeinen Rechts 
eriftirt, fo läßt fih auch das Verfahren im Allgemei- 
nen: nicht durch eine Regel, wegen der verfchiedenen ; 
Prozeporbnungen, abmachen, indeſſen dürfen die Ab- 
weichungen vom ordentlichen Prozeßverfahren nicht fo 
groß feyn, Daß dadurch die wefentlichen Stüde eines 
gerichtlichen Verfahrens vernachläffiget werden; Ers 
- ftere muß man vielmehr dem Bedürfniffe anpaffen. 
Es find hier vorzüglich alle auf Abkürzung abzwel⸗ 
- Eende Beftimmungen des ordentlichen Prozepverfah- 
rens zu beachten, fo wie auch alle zur Beweiskraft feſt⸗ 
geſetzten Förmlichkeiten deſſelben zu beobachten. Merk 
würdige Abweichungen vom ordentlichen Prozeßver⸗ 
fahren bietet Das Concureverfahren und das Verfah⸗ 
. ven in NRechnungsfadhen. Das vechtlihe Verfahren 
enthält für jede der beiden Parteyen drei, alfo zus 
ſammen fehs Wecfelichriften, nämlich für die Par 
: ten. melde die Stelle des Klägers vertritt, die Kla 
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Inquiſitionsprozeſſes; Denn wenn gleich der Anklage⸗ 
prozeß in unfern altdeutſchen Geſetzen begründet ift, 
ſo iſt ee doch da, wo Deutfches Recht gilt, ganz außer 
Gebraud) gefommen, und findet nur da, wo der Code 
Napoleon eingeführt ift, fo wie in Frankreich felbft, 
nad) den Regeln des Code de procedur, mit Def. 
fentlichkeit und Mündlichkeit Statt. Im Deutfchen 
... Strafverfahren handelt der Richter, wenn er auch zu- 
weilen durch Denunctationen der befhädigten Perſo⸗ 
nen oder der Polizey- Behörde zu dem Verfahren vers 
anlaßt wird, doch in dev Hauptſache von Amtswegen, 
außer bei Nothzucht, Entführung, Ehebruch, Injurien 
u. f. w. Befonders wichtig find feine erſten Schritte, 
von deren Zweckmäßigkeit und Schnelligkeit oft der 
Ausgang der ganzen Fünftigen Unterfuhung abhängt. 
Er nimmt das, was ihm das Wichtigfte fiheint, mag 
mit der That zunächft zufammenhängt, was ihm zuerft 
Aufſchluß über vie Sache giebt, Verficherung der Ver- 
fon des Thäters, zuerfi in der Kriminalunterfudemg 
vor, forgt dafür, daß am Orte des Verbrechens bis 
zur genauen @rörterung Alles in dem Zuftande bleibe, 
wie e8 bei Entdeckung des Verbrechens war, forſcht 
dann, ungeachtet des Zugeſtändniſſes Des Thäters, und 
ungeachtet der Angabe der Zeugen, dennoch der That 
genauer nach, namentlich auch in Bezug auf Die Glaub⸗ 
würdigkeit der Zeugen. Daher Beſichtigung des Lo⸗ 
kals, Obduertion der Getödteten, Recognition der Per⸗ 
ſonen, Kleidungsſtücke, Inſtrumente, Lokalitäten, fer⸗ 
ner ſachverſtändige Prüfung dev vorhandenen Gegen⸗ 
flände ꝛc. Um den Thäter zu erforfhen, muß der 
Richter alle in der Nähe des Verbrechens geweſene 
Derfonen vernehmen, und alle Eleinen Umflände ſich 
von diefen erzählen lafjen, und etwa über anmefende 
Fremde Erkundigung einziehen. Findet fih ein bes 
- , »igelindeter Berbarht auf einen Abweſenden, fo muß bies 
815. . .. 
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fee durch Nachfendungen, dann durch Stedbriefe ver- 
folgt werden. Bei mehreren Mitfehuldigen muß der 
Nichter befonders darauf achten, wer Urheber, oder 
wer nur Gehülfe ift; er muß weder mit der Vereidung 
der Zeugen, nod) mit der Konfrontation, außer, wenn 
es vortheilhaft erfcheint, Daß der Angefchuldigte feine 
Angeber erfahre, zu fchnell verfahren. So iſt dag 
Berfahren bei dem fummarifchen Verhör, wo immer 
nur, außer bei Confrontationen, eine Perfon vernom⸗ 
men wird. Wenn nad genauer Durchleſung der Ak⸗ 
ten Alles geſchehen erfcheint, was zur Erforfchung der 
That und des Thäters nöthig ift, fo hat ver Richter 
nach den verfchiedenen Landesverfaffungen entweder 
feleft zu erfennen, oder die Alten zu einem Erkennt⸗ 
niß an ein Spruchfollegtum zu fenden oder deshalb 
an die höhere Behörde zu berichten. Dies Erfennt> 
niß läßt den angefchuldigten Perfonen Defenfionen 
au, wo es fodann ein bloßes Decret ift, oder erkennt 
auf Bas artifulirte Verhör, oder fpricht definitiv. Im 
zweiten Falle werden aus den Akten Inquiſitionsarti⸗ 
tel gefeutiget, worüber die Verhöre erfolgen; dann 
wird der Inquiſit vertheidiget, und ein definitiveg Er» 
kenntniß eingeholt, gegen welches nad) Befinden ein 
oder mehrere Rechtsmittel eingewendet werden kön⸗ 
sen. Bei Einwendung der Rechtsmittel, fo wie im 
ganzen Kriminal- Verfahren, find weniger Förmlich⸗ 
teiten, als im Civilverfahren. Der Angefchuldigte 
erklärt mündlich oder fchriftlich, dag Rechtsmittel ein 
wenden zu wollen, reiht Dann feine Deduction ein, 
mb es erfolgt ohne Weiteres das Erkenntniß, es wäre 
denn, daß auf Erörterungen zur Begründung der Des 
fenflon angetragen würde, welde dann in der Regel 
femmarifch erfolgen. Sobald Feine weiteren Vorftel- 

en gemacht werden oder gemacht werden Fönnen, 
wihieht Die Execution des Erfenntnifles, über welche 
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auch ein genaues Protokoll aufgenommen wird. 
(Pierer's Univerſallexicon, 2te Aufl,, Bd. 32, Als 
-tenburg 1846, ©. 500). 

Derfall, der Zuftand, da ein Gegenftand verfallen iſt 
‚oder zu verfallen droht, jedoch nur in einigen Fällen. 
1. In der figürlichen Bedeutung von verfallen. 

In VBerfallfommen oder geratben, das heißt, 
in degend einer Sache zurückkommen. Go geräth 
manin Verfall ver Nahrung, wenn man Ab- 
‘nahme daran erleidet, wenn fich Die Nahrungszuftände 
merklich verichlimmern; man fih mit Mühe aufrecht 
erhalten kann. Der Berfall eines Haufes 
(Handlungshaufes), wenn es ſich in feinen Gefchäfe 
ten verfchlimmert, nicht mehr den ehemaligen blühen- 
ben Abſatz hat, herunter fommt. Cine Gewohn- 
heit, eine Sache kommt in Verfall, wenn fie 
nicht geübt, nicht beobachtet wird. — 2. Im eigentlis 
chen Berfiande ver Verfalleines Haufeg, wenn 
e8 baufällig geworden ift und nichts Daran ausgebef- 
fert wird. Der VBerfalleines Wechſels, wenn 
‚er verfallen iſt und fogleich bezahlt werden muß. Der 
Verfalleines Pfandes, wenn es über die Zeit 
fteht,, nicht verlängert worden ift und dem Inhaber 
verfällt. Daher die Berfallzeit oder der Vers 
. falltag, die Zeit, wo ſolches gefchieht, ſowohl von 
Dfändern, als auch von Wechfeln und anderen fälli- 
gen Zahlungen. 
Derfellbuch, |. Monathsbud, Th. 93, ©.175 u. f. 
Derfallen, ein unregelmäßiges Verbum der Mittelgat- 
tung; es wird in verfchiedenen Bedeutungen gebraucht. 
1, Für das einfache fallen. In ein Uebel gerathen, 
In Sünde, in Lafter verfallen. In Strafe 
.gerfallen, firaffällig werden. Erifi wegen der 
‚Mebeutretung eines Polizey-Geſetzes in 
Strafe verfallen, hat deshalb Strafe bezahlen 
mößjen oder ift deshalb ins Gefängniß gefommen. 


Verfallen. 253 
mn ar ei eg wet 
te gerathen.. FH bin zur Er⸗ 
höhung des MittagstifhesanfAlufternwer- 
fallen/ weil —— ſelten ſind, und mehreren Gä- 
2* Heinen Genuß gewähren werden. Worauf ver— 
fällt man nicht Alles, wenn manıj a 
—— eine gefüllte Börfe in der Tafch 
Boden fallen, 


— ———— — 
— TheilenEin Haus iſt ver⸗ 
en, wenn es — — 7— 

iſt; auch wenn es nur einzufallen droht, fein. 
nur noch locker zuſammenhalten, weil 
ſſert worden. Eine verfallene Mauer, 
heilweiſe ſchon eingeſtürzt iſt. Man hat den 
wen verfallen laffen, weil ex nicht mehr 
a —————— 





ai der Nah⸗ 
jgeb nen eier Abnahme kommt. 

inem Hausſtande verfallen oder zer⸗ 
a 
13, bie m mich mie wie geh brigen Daieh 


ic) e Familt 
ar abet verfällt ein Oil 
——— elben nicht halten ta, 
n durch widrige Winde 


— ————— im 


oft umſetzt im Nebel 
oft. Die Ströme 
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: der Winkel, den es mit feinem Fahrwaſſer macht, kann 
nichts Gewiſſes geben, weil das Schiff mit feinem Sog 
durch eben die bewegende Kraft feinen Ort verändert. 

Es iſt eine allgemeine Regel für den Seefahrer, daß 
er ſich an den Wind des Orts halte, wo er feine 
Fahrt binrichtet, indefien muß man fich Doch oft hüten, 

. nicht zu nahe daran zu fegn, weil man fonft zu ſtark 

abfallen fönnte; denn Schiffe, welche nach dem Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung wollen, verfallen oft auf 

- die Brafikianifchen Küften. — 4. Die Zeit iſt ver- 

fallen, wenn die beftimmte Zeit um oder verfirichen 
iſt. Am häufigſten braucht man es in diefem Bere 
flande von Zahlungen, Schuldverfchreibungen 1c., 
wenn die Zeit, da eine Zahlung geſchehen fol, um 
if. So if ein Wechſel verfallen, wenn die Zah⸗ 
lungszeit da iſt, er bezahlt oder proteflirt werden muß. 

— 5. Ginem andern Eigenthümer anheimfallen, je- 
doch mur, in fo fern ſolches ſowohl durch VBerfäumniß 
der beftimmten Zeit, als auch durch Unterlaſſung ver 
ſchuldigen Pflicht gefchieht. Im erſten Kalle ver- 
fallt ein Pfand, wenn es Durch Verfäumniß ver 
beftimmten Cinlöfungsfrift dem Inhaber verfällt. 
Berfallene Pfänder find daher ſolche Pfänder, 
welche über die beftimmte Cinlöfungszeit geftanden 
haben, und dem Pfandverleiher verfallen; er fie ver- 
kaufen und dag gelöfete Geld behalten, oder den Ueber⸗ 
fhuß an den, der das Zeug verlegt hat, nad) Abzug 
der Zinfen, herausgeben oder zahlen muß. Im Ober⸗ 
deutſchen braucht man für verfallene, verftan- 
dene Pfänder. Im zweiten alle verfällt ein 

‚Lehen, wenn es durch verfäumte Lehengempfängniß, 
ingleichen durch unterlaffene Lehenspflichten dem Le- 

: heusherren anheimfällt. Eine Waare ift verfal- 

Jen, wenn der gehörige Zoll davon nicht entrichtet 

ae. ;. Sin Haus verfällt vem Magiftrate, 

amsenpi; die Abgaben darauf nicht entrichtet werben. 






ut ——* im letztern Falle 
er) € undpeitskunde: — an blů⸗ 


ſelten vorlommt. 
Du egal nat ıh —* 


* ». dev % 









ge 
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it das heißt, einfallen machen, zerſtören, welches beim 

Opitz vorkommt: = : 

— . Der in ein rauhes Feld und Steine ließ verfällen 
Die Stadt. Jeruſalem mit ihren ſchönen Wällen. 
2; Cine Jungfrau verfällen, fie zu Falle. brin- 

n gen, ſchwächen, weldes im Hochdeutichen ‚nicht vor⸗ 

stommt. — 3. Durch Erbfall an Jemanden 
:gerlaffen, Jemandem anheim fallen machen ,: eine 
naoch in den Ranzleyen bin und wieder vorfommende 

Bedeutung. Das von feinem Vater an ihn 
‚nerfällte Gut. Die Grafſchaft ift purd des 

etzten: Grafen Abfterben auf eine andere 

: Sinieverfällt worden. — 4. In Ahnlicher, aber 

Boch verfchiedenes Bedeutung verfällt man etwas, 
. wenn man ;fih Durch unterlafiene Pflicht ‘des Eigen⸗ 
thums deſſelben verduftig macht, wenn man .es.ver- 
‚wicht. Ein Lehen verfällen, durch einen Leheus⸗ 
. fehler. Eine im Oberdeutfchen gangbarere Bedeutung, 

als im Hochdeutichen. U— 

Verfalltag, Verfall zeit, Ft. le jour d’&chence, 
. $tal. la.scadenza,. der feſtgeſetzte Tag oder die feſt⸗ 
sgefeßte. Zeit, in ‚welchem der Wechfelmisfteiler Die 
darnach fibernommene Verbindlichkeit dem Wechſel⸗ 
inhaber erfüllen will oder muß, welcher Zeitpunkt ge⸗ 

wöhnlich vom Tage der Ausſtellung an gerechnet wird; 
„‚tndeflen ſchadet ed auch der Kraft eines Wechſels nicht, 
savenn man in demfelben entweder ein beflimmte Auf- 
kündigungszeit angiebt, 3. B. „drei Monate nach der 
„beiden Iheilen frei bleibenden Auffündigung”, oder 
‚Yogleih die Verfallzeit anzeigt. Die Verfallzeit ifl 
ein durch Geſetz, Herkommen oder durch die erflen 
Contrahenten (Ausfteler und Käufer bei traffitten 
Wechſeln) beftimmter Zahlungstermin; es ift die Zeit 
‚und der Tag, an weldem ein Wechſel, Wechfelbrief 
uverfällt. Die Kenntnig diefer Ze itift fehr nothwen⸗ 
dig 1 Jıfür den Ausfteller, um den Preis des Wechfels 


2 — Ueberhaup — 
Verfall tagHio— 


— n 
i ‚abgetva, hen. erben mäfeh, 
—— ug 24 nu) 


oder das 
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chun gan d 
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„von Werth durch Beimifchung oder Umformung einen 
ſchlechtorn Gehalt giebt, wie 3. B. Münzen, Zreflen, 
‚Meinen, Waaren ıc.; auch wohl ganz falfche für Achte 
ausgiebt, wie. Edelſteine, falſche Diünzen, die gar kei⸗ 
nen Golds und Gilbergehalt haben; auch dergleichen 
Schmuckſachen, die aus einer Kompofition befteben, 
and Damit andere Leute anführt. Dann auch fasfche 
‚Urkunden, Briefe, Zeflamente, Wechſel ıc. unterfchiebt, 
..Ke für ächte ausgiebt. Die Beftrafung folder 
- Berfälfcher fehe man unter ven Hauptartileln 
: nad, wie z.B. unter Münzverfälfhung, Th. 98, 
©. 65 ıc. 
Verfang, ver, ein im Hocdeutfchen ungewöhnliches 
. Hauptwort, von dem folgenden Zeitworte. 1, Der 
Juſtand, Da etwas verfängt, ala Mittel die verlangte 
Wirkung hervorbringt. Wo Fein Berfang der 
Güte mehr zu hoffen if. — 2. Der Radıpell, 
> Seinen Erben zum Berfange ein Teftament 
- maden. — 3. Zn einigen Gegenden wird Ber den 
Kindern gehörige yäterliche oder mütterliche Theil Das 
Berfangredt genannt. Ä 
Derfangen, ein unregelmäßiges Zeitwort, welches fi 
: wohl actiw, als auch als Zeitwort der Mittelgattung 
gebraucht wird. 1. Als thätiges oder rückwirkendes 
Zeuwort. 1. Berpflichten, in Pflicht nehmen; Daher 
ſich verfangen, fich verpflichten, welches noch in 
Oberdeutſchen Urkunden vortommt, im Hochdeutfchen 
aber ungewöhnlich ifl. — 2. Sid verfangen, fid 
. fangen laffen, fich in einem gelegten Nee verrusdeln, 
eine im Hochdeutſchen ungewöhnliche Beveutung,, in 
der Deutfchen Bibel fommt eg für dag nod) mehr ver- 
altete Berfaben vor. Daß du dich nicht Her» 
fäheft indem Silber oder Golde ver Götzen, 
5. Mof. 7, 25. Verfahe dich nidt in ihren 
:Augenliedera, Spridw. 7, 25. — Im figürlichen 
Berſtande gebraucht man verfangen in den Rech⸗ 
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Antigen fi befange ay/im Streit vertan. 
e Gfter. In einem andern Berftande find in 
—* Maren N SET ee 
belegt find, foda| 
der Eigenthümer damit micht eben ſchalten : 
kann; ſa Berfangen ſchaft. — 
an daß er fi verfangen 
Raume gleichſam eingefperrt oder gefangen 
daß er keinen freien Ausgang hat. Der Wind 
gt fihindemMantel, in einer Kappe, 
in fonft einem weiten Kleidungsfiüce,, ſo daß er 
en aufbläfet, —— er ſein Daſeyn ohne Aus⸗ 
heigt. ee ſich Meuſchen 


Bewegung zur Biel 
"Das Yubembolen er- 
) fgetriebem wird, —— 
ten Windhunde, wenn fie zu heftig 
Wind laufen, gt auch von den Pfer- 
—— gilt. Viele frühere T 
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meinen fharfen, , vom fehnellen Ein- 
beſonders des 
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zu ſtecken, indem das Athemholen von. der Beklem⸗ 
mung jedesmal darnach freier wird. Bei zu ſtarker 
Bruftbeflemmung dient ein Senfteig von Senfmehl 
und Eſſig, welches man auf die Bruft legt. Das 
Uuflegen von frifch .geriebenem Meerrettig auf die in- 
neve Fläche der Vorderarme erleichtert das ſchwere 
Athmen; der tägliche Genuß von Ehrenpreisthee, aud 
Anisthee find zu empfehlen. Wenn dag Uebel aber 
von der Art feyn follte, Daß es in eine Lungenentjän- 
dung übergeben könnte, fo muß man Ärztliche Hülfe 


herbeiholen, weil dann Aderläffe und andere Mittel | 


nöthig find. nn 
Ueber das Berfangen und Verſchlagen der 


| Pferde theilt Rohlwes in feinem allgemeinen 


Vieharzneybude Folgendes mit: Die Kennzeichen 
diefer Krankheit (beide vereint) find: das Pferd iſt 
auf den Vorderbeinen ganz fteif und kann fie: ohne 
Beſchwerden nicht von der Stelle bringen; bei dem 
Steben ftellt es die Hinterbeine unter den Leib, und 
bei dem Gehen ſcheint es, ald wenn der Hintertheil 
des Körpers den Vordertheil wegſchieben müßte. So⸗ 
bald ſich dieſe Kennzeichen äußern, ſo wird dem Pferde 
1 Duart Blut aus der Halsader gelaffen. und: ihm 


. folgender Zranf eingegeben: Man nimmt drei gute 


Hände voll Wohlverleihkraut, Focht Diefes eine Viertel 
ftunde in einem Duarte ftarfen Biers, und klärt es 


- ab; wenn e8 erfaltet ift, mifcht man 1 Loth Bibergeil- 
. effenz dazu, und giebt eg dem Pferde auf einmal ein. 


Hierauf wird Das Pferd fo lange geritten, bie es 
ſchwitzt; dann wird eg mit naß gemachten und. wieder 
ausgerungenen leinenen Deden überall belegt, . über 
die aber noch einige trodene wollene Deden gebreitet 


werden müſſen. Im Stalle muß es fo viel Stroh 


xy: 


erhalten, daß es bie unter den Leib darin flieht. Es 
wird nun unter Den Deden ſtark ſchwitzen, und hört 
a zwei oder drei Ötunden auf, jo werden die 
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4. 
ka 


Fleiſchſohle ausreißen, and fo lange bluten Iaffen, bie 


... ed von felbfi aufhört. Hat es aufgehört zu binten, 
fo auß man Werg, mit Brauntwein befeuchtet, im die 


ge, 


hen; dieſer Verband wird alle Tage wiederholt, bie 


| 


Wunde legen, und einen Berband um den Buß mas 


das Horn gewachſen if. Da es aber auch möglich 
- if, daß dem Pferde von dem zu langen Steben in 
„dem Lehmboden die Hufe zu weich werden, und es 
. dann fehlecht geht, fo Darf man nur einige Tage war⸗ 


„ten, bie folche ihre Feſtigkeit wieder erhalten haben, fo 


wird das ſchwache Sehen verfhwinden. Gollte:die 
Krankheit ſchon erwag veraltet feyn, fo muß man nicht 


allein drei Tage hintereinander die Zränke geben und 


. ‚das Pferd dabei in das Lehmbad fielen, fondern auch 
‚. nachher den vorhin vorgefihriebenen Theil der Sohle 
aus dem Fuße nehmen. Bleibt noch eine Steifheit 
im den Schultern zurüd, jo muß man ein Fontanell 
vor die Bruſt legen. . Diefes Fontanell thut bei dieſer 


Krankheit ſehr gute Dienſte. Wenn daher nie Steif⸗ 
heit nicht ſehr ſiark ift, fo fann man dem Pferde .ein 


Fontanell vor die Bruft legen, und es auf Die Weide 
- jagen, fo wird es fich verlieren. Wenn die Krankheit 


aber ſchon fo veraltet ſeyn follte, daß die Vorderfüße 
flach oder rollhufig davon geworden find, fo it Seine 


- Hülfe mehr, das Pferd kann nur durch einen guten 
Beſchlag der Füße zur. fernen Arbeit brauchbar ger 
macht werden. — 5. Berfangen, bei Hunden, 


ſich verbeißen, mit folder Haft oder Heftigfeit zubei⸗ 


- Ben oder .einbeißen, daß fie Das Maul nicht wieder 


Öffnen können, man ihnen folches durch Inſtrumente 
Öffnen muß, damit fie von dem ©egenftande, worein 
fie fih eingebiffen haben, loskommen. — 6. Sich an 


et mag verfangen, vergreifen. Cine im Hochdeut⸗ 


Js: 


ben veraltete Beveutung. Sich an Gottes Ge 
bot verfangen, in einer Schrift von 1540. — 


27. Im Bergbaue ſagt man, Das Erz verfamge 
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Orfangen, eine Reankpeit, bei Dienfgen und 
„Vieh, ſ. oben, ©. 250. 
— in der Mechanik, ſ. baſelbſt, © S. 268. 
—, in den Rechten, ſ. daſ.,S 258, u un n 
—, im Seeweien, f. vaf., &'263. : .2 
— Sprachbedentunden, f.daf;®. 258,n.©:082. 
in der Vieharzneykunſt, f. dalı, ®. ‚259, 260. 
—, vom Winde, ſ. daf., S: 259. 
Verfangenſchaft Devolutio, in den: Resten, 
wenn Durch ein'gegen das Urtheil eingewandies Rechts⸗ 
mittel eine Rechtsſache ver Gerichtsbarkeit Des Unter⸗ 
xichters entzogen „ und der Gerichtsbarkeit eines YEhe- 
: ‚zen Richters "unterworfen wird. : Die Devolutton ift 
alfo die Folge Des eingemandten Rechtsmittels, wenn 
- folhes nach ‚vorliegenden Umſtänden - Pat. greifen 
kann, wo dann von dem Oberrichter geſprochen, wird: 
wdaß die Sache zur Rechtfertigung hier erwachſen« DR 
. ‚aber das eingerwandte Nechtsmittel unftatthaft ‚3:8. 
‚wenn es bei Der Appellation an der erfordeglichen Ap⸗ 
pellationsfumme fehlt; wenn ihr ein Privilegium de 
non appellando. im Wege flieht; wenn bie Fatalien 
bei dem Unterrichter verfäumt worden; wenn: der Ap⸗ 
- pellant keine erheblichen Befchwerden bat, fo wird die 
Sache nicht an den Oberrichter.bevolsirt, und in einem 
Urtheile, welches mon Devolutoria genannt wird, 
‚egelprogen: daß die. Sache hierher zur Rechtfertigung 
„nicht erwachſen iſt. Wenn ‚gegen ein Urtheil, welches 
„mehrere Punkte enthält, nur über gewiſſe Punkte ap- 
pellirt worden, fo wird nur in Hinficht diefer Die Sache 
‚ an.den Obexrichter devolvirt. Die ‚Wirkung einer 
Sententia non devolutoria ift, daß die Rechtsſache 
„bei,dem Unterrichter bleibt, und deſſen Spruch in 
dieiskraf übergeht; es fiadet auch gegen dieſelbe 
niemals eine. Wiedereinfe tzung in den vorigen Stand 
nur den Fall ausgenommen, wenn wegen beim 
Unterrichter· verfumter Fatalien non devolutoria.ers 
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*: Ehagacten den aus ſolcher Ehe vorhandenen Rindern 
eigenthümlich dergeſtalt zufällt, daß dem überleben⸗ 
den Ehegatten nur der Rießbrauch ſeines Vermögens 
bleibt. Es war in mehreren Deutfchen Provinzen 
‚md Städten im Gebrauche, 3. B. in Hefien, Solms, 
3 Botha, Würtemberg, Baden, der ehemülinen ‘Pfalz, 
m Elſaß, in Frankfurt am Main ꝛc. Auch in den 
‚ Niederlanden war foldhes in verfchiedenen Oten 
a: üblich, z. B. in Brabant, Löwen, Mecheln st. - Die 
vornehmſte Abſicht dieſes Rechtes war auf den Wor⸗ 
„heit der Kinder erſter Che gerichtet, Damit fie gegen 
even Nachtheil in Hinſicht ihres Vermögens bei einer 
zweiten Dettath des überfebenden Ehegatten geſichert 
i ſeyn ſollten. Den Hauptrechtsgrund au deſſen Ein⸗ 
: führung nahmen aber die Geſetzgeber aus derallge⸗ 
1. meinen Gemeinſchaft ver Güter unter Ehegatten her. 
.— Bei diefer zur Verhinderung der Jerſtückelung 
der. Yamiliänglitee im Falle einer zweiten Ehe in den 
n alten Landesrechten eingeführten Erbfolge kemmen 
... zweierlei Syſteme vor, Nach dem einen, befonders 
in der Pfalz und dem Elſaß, erftredte. fih das Ber⸗ 
- fangenfchaftsrecht bei dem Tode eines der Ehegatten 
muf alle liegenden Güter beider Eltern, nad dem an⸗ 
dern, beſonders in Zülich und Berg, nur auf die Bü- 
ter. des zuerſt verſtorbenen Ehegatten, nur Diefe wären 
den Stindern verfallen. Sobald. aber der zuletzt le⸗ 
„'.bende Batte verfangene Güter unerlaubter Weife ver⸗ 
äußert, fo Zönnen fie die Rinder von dem dritten Bes 
.. iger fordern, und den Beräußerer trifft noch eine bes 
.fondere. Strafe: Stirbt Eines der Kinder, fo erben 
:. bie: übrigen dus verfangene Gut, mit Ausfchließung 
des von den: Eltern noch lebenden. Der Begriff des 
39:.von: des Berfangenſchaft auszunehmenden beiveglichen 
133 Vermögens iſt nicht überall gleichförmig geweſen, und 
uedit über die Gebühr, fogar auf Alles, was Das Aruer 
rose ifo: auch auf die Sebäude, ausgedehut wor⸗ 
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Befehls Mit verfãnglichem Ernſte andeuten. 2.'Won 
—*— gen L., in der veralteten thätigen Bedeutung 
des Hangend; wobei eine‘serborgene Gefahr, bes 
ſonders eihe verborgene Nachſtellung möglich iſt. 
—*8 verfängfice Frage, welche darauf abztelt, 
: Jemanden zu fangen. -:: Hierin wird ed auch zuweilen 
‚für nachtheilig Gberhaupt gebraucht. Verfängtiche 
orte, welche der Chre aadtheilig ſind. Das ift 
mimie vevfänglich; ſiehe Berfang: - 
Verfangliechkeit, vie Eigenfgaft eines verfänglägen 
n Gegenftanvess 
Oerfrben; ein vegelmäßiges thätiges Zeitwott. 1. Die 
Farbe verändern, und als ein rückwirkendes Zeitwort, 
24, bie Sefichtsfarbe verändern, das: heißt, aus einer in- 
end Empfindung der Sam, z. B. bei unvorſichti⸗ 
ige Entblößang' geiniffer Theile bei Frauenzimmern, 
rk Zemand ſchnell hinzukommt, ſie gleichfam, ohne 
es pe wollew, üboerraſcht; und ſie erröthen, ihre Bes 
Ai fichsſarbe wedfeln: So auch, wenn Jemansd bei 
einer Unmohrhett ertappt wird, und ihm die MWöthe 
" über: die Entdeckung Der Unwabhrheit ins Geficht fieigt, 
—8 verfärbt. Bei Verbrechern, wenn fie ent⸗ 
siert werden, verwandelt ſich Die: Geſichtsfarbe in eine 
Bläſſe, weicht vie Rötbe, wenn fie vorhanden: war, 
—und eine Bläffe-lellt:fich ein, daher blaß-und ſcham⸗ 
rroth werden. Etätt verfärben ſagt man auch ent⸗ 
N färben: ſicheverfärben, ſich entfärben; das 
2 Etztere fol: neh Adelung mehr für die edfere 
Sdrelbart ſeyn, obgleich verfärben mehr die Sache 
„ausdrückt, indem bier nur eine Umwandlung der Farbe 
auf kurze Zeit Statt findet, beim Entf ärben ſolches 
aAber auß fängere Zeit geſchieht, ja Die Farbe wohl 
gun, entzogen wird. Die thätige Form dieſes Zeit 
Kiabortes A ſelten: Das Mädchen verfärbt ihre 
Wangen: —:2. Als ein Zeitwort der Mittelgat- 
Sspanyyina:abfolute fagt.man im Jagdweſen: Das | 
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Mildpretoder Wildbret verfärbt ber fär- 
* 2 wenn es ſich im Frühlinge härt, die bleichen Win⸗ 
u terhaare verliert, und Dafür das dunklere Sommerhaar 
bekommt.: So auch dag Verfärbena 2 
Derfaffen, ein: regelmäßiges thätiges Zeitwort, eine 
Verbindung bezeichnend, daher verfaffen eigentlich 
auth faflen, ‚verbinden... zufarımenfaflen oder verbin- 
den bedeutet. 1. Im eigentlichen Berftande, in wel. 
them es noch zuweilen im gemeinen Beben. vorfommt. 
So hat man:in per. Jimmermannskunſt Haupthölzer, 
die oben über den Ständern liegen, und folche zufam- 
men verfaſſen oder verbinden. — 2. Im figürlichen 
Verſtande: a) verbinden, vereinigen, : in welchem 
Verſtande es in der Deutſchen Bibel vorfommt. Auf 
.. daß alle Dinge zufammen. unter rin Haupt 
verfaſſet würdenin Chriſto (Epheſ. 1, :10), 
verbunden, vereiniget. Da er die: Tiefen mit 
ſeinem Ziele verfaſſete, Sprüchw. 3, 27; ein⸗ 
ſchränfte, in ihre Grenzen ſchloß. Das. wird in 
dieſem Worte verfaſſet ꝛ., Rom. 13,9. Im al⸗ 
len dieſen Fällen kommt es im gewöhnlichen Leben 
nicht vor, es iſt veraltet. — 57 Die Theile :eineg 
Ganzen in Ordnung und gehörige Verbindungibtin⸗ 
gen, eine gleichfalls veraltete Bedeutung, in welcher 
noch Verfaſſung üblich iſt; f. dieſen Artifelir— 
‚c), Im engeren Verſtande braucht man es, fo.wie:ab=- 
fafſen, noch von ſchriftlichen Aufſätzen. »Eine 
Redeſchriftlich verfaſſen, aufſetzen, fie in allen 
ihren Theilen gehörig verbinden. Einen Brief, 
eine Rechnung, eine Klage, eine Bittſchrift 
ua. ſ. w. verfaſſen, fie auffetzen. Ein Gedicht 
verfaſeſeen, es machen. Ein Buch verfafferz eg 
: ſchreiben⸗ verfertigen. Ein Luſtſpiel, Zrautrs 
ſpielre. verfaſſen, es vetfertigen. Einen Aufſatz 
verfaſſen, heißt, ihn mac: gewiſſen Regeln: fo nieder- 
ſchreiben, daß er Die gehabten Vorſtellungen von eiuew 
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Gegeuſtande Thor und deutlich wiedergiebt. Wer da- 
‚her gend etwas verfaffen oder ſchriſtlich vortragen 
. ill, muß erſt mit dem, was er fagen ever vortragen 
will, auf den Reinen feya; er muß ſich eine Mare 
Worſtellung, ein klares Bild Davon gemacht haben, 
.  ehe.0u es niederſchreibt, und wenn er es niedergeſchrie⸗ 
‚ben bat, muß er feinen. Aufſatz noch einmal kritiſch 
durchgehen, und fehen, wo er noch gefehlt haben 
. .‚Jünnte, und biefe Stelle verbeſſern; befonders iſt dies 
ſes da nöthig, wo Der Auffag gedruckt werden foll; 
- denn bei einem gefchriebenen. Aufſatze, der nun zu ges 
wiſſen Zwecken verfaßt. worden, Fünnen eher Nachläſ⸗ 
figfeiten in der Sprache und. Schreibart durchgehen, 
als bei einem Auffage, Der. zum Dvuckt beſtimmt wor⸗ 

. ben; bier muß auf Deuslichfeit, Beftimmtheit und 
Kürze, auf Korveltheit in der Sprache, kurz anf Alles 
geſehen werden, was den Siyl oder die Schreibart 
wicht ſchleppend, ſchwülſtig und überladen macht, ſon⸗ 
dern das Niedergeſchriebene in einem Eunfilofen, ein⸗ 
fach⸗chönen Styl darſtellt, ſo daß es beim Leſen, wie 
reines, Bares Waſſer aus einer Urne, fließt, Beinen 
Anſtoß, fein Bedenken giebt; denn wenn ein Satz 

. beim Leſen einen Doppelfiun, oder eine Zweideutig⸗ 
feit, Undeutlichkeit veranlagt, fo. daß man anhalten 
und. erſt nachdenken muß, wie es der Berfafler ges 

; meint, oder. was er ſich dabei gedacht hat, fo iſt er un- 
deutlich oder fehlecht verfaßt, z. B.: Die Freundſchaft, 
welche der Fünf diefem Manne fchenfte, gereichte zu 
feinem Unglück. Hier ift es unbeftimmt, ob fich die⸗ 
fes auf den Fürſten oder auf den Wann: bezieht; fol 
es fih auf den Legteren beziehen, fo muß es heißen: 

- Die Freundfaft des Fürften, gereichte zum Unglück 
:; dub. Mannes, and fa umgefehrt: Die nem Manne 
augefihenkte Freundſchaft des Fürſten, gereichte zum. Un⸗ 
"hä des Letzieren. Ein Nachſatz giebt freilich Dem 
—— den rechten Sinn, nach ber erſten Stel⸗ 
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giſcchen, geſchichtlichen und anderen wifſenſchaftlichen 
Werken ſeyn; jedoch immer, beſonders bei den Letzte⸗ 
:.ren, kunſtlos, würde⸗ und ansdrucksvoſl, ohne Gezier, 
Schwulſt und Uebetladung.“ S. auch den Artikel 
Schriftſteller, Th. 1168, S. 586 1. f. — In 
rechtlicher Beziehung kann ein Verfaffer, Rad dem 
PreußifchenLandrechte, Th 11, B0.2., S. AB l, 
; ı feine. ſelbſt verfaßten Schriften oder Werke für eigene 
„Rechnung drucken laſſen und ſelbſt verlegen, ‚oberifie 
auch einer Buchhandlung in Kommifflon geben; al⸗ 
„lein dergleichen Schriften dürfen, wenn. fie. vdn dem 
WVerfaſſer ſelbſt verlegt worden, nicht in einem öffent⸗ 
lichen Laden und.:an Orten, wo Buchhändler ſind, 
nicht durch Buchbinder verkauft werden Als Kom⸗ 
„miſſionsartikel geſchieht der Verkauf im Buchbandel, 
a mit der Bemerkung der. Firma der Buchhandlung; die 
‚28. in Kommiſſion übernommen, auf dem Titelblätte, 
Mebertretungen dieſer Vorſchrift werden mit Der Sacafe 
der Confiscation Ver Schrift geahndet. — In Hinficht 
der: Verlegung einer Schrift bei einem Buchhändler 
wird veihelich angenommen, daß der Buchhändler das 
Verlagsrecht nur Dusch einen. mit dem Verfaſſer dar⸗ 
über. geſchloſſenen ſchriftlichen Vertrag erhalten ‚hat. 
Iſt ein ſolcher Vertrag aber nicht ſchriftlich errichtet, 
„die, Handſchrift aber von dem Verfaſſer Dem Bus 
"händler übergeben worden, fo gilt die. mündliche Ver⸗ 
„nabredung zwar in Anfehung des dem Verfaſſer ver⸗ 
ſprochenen Honbrars; in.allen übrigen Stüden find 
;; die Berhältnife beider Theile aber lediglich nach wen 
geſetzlichen Vorschriften zu benttheilen. Der Berfaf- 
: fer it ſchuldig, den fchriftlichen Vertrag durch Lirfe- 
zung der Handfchrift zur gehörigen Zeit zu erfüllen; 
Ithut er dieſes nicht,. fo kann der Verleger won mem 
7 Bertrage,mwieder abgehen. Wenn die Zeit, in wel⸗ 
zasher Die Handfchrift geliefert werden foll, im. Bertrage 
Nicht feet; fo wird angenommen, daß Diefelbe 
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nraecbunben. Hat ihm aber der Anders die Erfallung 
«feines Verſprechens Tethft. unmöglich gemacht, fo: wei 
a or voni ſeiner Verbindlichteit frei, und kann feines Orts 
Eyntfchãdigung fordern. „Fällt veidon Thaten bei der 
1 ringetretenen Unmöglichtkrit ein gleicher Orad ner Ver⸗ 
: — zur Laſt, fo. muß Feder ven: Andern den 
Ütefbaz. daraus entſtehenden "Schaden. erfrgen. 

ug OR: bei einer neuen Auflage:im Verlagsaentrage:die 
iFahl der Exemplare den erſton Auflage nicht beftiskent, 
&ifo ſteht æs dem Botleger foei; auch· vhne vuedrüũdliche 
u Finwiſligung des Veofaffersmene Auflagen: ze veran- 
fallen ; wenniaber die Anzahl der Eferuplaue: beftiinmt 
—9*— nu: Der Vertegerwenn br eine neut Auflage 
machen will/ ſich darüber mit: pam Nerfaffen; oder Meſ⸗ 
‚fen: Guben andermeitigchbämden: | Womnn fi die, Pur⸗ 
— varüber: nicht werrinigen bonnen, ſo dies die 
Hätte vesrfür le erſte Auflage: gezahlten Honobars 
sun Maaßſtabe. Uebrigens erſtrockt ſich das MWer⸗ 
Aorecht mem nit: in dem gefchkaffenen ſchviſtliden 
Vertrage ein Anderes verabre het iſt dar anft dieicu ſte 
1 Ausgabe: des Meckkeji ni: Inbegriff aller feunzen 
2 ‚heile und: Hortfetungen vefisibew; :Der eufikı Ver⸗ 
 iJeger Ion daher nie eine neue Ausgabe machenz;:ofme 
t vew -Schriftfleller einen: nenen . Bertsag baräber 
" onfiofen zu haben; dagegen kann auch vers Weufafe 
hier Feiner neue Bhısgabe verauſtalten, ſo bauge dev ecuſte 
1: Berleger die von ihm rechtmäßig veranſtaltreru Aufla⸗ 
::gen noch) nicht abgeſetzt hat. Wenn Verſaſſer und 
Buchhändlor ſich wegen ver neuen Ausgabe richt eini⸗ 
"gen kbarnen, ſo muß Erſterer, wenn er dieſelbe in einem 
anderen Verlage herausgeben will, zuerſt dem vori⸗ 
gen Vetleger alle noch vorräthigen Exemplereder 
i rrſtewn Anogabe, gegen. baare Bezahlung: des Bich⸗ 
siffämelerpreifes, abnehmen: . Das Recht des Berſaſ⸗ 
fee ji Daß: uhne: feine Zugiehung: Seine neue: Aufläge 
etmanpsiieeaerannbat|, u, wenn ame an: Andetes 
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wenn der Buchhänd- 
Ausacheitung: eines: Werkes, nach einer von 
dem 


t orbehalt wenn der 
händler: mehrere Verfaſſer zur Ausführung einer 
em Idee als Diitarbeiter anzefellt:pat.- In die⸗ 
‚gebührt das volle Verlagsrecht vom An⸗ 
em Buchhändler, und der oder die Berfüfs 

en ſich auf fernere Auflagen oder 
weiter anmaßen, ‚als was ihnen in. dem 
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:" fehen Wenn keine Buchhandlung, welche auf die 
neue Ausgabe eines Buches ein Verlagsrecht hat, mehr 
vorhanden, und auch das Recht des Schrififiellers, 
- wie oben angeführt worden, erlofchen if, fo ſteht Je⸗ 
. dem frei, eine neue Ausgabe des Werkes zu veran- 
ftalten. Sollten aber noch Kinder des erfien Grades 

: von dem Berfafler vorhauden feyn, fo muß der neue 
-Berleger, wegen der zu veranftaltenden neuen Aus⸗ 
. gabe, mit diefen fi abfinden. Uebrigens gilt zwi⸗ 
then diefem neuen DBerleger und dem Schriftfteller, 

. welcher die neue Ausgabe veranftaltet, alles Das, was 
bei neuen Werfen verorpnet if. (S. Allgemeines 
Landrecht für die Preußiſchen Staaten, Th. J., 8». 1, 
S. 255 u. f.) — Rad dem neuen Preßgefege vom 
12. Mai 1851 müffen von allen Drudichriften umter 
"zwanzig Bogen, mit Ausnahme der nur zu den Bes 
dürfniffen des Gewerbes und des Verkehrs, des häus⸗ 
lichen und ‚gefelligen Lebens dienenden Drudfachen, 
: als Formulare, Preiszettel 2c. ıc., ein Exemplar: von 
dem Druder, oder dem Verleger, Selbfiverleger, 
Kommiffionair, vierundzmanzig Stunden vor ihrer 
Ausgabe oder Verſendung bei der Drtspolizey» Ber 
hörde gegen Empfangsbefcheinigung eingereicht wer- 
ven. Das Exemplar wird, wenn während dieſer Zelt 

: eine Befchlagnahme nicht verfügt worden, nach vier 
zehn Zagen zurüdgegeben, oder der Preis dafür ent 
richtet. Es müſſen auch noch ferner von dem Verle⸗ 
ger zwei Exemplare feiner Verlagsartikel, und zwar 
" eines an die Königliche Bibliothek in Berlin, das an⸗ 
- »:yere.an die Bibliothek der Univerfität derjenigen Pro⸗ 
Avinz, ‚in ‚welcher er wohnt, unentgeldlich eingefandt 
derden. Auf jeder Drudichrift muß der Name und 
Wohnort des. Druders, mit Ausnahme der ſchon 
mgefährten: Drudjachen, genannt feyn. Auf 
Men, ıwelde für den Buchhandel over fonf 

isag: beſtimmt find, muß der Name hd 
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Wohnort des Druckers, auch der Name und Wohnort 
+ besjenigen, "bei dem die Druckſchrift als Verlags- 
oder Kommiffionsartifel erfcheint, oder — beim Selbſt⸗ 
vertriebe der Drudfchrift — der Name des Verfaſſers 
ober Herausgebers genannt: ſeyn. Druckſchriften, 
welche den vorftehenden Vorſchriften nicht entſprechen, 
duürfen von Niemandem verbreitet werden. Dieſe 
Beſtimmung findet auf Druckſchriften keine Anwen⸗ 
an ‚wenn fie den Geſetzen über die Ordnung der 
— zu ver Zeit ihres Erſchei⸗ 
mens an dem Orte deffelben in Kraft waren, — Die 
B wittelſt ver Preſſe verübten Vergehen, welche mit einer 
itsſtrafe von mehr als drei Jahren bedrohet 
d, gehören zur Kompetenz der Schwurgerichte. Im 
regelt ſich die Kompetenz der Gerichte zur 
lung der mittelſt der Preffe begangenen ftraf- 
Handlungen nach den Artikeln XII bis MV 

Geſetzes über die Einführung des —— 
8 vom 14. April 1851. — Ein Mehreres über das 
ehßgeſetz, befonders was die Beftrafung Der 
eh die Preſſe verübten Gefegesübertre- 
enanbetrifft/fiunter Berlagund Verle⸗ 

und unter Zeitſchrift und Zeitung, in 3. 
fung, nad Adelung ‚die Handlung des Se 

ürlih und von VBerfaffen untere) di 

je dev Verbindung ver Theile zu — 

—* es nur in einigen wenigen Fällen ge⸗ 
r td, wohin die Verfaſſung eines Lan— 
— J——— gehoͤrt, das heißt, 
U d Weife, wie ein Land in allen Theilen ves 
tet wird, oder nach welden Grund- 
gefchiept, in welchem Falle: auch die 
Verfaſſungen, gebraucht wird, wenn 
den Fran Staaten oder 
iſt: die Verfaſſungen von — 
ſchlands, von der, Schweig , von Feochecch 
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Belgien, ven Nieberlanden, Großbrltannien sc. ıc. — 
- Die Kreisverfaffung, Provinzialverfaffung, 
die innere Einrichtung eines Kreifes, einer Provinz. 
:: Auweilen bezeichnet man auch Damit die Verbindung 
"der Auberen und inneren Berhältniffe eines Menſchen: 
"Mau muß ihm wegen feinerjegigen Berfaf- 
fung fehr liebreih begegnen; z. B. bei feinen 
. zerrätteten Vermögensumſtänden wegen feined Be- 
müůthszuſtandes. — In engerer Bedeutung und ohne 
Mehrzahl ift Die Berfaffung die Verbindung der 
:äußeren Umſtände zur Erreihung einer Abficht: die 
Aunſtalten, vie Bereitfchaft. Sich auf einen Krieg 
‚da gute Berfaffung fegen. In guter Ber- 
-faffung ſeyn oder ſtehen. Sich zu einem 
Baue in Berfaffung ſetzen, die nöthigen An⸗ 
falten dazu machen. Den Feind in ſchlechter 
Verfaſſung antreffen, in ſchlechter Bereitfchaft. 
- Außer aller Berfaffung zu etwas feyn, ganz 
unvorbereitet. Außer aller Berfaffung gera- 
then. Im gemeinen Leben iſt dafür auch Das aus⸗ 
ländiſche Poſitur üblich, wofür man von der inne- 
ven Berfaflung des Bemüthes in einzelnen Fällen 


1 


lieber Yaffung gebraucht. Er geräth außer. 


Faffung, er weiß fih nicht zu halten, noch zu hekfen. 
— Auch in medizinifher Hinficht kann man 
wohl das Wort Berfaffung fo gut, wie das Fremd⸗ 
wort Conſtitution anwenden, indem man von einem 
Menſchen fagt: er babe eine gute, fchlechte, ſtarke, 
ſchwache, zarte. 1c. Berfaffung ftatt Conftitutien. 
Er hateine ſchlechte Körperverfaffung, Bus 
heißt, fein Körper kann nicht viel vertragen, im Ge⸗ 
nedhaie Der ſtarken Berfaffung. 
DieWBerfaffung, Eonftitution, der Staa⸗ 


Mnmeserem Ginne, oder im Sinne der jegigen 


Arinzipien, iſt eine fchrirtliche Urkunde, weilche 
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iſt; der zu Augébarg abgeſchloſſeur Netigrons- 
frie de vom 25. September 1085, und der Weſt⸗ 
„phälifhe Friede. vom 24. Oetober 1648; der 
Lüneviller Friede vom 9. Februar: 1801, und 
‚ der auf die Bafıs deſſelben zu Regensburg adgefchlof- 
.:fene Reihe - Depulation sHauptfchluß:- vom 
.25. Februar 1803. : . Für Oeſterreich fommen Hinzu, 
: 6. Defterreichifcher. Kaiſerſtaat: die Pragmatiiche 
i.@&anction von dem -Kaifer Karl dem Sechſten 
vom “jahre 1713, worin fowohl die Untheilbarfeit 
: ber Defterreichifchen Monarchie, als auch Die Erbfolge 
: in derfelben. für immer feftgefegt worden. Das zweite 
allgemeine Örundgefeg: if. das Beleg des Kaiſers 
: Franz des Ziveiten vom. Fahre 1804. wegen An- 
::gahme der erblichen Kaiſerwürde von Deſterreich. In 
Berbindung mit demſelben ſteht eine zweite Verord⸗ 
nung deſſelben Kaiſers von 1806 ‚worin Titel und 
Bappem des Kaiſerlichen Hauſes beftimm ſind. Außer 
—dieſen Geſetzen beſtehen noch beſondere Srundgefepe 
für einzelne Länder. dieſes Kaiſerhauſes, wie: z. B. für 
Deſterreich einige Hand fe ſten und Landtaͤgs ver⸗ 
vordnungen; für Böhmen und Mähren die Laud⸗ 
:tag8 » Dednung : Kaifer Ferdinands“ des 
m eitenvon 1627 und 1628, nebfi ven Dellara- 
‚torien und Novellen Ferdinands des Duit- 
„ten von 1640; für Schlefien: die beſonderen Luwb- 
.tag8-Ordnungen der Schlefifhen Kärften- 
thümer; für alle Deutfchen Provinzen pie Urkunde 
"Des Kaiſers Franz des Zweiten vom:6; Anguſt 
3806 ,.mwodurch fie von aller Abhängigkeit des Dent- 
Ihen Reiches losgezählt wurden; für Galizien. der 
. Ceffionstraftat, wodurch dieſes Königreich mit 
‚allem Eigenthume und aller Dberherrfchaft am: das 
Dass Defterreich abgetreten tworven; für Unganr der 
iWteiheitshrief .:des Königs Andreas: nes - 
wöweiben.von:1222, das Reichslagsdekret von Pd 
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burg vom Jahre 1687; worin Ungarn als ein Exbreich 
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"Städte bebentende Retbae (ſ. um. Ungaru, FR —8 
Der Adel und die Städte wählen. ihre Abgeordneten 
und geben ihnen Vorſchriften. In Siebenbürgen übt 
ver Großfürſt geriffe Diajeftätsrechte mit Theilnahme 
"der von ihm. berufenen Nepräfentanten der drei Nu⸗ 
tionen: Ungarn, Szekler und Sachſen, aus; Diefe be⸗ 
flehen theild aus. Kaiferfichen Beamten, theilg ans 
vom Regenten ernannten, theils aus von dem verſchie⸗ 
benen Storporationen gewählten Deputitten. — So 
wichtig nun auch die oben angeführten Reichsgrund⸗ 
gefeße des Deutichen Kaiferreihs waren, fo "bildeten 
fie doch Fein organifches Ganze, um das Deutſche 
Rei prinzipiell zu regieren und ein vegfames polli- 
ſches Leben Darin hervorzurufen. 
. Die Staats. Berfaffung des Beittifhen 
Reiches, wie ſie noch jetzt befteht, beruhet ebenftills 
auf einzelnen Gefetzen, wie fie den augenblicklichen 
:Bedürfniffen des Stantes in den Zeitaltern, ws. fie 
gegeben oder verfaßt wurden, angemeflen waren, und 
wie ‚fie zum heil Die Zerwürfniſſe — 
rung und Volk hervorbrachten. Das älteſte Geſetz 
dieſer Art iſt der Freiheitsbrief, Charta Iiberee- 
tum, welcher von Hein rich dem Erſten um 1101 
gegeben worden; hierauf folgt Die Magna Charta 
:Sohanns ohne Land vom 15. Juni 1215, merin 
der Geiftlichfeit md den Baronen das Necht ringe⸗ 
räumt ward, ſich Dem Könige, wenn er ihr echt an- 
greifen würde, zu widerſetzen. Dieſe Mayna Charta, 
Spofeich fie fi anfangs nur auf Die erwähntiin beiven 
"Stände beſchränkte, wurde dennoch fpäterhin durch 
vie Erweiterung derfelben von den Königen Hein- 
rih dem Dritten und Eduard dem Erfien in 
den Jahren 1225 und 1297 die Grundlage der Area 
jest beflehenden Englifchen Nationalfreiheit, indem 
-Bie Erweiterung füh zum Zheil auf die ganze Natim 
sprfieekte; auch wurde Durch. einen Zuſatz darin be⸗ 
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fornen, welche man noch nach 1828 vorgenommen 
hat, ſind die eben angeführten Grundgeſetze, welche 
die Freiheit der Nation befeſtigen, geblieben. Die 
Hauptmängel in der Brittiſchen Verfaſſung waren 
das alte Korporationsſyſtem und die Repräſentation 
des Volkes durch gewählte Stellvertreter. Die Ge⸗ 
brechen der Letzteren waren beſonders fo groß und 
von fo verderblicher Einwirkung auf den Wohlſtand 
der arbeitenden Klaffe, daß eine Reform derfelben 
dringend nöthig war. — Die Englifche oder Groß⸗ 
britannifche Berfaffung, wie fie jegt nach den 
verſchiedenen oben angeführten Gefegen befteht, ift ein 
Gemiſch von monardifchen, ariftofratifchen und de⸗ 
mofratifhen Grundſätzen, in welchen jedocd das mo⸗ 
Nnarchiſch⸗ ariftofratifche Prinzip vormwaltet, obme die 
Rationalfreibeit zu beſchränken, die ihre feften Grund» 
Sagen hat. Die erblide Thronfolge erfivedt ſich nach 
dem Rechte der Erfigeburt zuerfi auf die Söhne, und 
- in deren Ermangelung auf die Töchter; fo daß, wenn 
der Regent nur eine Prinzeffin hinterläßt, die Söhne 
feines Bruders in der Erbfolge zurüdftehen müf- 
. fen; hinterläßt er aber zugleich einen Prinzen, wels 
- her jünger: iſt als die Prinzeffin, fo geht diefer vor. 
Die Ordnung ift daher firenge Tineal, fo Daß dag 
weibliche Gefchlecht in der älteren Linie, den männli⸗ 
hen Verwandten der jüngeren Linie vorgeht, aber 
unter Geſchwiſtern immer die Söhne zuerft zur Thron» 
folge gelangen; das Parlament fann jedoch mit Ein» 
„ fimmung des Königs die Succeffionsordnung ändern. 
»Sogleich nad dem Tode des Königs geht die Krone 
ohne weitere Förmlichkeiten auf den Nachfolger über, 
'der in den drei Hauptftädten: zu London, Edinburgh 
and: Dublin durch Herolde als König ausgerufen, 
P.dayı von dem Erzbiſchofe von Canterbury ges 
Mangp;gefeänt wird. Hierbei verfpricht er durch 
nn: Rönigreich nach den Verordnungen 


Verfoſſung. 285 


regieren, Recht und Gerechtigkeit, 
emberzigfeit, zu üben, und die Geſetze 
—— — Kirche wie Me bu ie 
beftätiget ift, umd die yon und gefegmäßi- 
iv der. era der Geiſilichkeit zu 
—— Die Volljährigkeit des Thronfolgers tritt 
legtem na Jahre ein; vor dieſer 
der Minderjährigkeit, beſorgt ein Vor⸗ 
eine Vormünderin, an der Spitze eines 
rathes, die Regentſchaft. Beide ordnet 
er der König mit Zuziehung des Parlamentes 
ver Ark ſolches vor feinem Tode nicht gefche- 
hen iſt, thut es das Parlament allein.) Tritt nad der 
“ it der Thronerbe die Regierung an, fo 
hin alle während: * — 

— 





— ar fiche, auf, * ee: 
‚der aber niemals auf Brüder und Vottern über 
ie Staatsmacht'gehf vom Könige aus, doc) 
gefeßgebende Gewalt mit dem Parlamente. 

it in feinen Handlungen‘ unverletzlich; 

ft einer der. erſten Grundfäge des Siaats · 
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wird; denn immer. wird angenommen, daß ber König 
dabei hintergangen worden, wenn von ihm ein Erlaß 

. ausgeht, des etwas Gehäſſiges oder Nachtheilines 
enthält; auch haben ſowohl das Parlament, wie vie 
Gerichtshöfe das Recht, über eine ſolche Regierungs⸗ 
handlung frei zu discutiren; auch iſt Das Parlament, 
iſo wie jedes einzelne Mitglied des Oberhauſes, be- 
: Rigt, dem Könige Gegenvorſtellungen zu machen;.denn 
jeder Pair des Reichs iſt ein geborner Stantsratfr.des 
Monarchen, und als folder berechtiget, eine Prisniun- 
terredung zu erbitten, worin er ihm über des Reiches 
Wohl feine Meinung vorträgt. Wegen perfönlicher 
Anforderungen an den: König giebt es. fein Gericht, 
und es iſt nur der Weg übrig, ſich an den Groffan;- 
...feg zu: wenden, damit Diefer, nach Unterfuchung, der 
Sache, dem Könige rathe, eine gerechte Forderung: zu 

- befriedigen, In Realklagen gegen den Monagrchen 
nd. aber beſondere Rechtsmittel zuläffig. Was die 
Beſchrändung der Königsgewalt in Den einzelnen 
Zweigen der Staatsverwaltung betrifft, fo kann, ber 
» König, wie auch das Diinifterium, den Nechtsgang 
‚nicht hemmen; denn der Erftere ift nur der Befchüüger 
der Sefege; allein die Vollſtreckung fteht: ihm wicht 
zu. Auch keinem Staatebeamten Tann er größere 
.-Befugniffe beilegen, ale ihm durch das Geſejz ſalbſt 
‚gegeben find, und alle Berfügungen, melde Die: be- 
ſonderen perfönlichen Berhältnifie der einzelnen Bür⸗ 
ger betreffen, find, wenn fie nicht von den Gerichten 
amggehen,. null und nichtig; denn der Einzelne hat.ge- 
gen bie Mißbräuche der Gewalt die wirffamften Schup- 
ru dzittel in ner: Habeas⸗Corpus-Akte, in ver Klage 
zigegem den Beamten, der Beſchwerde bei dem Paplas 
ae, und in der Preffreiheit; wenn er alfo glaubt, 
Mb geſetzlich Unrecht geihehen, fo find dieſes 

q GSchutznittel. Der König hat zwar das Bes 
meodi⸗nngsſreche. allein. in einem befshränkten Maeße; 
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und geftattet dem Oberhaufe nicht, darin etwas zu An- 
dern. Bor der Regierung Eduards des Dritten, 
der von 1327 — 77 regierte, waren die Stände des 
- Reiche nur in einem Haufe verfammelt; nur bei be- 
fonderen Fällen traten die Prälaten, Barone und die 
Ritterſchaft mit den Städten für fich zufammen, über⸗ 
gaben aber gemeinfchaftli ihre Antworten dem Kö⸗ 
nige. Erſt unter dem genannten Regenten wurde die 
Trennung in ein Oberhaus, in welchem fi ch die 
Prälaten mit dem weltlichen Herrenſtande, und in das 
Unterhaus oder das Haus der Gemeinen, in wel- 
chem ſich die Ritterſchaft mit den Städten vereinigte, 
zu einer bleibenden Einrichtung. Der König hat das 
Recht, im Oberhaufe die Zahl der Pairs nah Gefal⸗ 
len zu vermehren, und von diefem Rechte hat König 
Georg der Dritte am meiften Gebraud gemacht; 
denn von 1760 bis 1820, alfo von feiner Thronbe⸗ 
ſteigung an bis zu ſeinem Tode, wurden allein in Eng⸗ 
land, ohne Schottland und Irland, 2 Herzoge, 16 Mar⸗ 
quis, 47 Grafen, 17 Viscounts und 106 Barone er⸗ 
nannt; ſo daß die Zahl der Engliſchen Standesherren 
ſich 1820 auf 291 belief, während ſie unter Karl 
dem Zweiten 1673 nur 154 betrug. Durch die 
Union mit Schottland vermehrte ſich das Oberhaus 
um 16 auf Lebenszeit gewählte Mitglieder aus dem 
Schottiſchen, und durch die mit Irland um 18 Mit- 
glieder aus dem Iriſchen Herrenftande, und vier Iriſche 
vertretende Biſchöfe. In Folge der Emanripationgs 
bit nahmen am 23. April 1829 fieben Fathofifche 
MPairs zum erſten Male ihre Site im Dberhaufe ein. 
. 5 Daffelbe befteht gegenwärtig aus zwei Prinzen von 
@eblüt, 21 Herzogen, 20 Marquis, 108 Grafen, 
1% Biscounts, 192 Baronen, 26 Englifhen Erz 
böfen und Bifhöfen, und zufammen, mitden Schots 
en und Iriſchen Abgeordneten, aus 434 Mitglie⸗ 
Wiiris: Das. Hans der Gemeinen, das Unter - 
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wohner, und doch waren beide Grafſchaf- 
b f aus dem Stande de 
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kam es nach heftigen Kämpfen zur Abſtimmung, bei 
welcher die Miniſter nur mit einer Majorität von einer 
einzigen Stimme fiegten. Die Bill wurde nun ‚in 
den Ausfchuß gebracht; hier unterlagen fie. zweimal, 
und boten daher ihre Entlafjung an; der König nahm 
ſie jedoch nicht an, fondern berief ein neues Parla⸗ 
ment, welches am 14ten Juny eröffnet ward, und am 
. Zöften deſſelben Monats wurde die Reformbill: von 
‚Neuem eingebracht, und ging im Ausſchuß am Z1flen 
Geptember mit einer Majorität von 109 Stimmen 
duch. Als fie nun am Zage darauf in’s Oberhaus 
geböacht wurde, ward fie mit einer. Majorität von 
41 Stimmen, worunter 21 Stimmen von Bifchöfen, 
.verworfen,. Diefes verurfachte bedeutende: Unruhen 
‚im ganzen Sande, und wenn es auch nicht, außer: in 
- einigen Städten, zum öffentlichen Aufruhr kam, fo ge- 
wahrte man doch, daß die Unzufriedenheit mit diefer 
c. Berwerfung allgemein war. Das Unterhaus, wel⸗ 
ches indeſſen vertagt worden, wurde am 6ten Decem- 
- ber wieder eröffnet, und die Neformbill aufs Neue 
modificirt zum dritten Dale eingebracht, und am 23ffen 
- März mit der bedeutenden Mehrheit von 116: Stim> 
. men angenommen. Im Öberhaufe zeigten fich neue 
-. Schwierigkeiten yon der Oppojition, Die wieder eine 
-. Abtretung der Minifter zur Folge hatten; als ‚aber 
Wellington fein neues Minifterium zu Stande 
‚: bringen fonnte, traten die abgetretenen Minifter wie- 
ncder in s Amt, und fo ging endlich auch die Reformbill 
rm. Oberhauſe am Aten Juny 1832 ‚mit einee Majo⸗ 
4499.22 Stimmen durch. . Das Refultat Der mo- 
nhen und durchgegangenen Reformbill war nun: 

die Zahl der -Deputirten die frühere blieb; fie 
nur. für. England von 513 auf 500. vermin- 

she fin Echottland aber von 45 auf 53, und für 
vg, 00 auf 105 vermehrt. Das Repsi 

der fleineren Orte wurde ganz aufge 


mung von wenigfiens 10 Po. Sterl, jährlihen Cr- 
* ———— 
Ei ‚and‘! a je= 
* —— dreiy und ee! 
und die Theilnahme an den’ Wahlen, 

” ee rer ren 
den 


3o’eimen’Depnticten: lat versgehabten zwei:peraßgefeßt; 
‚2a ta a Eine mus rk yacth aa 
3m Recht, einen Deputirten a ir 


Die Drei vereinigten Rönigreiche, mit Inbegriff von 
— — zu den Rechten des Mo- 

‚das Parlament zu berufen und aufzuheben; 
länger ais Fe re keines gefhehen, 
ladung oder Einberufun: jedes einzelnen dorde 
chanfe gefchieht | "Die Abgeordneten 
werden durch ‚Befehle an wie Exhe 
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Antsgeiakt;ziebtibedeutende ‚Strafe, 
vielen Fällen ſelbſt der Dionardniht 
kann. ns Wegen Verlegung: wer WHabeas- 
kte, mad) ielsherjevem. MBespafteten: auf 
N —— von ſechs Stunden 
Abſchrift feines. Verhaftsbefehls zugeſtellt 
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« "beanuen: ſteht es den Mitgliedern das ae dr 
nmals Anfläger aufzutreten. — Die Städteeinvech⸗ 
rtungen, Aberhaupt die Munizipalverfaſſung 
Mnglands iſt beachtungswerth, weil hierin fall Alles 
dem freien Willen ver Bürger libertiffen A: Die 
Mayors, weiche: ale eine Art von. Magifitat die: An⸗ 
..gelegenfeiten :ibxer :Bemeinden zu beforgen haben, 
‚empfangen die Befehle Dev Regierung, und wadıen 
über: ihre Wollziehung; auch if} die. Handhabung ver 
Polizey in. den Gsästen ihr Geſchäft. Um der Ge- 
meinſinn vege zu echalten, finden häufige und:zahl- 
reiche Bürgerverſammlungen Statt, welche den Zweck 
haben, fich über Die Angelegenheilen ihrer Otadt zube⸗ 
vathen, und da Verbeſſerungen und Abänderungen ein⸗ 
treten zu laffen, wo es nõethig iſt. — Wao das Rechts⸗ 
ify ſtem Englands betrifft, ſo hat ſich daffelbe grüß⸗ 
tentheils durch die Praxis herausgebildet, denn das 
MRömiſche Rede hat hier wenig Einfluß auf. die Geſrtz⸗ 
führnung gewinnen können. Man kann hier ein zwei⸗ 
::$aches Recht annehmen, nach welchen Die Rechtsfülle 
aentſchieden werden, nämlich das gemeine Mecht, 
worunter man dasjenige verſteht, was ſech in der 
Theorie und Praxis Des Gerichtshöfe als natürliches 
‚und angewommends Recht herausgebilder hat, undwas 
aſt a tuor iſcht Necht, weiches in den Parlamontsge⸗ 
„ſetzen bis auf die neueſte Zeit enthalten iſt. Bis: zum 
Zahre 1730 war die Gerichtsſprache Lateiniſch, ſeit 
diefer Zeit wurde Durch ein Geſetz die Engliſche Sprache 
‚eeageführt,. Was nun die übrigen Gerichte, ſo auch 
die geiſt lich en, anbetrifft, und dann das Uebrige der 
EStaatsverwaltung Englands, fo muß hier auf: den 
Art. Staatsverwaltung, Th. 166, S. 1. f. 
der Encyllopädie, verwielen werden, wo man ein 
Mehreres darüber findet. ri 
3m Königreiche Schweden find nad; dev meıfen 
: Berfaffung vom 7. Juni 1809, die jegt als dası ein⸗ 
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er Stände; ſte⸗ 
‚Ständen * zwei, is bleibt es bei dem, 
ren ie ©. aud den Art. Schwe⸗ 
den, The 150, S. 477 u: f., und unter -Staats- 
eseattnnonk nich: ‚S-164n. fe — Die Vers 
faffung des; mit Schweden verbundenen Norwe⸗ 
gens (f. unt. Schweden; 'Zh, 150, ©.481 u. f.) 
"if iefem Reiche von: dem Prinzen Chriſtian Fried⸗ 
xich von Dänemark zu Eifswold am 17. Mai 1814, 


* ler Frieden des gedachten Jahres, wo es 
m ländigkeit behaupten wollte, gegeben, und 
ſie if auch von dem Könige Karl dem Dreizehn- 


tem von Schweden bei der Unterwerfung Norwegens 
auf dem Storthing zu Chriftiana den 4, November 
J angenommen worden, jedoch mit einigen Mo— 
difilationen. Dieſe Verfaſſung hat einen mehr des 
mobkratiſch⸗ monarchiſchen Charafer, worin ſich au 
no) das uralte, Volksweſen ausgeprägt zeigt, wenn 
alte Landſtandſchaft fon 1660, als Nor⸗ 

Jänemarf vereiniget war, Der unumfchränft 

f t Dänifhen Regierung hat weichen müffen. 
über dieſe Verfaſſung, f. weiter imten. 

den: Staaten des Könige von Sardinien, 

auf der Infel Sardinien, übten die Geiſt⸗ 





mie dem Könige gemeinfhaftlich aus, und in Genua 


e König: Ran die Uebergabe ⸗Convention be- 
> Wenn nun glei die Reichsverſammlung 

,welche jaͤhrlich zufammentrat, —e 

ſchränkte, fo war foldesauc nur ſcheinbar; 


Beſchlüſſe derſelben erhielten erſt geſetzliche 
die Koͤnigliche Genehmigung. Int geift- 
Der, techn, Enc. Th. CCVI. u \ 
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lichen Sachen hatte der König einige nicht umwidtige 
Vorrechte. So hatte er 3. B. das Ernenmungereit 
zu allen geiftlihen Pfrünvden; er fonnte den dritten 
Theil der Einkünfte der Geiſtlichkeit nit Abgaben be- 
legen, und von allen beweglichen und unbeweglichen 
Bütern, welche fie erft nad dem Jahre 1600 erwarb, 
erhielt er alle bürgerlichen Auflagen. S. au wei⸗ 
ter unten. — Im Herzogthum Sachſen⸗Gotha 
beſteht, auch nad) feiner Vereinigung mit Koburg, die 
. alte Landſtandſchaft nah drei Geſammtſtimmen 
der Brafen, Ritter und Städte in einer Kammer, 
welche der Herzog jährlich zur Berichtigung Der Land- 
ſchaftskaſſen⸗Rechnungen, auch zuweilen wegen ande: 
ver Landesangelegenpeiten, zuſammenruft. Gonf iſt 
die Staatsform conflitutionell - monarhifh, aus einer 
Kammer der Landſtände beftehend; denn Lichtenberg 
und Gotha haben noch die alten Landſtände, aber für 
ſich beſtehend. Das Herzogthum Anhalt Def 
fau hatte bis auf die neuefle Zeit die alten: Land- 
Hände, welche Die Befteuerung mit dem Landegfürften 
tbeilten; fie machten ein Geſammtkorps aus, fonft 
war Die monarchiſche Regierung an Die Hausgeſetze 
gebunden. Die Landſchaft ward im engeren Aus 
ſchuſſe aus vier Landräthen: für Bernburg, Köthen, 
Deſſau und Zerbſt, und Den vier Bürgermeiftern der 
vier gleichnamigen Hauptſtädte gebildet. Zu dem 
weiteren Ausſchuſſe gebörten zwölf Rittergutsbefiger 
(drei Bernburgiſchen, Drei Köthiſchen, Drei Deflanis 
ſchen und drei Jerbſiſchen Antheils); auch acht Mit- 
glieder aus Den vier Hauptſtädten (Bernburg, Kö— 
then, Deſſau und Zerbſt), aus eder Stadt zwei, und 
ein Landſchaftsſyndikus fur Das Ganze. Die neuefl 
Verfaſſung iſt mongrchiſch-conſtitutionell auf den brei- 
teſten Grundlagen. — Die Grosberzogtbümer Mel: 
lenburg- Schwerin und Medlenburg-Stres 
ig paben gemeinſchaftlch aus den Betgern der land⸗ 
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“a ter und den Deputirten landtags⸗ 
Bar en een ee welche zwei 
a ————— ‚großen Rechten. Diefe ing 
— — 1612 and 1765 zwiſchen Re⸗ 
und Ständen abgeſchloſſenen Verträgen, und 
2 n ——— water irre 
lerbfolge Verträgen von‘ und 1755, 
Di Stände haben nebft- dem) Landesperren das 
»Otundeigeitpuit des Landes; der Bauer iſt daher 
ſondern bloß Pachter des Grund⸗ 
„Rad. "9 den Füchentpimern Neuß beſtand dis 
"Zeit die alte landſtändiſche Verfaſſung, 
die Landſtände nur in den Landen älterer 
| Befugniß ne in den Landen 
er und Lobenſtein⸗Ebersdorf) ift 
der Fall! Für "dir Befigungen devälte- 

sem Einie Seiehen:die ausflände: aus drei Dei 
und —— ÖL 
ndifus für die Protofolle und Erklaͤrungs⸗ 
Für Die Beftungen ver jüngeren Linie, als 
drei Fürſtenthümern· Schleiz Lobenftein md Eberg- 








I putirten det 
inſchaftlichen Sandflände der jüngeren‘ Linie 
ſich daher durch dem Zufaminentritt der land⸗ 
Korporationen im den einzelnen Fürften- 
Zu den engeren Sandtagen werden zwölf 
der Ritterſchaft und neun, Deputirte der 
ufen⸗ Beiden‘ gemeinfamen Rit- 
d Landſchaft iſt ein Syndikus für die Proto⸗ 


Hl — — iſt * dem 
‚in allen Landestheilen eine vVe Woeo 
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mäßige Vertretung zugeſichert worden. — Das. Yüir- 
ſtenthum Liechte nſtein hateine monarchiſch⸗vepräſen⸗ 
tative Verfaſſung mit Ständen, die fi) in einer Kam⸗ 
mer verfammeln, und aus der ©eiftlichfeit und den 
von den Borftebern und Altgeſchworenen jeder Ge⸗ 
meinde vorgeftellten Mitgliedern befteben, welche Vor⸗ 
fhläge machen dürfen. Die Verfaflung iſt feit dem 
9. November 1818. — Die Joniſche oder Steben 
Inſeln-Republik wurde am 21. März; 1800 er 
richtet, und nach der unter Ruffifchem Einfluſſe gege- 
- benen Berfaflung vom 6. December 1803 ariftofra- 
tiſch von einem zu Korfu beftehenden Senate regiert. 
Im Sabre 1807 kam fie an Frankreich, wurde aber 
1814 unter dem Zitel: Vereinigte Staaten: der 
Joniſchen Infeln unter ven Schug von Großbri⸗ 
tannien geſtellt. Im Jahre 1817 erhielten fie eine 
nene Verfaflung von England aus, die von dem da⸗ 
maligen Prinz-Regenten, nachmaligen Könige Brorg 
dem Bierten unterzeichnet worden. Die Grund» 
züge diefer Verfaſſung find aus der alten, unter ber 
vormaligen Venetianifchen Regierung beftandenen 
Byzantina entlehnt. Die gefeggebende Verſamm⸗ 
‚Jung befteht aus vierzig Mitgliedern, das. beißt, aus 
eilf Integral. Mitgliedern und neunundzwanzig er» 
wählten. Die Integral» Mitglieder behalten auch 
während der Zeit, wo Die Parlamentsfigungen beein- 
diget find, ihre Eigenfchaft bei, und beftehen aus dem 
Präſidenten, fünf Mitgliedern des alten Senates, 
den vier Regenten der großen Inſeln, und Einem der 
Beinen Infeln; die übrigen neunundzwanzig Mitglie⸗ 
der werden von den Landeigenthümern erwählt, umd 
zwar fo, Daß von den Integral-Mitgliedern ein Ber 
zeichniß angefertiget wird, doppelt fo viele Mamen 
ꝛenthaltend, als Mitglieder zu wählen find. Aus die⸗ 
her Lifte müflen die Synfliten die zu ernennenden 
Itglieder wählen. . Der Senat wird von und. auf 
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den Mitgliedern der geſetzge benden Verſammlung ge- 
"wählt, und zwar ein re für jede vente h 

gen’Infeln, und Einer für die kleinen Inſeln zufan 
mengenommen; jedoch müffen die Wahlen von dem 
"Lord-Dber-Rommiffair beftätiget werben, der Präft- 
Dent’des Senats if, und den Titel: Seine Pr 
"Der General- Staatsferretaie iſt gleichfalls 
des Senats, und es Fann dazu ein Jonier 
one ein Engländer vom Präfiventen ernannt wer— 
ven. Die orthovore — ae iſt die herr⸗ 
20 Sorten A eechiſche Sprache 
liche. Der Ort der Berfammlung it Korfu, 
Sitzung nimmt in jedem Jahre am 1. April 
Apren Unfang. Die Deputirten werden auf ſechs 
gahre gewählt: Die'Senatoren bleiben fünf Jahre 
im Amte und find wieder wählbar. Der Präfivent 
obilliget die durch Meprzapf der Stimmen angenom⸗ 
et und milige in die Einrichtungen und 
ne die einen Bezug auf die inneren Funk⸗ 
ats haben. Die Regenten der Infeln, 
ante ſich Lokalregierungen befinden, verfehen im 
"Senats die ausübende Macht derfelben. 
if jeder Infel ſtellt der Lord-Ober-Rommiffair einen 
] etreter feiner Perfon, einen Engländer oder 
auf. Kein Alt des Negenten einer Inſel ift 
denn nicht in dem Verbalprogeß der Tag, die 
e8 Seeretairs und ein Certififat oder 
llvertreters des Lord-⸗Ober-Kommiſſairs 
auch jeden öffentlichen Beamten von ſeiner 
on ſuſpendiren kann. Die gerichtliche Gewalt 
auf jeder Inſel durch drei Tribunale: ein Ci— 
EKriminal⸗ und Kommerz⸗ Tribunal, verſehen, 
noch ein Appellalions⸗ Gericht fteht. Für 
Streithändei werden Friedensrichter an A 
"Bei dem Sige der Regierung iſt ein obei 
Die Richter der drei Tribunale — 


















Berfung. zur 
m Die Grundgeſe tze des —— 
— dem Colui Oil Coocin (worin 
Waſhington Sig der ——— 
— Union) und den Bundesterritorien be⸗ 
ſtehenden Fre iſtaates von Nord-⸗Amerika, be⸗ 
ſteben in der Unabhängigkeits-Erklärung vom 
4. July 1776, den Bundesartifeln vom 9. July 
1778, der Eonftitution vom 17. September 1787, 
und denAdpitionalartifeln.von. 1789. Bon ven 
verbündeten Staaten iſt jedoch jeder in Beziehung auf 
inneren Angelegenheiten unabhängig und felbft- 
g, nur daß ev feine Souverainetät in Bezug auf 
alle Berhäftnifle, welde das Wohl des — be⸗ 
— ei F aufgegeben Bern 2 dis Bu 
ven genheiten-einer gemeinjchaftlichen 3 
xung Übertragen iſt, der auch die — — Das 
a, ſo wie jedes feiner, Ölieder, dem Auslande 
ber zu vertreten. Uebrigens iſt die Verfaſſung 
atiſch, das Volk ſouverain, nur übt es 
uverainetät nicht ſelbſt Durch allgemeine Volls⸗ 
ungen aus, fondern durch die von ihm ge⸗ 
Repräſentanten. Stimmfaͤhig bei der Wahl 
iſt Jeder, der nach den Beſtimmungen der 
Staaten, auch ſtimmfähig zur) — wer 
_ betseffenten. gefepgebenden Körper iſt. 
g a Be 
annt, befteht aus einem Präfivdenten, dem die voll» 
ide Gewalt, aus einem Congreß, dem die gefeg- 
eu Gewalt, und aus einem höchſten Gerichts» 
bofe, dem. dies oberfte vichterliche Macht übertragen 
ft, Der. Präſident und der Birepräfident 
eben auf vier Jahre erwählt. Erſterer muß we⸗ 









ehe er fein Amt antritt, muß den Ein der Tecoe 
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auf. die Verfaffung ſchwören; er hat das Recht, mit 
» Rath und Einwilligung des Senats Verträge und 
Bündniſſe zu fließen, und Geſandte, Konfuln, die 
- Richter des höchſten Gerichte, fo wie alle übrigen Ei- 
vil⸗ und Militairbeamten der Union zu ernennen; er 
empfängt Gefandte und diplomatiſche Agenten ver 
auswärtigen Mächte, ruft den Congreß jährlich und 
bei außerordentlichen Gelegenheiten zufammen, ver. 
leiht ven Congreßbefchlüffen Gefegeskraft, und hat in 
Betreff verfelben ein fuspenfives Veto, iſt Oberbe⸗ 
fehlshaber der Land» und Seemadt, übt das Begna- 
digungsreht, ausgenommen im Kalle einer Anklage 
gegen die Staatsverwaltung, kann aber in Anklage 
fland verfeßt werden, und ift wegen Verrath, Beſte⸗ 
hung und anderer großen Verbrechen abfegbar. Das 
Kabinett ift das Drgan des Präſidenten in allen Ge⸗ 
fhäften der Verwaltung; es befteht aus dem Mini⸗ 
fler der ausmärtigen Angelegenheiten, dem Yinanz-, 
dem Kriegs⸗ und dem Marineminifter, Die auch Se⸗ 
eretaire in diefen Fällen genannt werden, dem Ge⸗ 
:neralpoftmeifter, die Alle einen Gehalt von. 6000 
Dollars haben, und dem Attorney-Öeneral oder Ge- 
neral-Anwalt, dem Yuftizminifter, der AOUO Dollars 
Behalt hat. — Der Congreß befteht aus dem Se- 
nate, der fechezig, und aus dem Haufe Der Res 
präfentanten, das ziweihundert und dreißig Mit- 
glieder zählt; er muß jedes Jahr regelmäßig zu einer 
Seffion am erfien Montage des Decembers vom Prä- 
fidenten einberufen, Fann aber auch außerdem zu außer: 
ordentlichen Seffionen zu jeder andern Zeit, wenn ed 
die Umftände erfordern, verfammelt werden. Sämmt- 
licye Mitglieder des Congreſſes erhalten Reifefoften 
und Zagegelvder, die acht Dollars den Tag betragen; 
fie Eönnen ferner während der GSeffion und der Reiſe 
iau und- von dem Congreſſe nicht verhaftet, oder wegen 
ee Reden im Congreß gerichtlich belangt werden, 
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mit Ausnahme: der Fälle won Verrätherey, Felonie 
‚oder Friedensbend. Der Senatwird aus Sena- 
„toren gebildet; von denen jeder Staat, ohne Unter» 


"zwei durch feine gefeggebende Berfammlung ernennt. 
ZJeder "Senator, der auf ſechs Jahre gewählt wird, 
een ‚alt, meım Jahre Bin 
ne einigten Staaten und —— = 
"Staates ſeyn muß, von dem er gewählt wird 

eine Stimme." Von diefen Senatoren — 
zwei Jahre ein Drittel aus, wofür neue gewählt wer⸗ 
pen. Der Vieepräſident der Union iſt Vorſitzender 
‚im Senate, hat aber feine Stimme, außer wenn Stim⸗ 
mengleichheit eintritt. —— en ‚das aus⸗ 
ſchließliche Recht zu, im Falle lage: n 
Seien le zu richten, und split. 
bof zu fungiren. Wenn ein Präfivent 

der Vereinigten —— verhört wird, ſo foll der 
Niemand ft 
erben fönmen, wenn nicht zwei Drittel der gegen- 
Bärtigen Mitglieder für das Urtbeil geſtimmt haben. 
"Das Urtheil des Senats kann ſich nur bie auf Die 


« erklärung zu einem) Staatsamte erſtrek⸗ 
‚weitere Beſtrafung kann nur auf dem; Wege 
minalprozeſſes nach dem Geſetze erfolgen. Er 
Theil an der voll ziehenden Gewalt, indem 
fivent mehrere Arten von Geſchäften und 
ndlungen nur mit Rath und Einwilligung 
vollziehen darf, wie ſchon oben angeführt 

Das Haus der Repräfentanten be— 
ans den don‘ den’ flimmfähigen Bürgern der 
"gewählten Abgeordneten, von denen jeder 
mad) der: betreffenden Congreßakte vom Jahre 
auf je 70680: Einwohner Einen wählt, der 
zig Jahre alt, Ifieben Jahre Bürger der 
‚Staaten, und Einwohner des Stud 
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ſeyn muß, in dem er gewählt wird; auch darf Fein 
Pepräfentant ein Staatsamt befleiven. Die Stimm- 
fähigfeit bei der Wahl der Repräfentanten iſt oben, 
S. 311, fhon angeführt worden. Um Wähler fegn 
„zu fönnen, werden für alle Staaten nur ein Alter von 
einundzwanzig Jahren, Anfälligkeit während einge 
Yahres, und. der Beweis gezahlter Steuern verlangt. 
Das Haus wählt feinen Sprecher oder Vorſitzenden, 
fo wie feine übrigen Beamten, und hat dag augfchließ- 
liche Recht der Anklage von Staatsbeamten bei dem 
Senate. Jedes Geſetz, welches erlafien werden foll, 
‚muß zuvor von beiden Häufern im Congreß berathen, 
and mit Stimmenmehrheit angenommen worden fegn. 
Ehe es jedoch Geſetzeskraft erhält, bedarf es der Zu⸗ 
flimmung des Präfidenten, und verweigert dieſer dieſe 
Zuftimmung, fo muß er den betrefienden Geſetzvor⸗ 
ſchlag (BIN) an dag Haus, von dem er. ausgegangen 
ift, mit feinen Einwendungen zurüdienden. Er wird 
nun im Congreß nody einmal erwogen, und wenn 
zwei Drittel fi) dafür erflären, fo erhält er Geſetzes⸗ 
kraft auch ohne Zuftimmung des Präfidenten. Je⸗ 
‚des Haus ift über die Wahl und die Cigenfchaften 
feiner Mitglieder Richter, und kann mit Uebereinftim- 
mung von zwei Drittheilen ein Diitglied wegen ſchlech⸗ 
ter Aufführung ausftoßen. — Der Congreß hat das | 
Hecht der. Geſetzgebung in allen die Geſammtheit Ber 
Union betreffenden Angelegenheiten. So hat er das 
Recht, allgemeine Steuern aufzulegen, die Zölle feft- 
zufegen, den Handel der Staaten untereinander, fo 
wie-denjenigen mit den Indianern und Fremden, .zu 
‚reguliven; die Gefeßgebung über die Aufnahme und Na⸗ 
tionalifirung von Fremden, über Banferotte, Münzen, 
Maaße und Gewichte feftzuftellen, Privilegien und Pas 
‚tente zu. erteilen, Gerichtshöfe zu errichten, vie Auffüht 
über die bewaffnete Macht zu führen, Krieg zu erklären, 
Wiß@nperbriefe: auszugeben. Ex forgt für Die De 
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‚ganifation, Bewaffnung und Disciplinder 
für die verwaltende Leitung. eines‘ folgen Theils def- 
—— ——— Staaten ge⸗ 
doch überläßt er den Staaten die reſp. 
— Off jere, und das J —— 
der 


‚fen zuerſt an das Haus der Repräfentanten gebracht 

— — 

wie bei jeder anderen Bill, 

— —— It in höchſter In⸗ 

gz hat der je Gerichte me‘ —— 
der aus dem 


und acht 
die vom Präſtdenten unter Mitwirkung des 
en ‚ Dev Attorney · General — 
Gerichlahofe als Staatsanwalt. Die Sihun⸗ 
gen deſſelben, der jährlich nur eine Sitzung hält, welche 
erſten des Di beginnt, 


—— gegen Gin Siven fi fei⸗ 
‚ger, oder gegen bie Bürger eines 
Staates auftritt, wo ser dann die Behörde 










lagten wählen kannz auch gehören alle Appel⸗ 
— — über 200 Dollars 
aud) kommt ——— 


Sefegfellen: gir. wi —— dem höchſten — 
fungiren fünfunddreißig Bezirksgerichte, als Ges 
Inſtanz in den verſchiedenen Staaten des 
die jährlich wenigſtens vier öffentliche Sitzun⸗ 
m; und in. allen Civil⸗Admiralitäts ⸗ und 


Bezirksprokurator. 
erkennen Geſchwornen über: ——— 
A 
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Die Bürger, mit Ausnahme ver Sklaven in einigen 
Staaten, haben gleiche Rechte und Pflichten; auch ift 
jeder Bürger. eines Staats zu. den Privilegien und 
Rechten der Bürger, anderer Staaten berechtiget. Nede- 
sound: Preffreipeit, fo. wie das Recht. des Volkes, ſich 
‚friedlich. zu verſammeln und der Regierung Petitionen 
und Beſchwerdeſchriften zu überreichen, ‚find. bürger- 
"fie Gewätlame, die at von der Staatsgewalt an« 
getaſtet werden dürfen. | Jeder Bürger trägt verhält- 
nißmãßig gleiche Staatslaften; er ‚hat das Recht der 
Waffenfuͤhrung; fein Haus, ſeine Papiere und Effek 
„ten dürfen nicht von der öffentlichen Behörde quf po⸗ 
Ulizeylichem, fondern nur auf gerichtlichem Wege, durdh- 
ſucht, und fein. Eigenthum niemals confiscirt werden. 
Dieſelbe heit ‚genießt die Perſon eines Jeden. 
Niemand kann anders, als nur Durch richterlichen Yus- 
ſpruch verhaftet werden, und der Verhaftete muß for 
» die Urfache feiner Verhaftung erfahren ; auch ift 
IT nand verpflichtet, fich gegen eine Beſchuldigung 
rat vertheidigen , wenn ex nicht vor. der großen Fury 
sangeklagt worden iſt; nur Die Zeiten öffentlicher. Ge— 
‚fahren und. der Kriegesdienſt der. bewaffneten Macht 
machen hier eine Ausnahme. In Friedengzeiten darf 
ih -in,irgend ein Haus ohne Einwilligung 
. 18 einquartirt werden, im Kriege, nur 
nt der im Geſetze vorgefehriebenen Art. Zum 
11 im ſtehenden Heexe, das nur aus Frehvilligen 
RN ift Niemand gezwungen, Dagegen iſt jeder 
‚Vereinigten Staaten, mit Ausnahme von 
1; Lehrern, Richtern, Advokaten und Matro- 
ſechzehnten bis zumsfünfundvierzigften Jabre 
iDigung. des Vaterlandes, und zu. diefem 
zum Eintritt in die Miliz verpflichtet. " 
verwaltung wird: theils von den einzelz 
n, theils von Dev Centralregierung geführt. 
bildet ein für ſich beftehendes Ganze mit 


| 











ii nach den Staaten ebenfalls verſchieden find. 

" der Central-Regierung aus Kr 

u erwaltung bey fid nur auf ten Ver- 
auswärtigen Märpten dınd) Geſandte, 

* — Bar u 

8 Fin: te 
———————— 


vantirt und geſchützt; fie fie find als en 

gen nicht überall diefelben, "Die Bireg- 

Senator ändert fi in Betreff des Alters 

Zapren, der Anfäffigkeit von 1-9: Ri 
Vene —3 1000—8000 Dollars 
Bi nen 
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die Zweite mit dem Kaiſer Joſeph dem Zwei- 
ten im Jahre 1787 zu Cherfon in der Krimm ge- 
fehloffen hatte, und worauf Jene dem Reiche Polen 
ein Defenfiv-Bünpniß antrug. Diefes Bündniß war 
aber den Abfichten der Höfe von England und Preus 
fen gerade entgegen, und verurfachte eine Spaltung 
zwifchen Rußland und denfelben, aus welcher die Po- 
len, die mit dem Ruffifhen Einfluffe auf ihre Regie⸗ 
rung unzufrieden waren, Nugen zu ſchöpfen bofften; 
und wirklih ſchloß auch der König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm der Zweite, am29ften Mär; 
1790 einen Zraftat mit Polen, in welchem er die Ruf. 
fifche Garantie der neueften Verfaſſung, welcheim Jahre 
1773 veröffentlicht worden, verwarf, und e8 den Po⸗ 
len freiftellte, eine neue zu entwerfen, die er mit der 
Kraft feines Anfehens zu unterftüßen verfprach, und 
dieſes Verſprechen auch dadurch bewahrheitete, daß er 
30,000 Dann Truppen an die Polniſche Grenze vor- 
rüden ließ. Der Ruſſiſche Gefandte, Baron von 
Stadelberg, fparte nun feine Mittel, die Preußiſche 
artey zu unterdrüden; allein der Enthuflasmus der 
Dolen für ihre (Freiheit war nicht mehr zurüdzupalten, | 

. wozu nun noch zu ihren Gunften eine Spaltung der 
Ruſſiſchen Partey felbft in die Stackel bergiſche und 
die Potemkinſche fam. Zu der Erfiern gehörte 
der König Stanislaus Auguftug, der Primas, 
und alle mit Geld gedungenen Anhänger derfelben. 
Beide Parteyen ſuchten fih nun wechſelsweiſe den 
Rang abzulaufen, und als die Kaiferin durch ihren 
Sefandten am 5ten November 1788 hatte erklären 
‚Saflen, daß. fie jede Abweichung und Veränderung der 
.‚MBerfaffung vom Jahre 1773 als eine Verlegung ih» 
4 Traktats mit Polen betrachten werde, fo. wurben 
müther der Patrioten dermaßen in Slammen 

fie. von dem Entichluffe, diefe Verfaſſung 

and. eing befieve, den Ideen der Natib⸗ 
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nalfreiheit angemeſſenere, an ihre Stelle zu ſetzen, 
nicht abzubringen waren, wobei fie auf Preußens Hülfe 
rechneten. Die neue Verfaſſung erſchien nun, wie 
oben angeführt worden, im Jahre 1791, und man 
fah darin ven Geiſt der Amerifanifden Verfaſſung, 
" auch Koseiuszko, der ein Freiheitsfämpfer 
\ edamerifanifchen Freipeitsftiege war, daran ge— 
arbeitet hatte; allein fie patte nur eine kurze Dauer; 
Denn nachdem der König von Polen auf Verlangen 
der Kaiſerin von Rußland die Targowiczer Akte am 
23ften July 1792 unterſchrieben hatte, die ſich auf 
Bier Wieverperftellung ver früheren Verfaffung von 
1773 bezog, hörte jene auf; denn Preußen, welches 
fine feinen thätigen Beiftand als Unterpfand die Ab- 
"fretung von Danzigund Thorn verlangte, weilman 
m nach der ausdrücklichen Bemerfung des Preu- 
Bilden Gefandten, für fein beveutendes Opfer für 
Polen hielt, da diefe beiven Städte mitten in dem 
% ifchen Gebiete lägen, trat von dem Bündniffe 
@ ‚da feinem Verlangen nicht genügt wurde, und 
ſich Polen allein überlaffen, und erlag zufegt 
Schickſale, ganz getheilt zu werden. In die⸗ 
en Verfaſſung, die wunderſam Die Ariftofratie 
‚Demokratie zuverbinden ſuchte, blieb der Rö— 
fatholifhe Glaube im ganzen Umfange 
te’die herrſchende Rationalreligion, und da- 
d der Uebergang von Diefem zu einem andern 
miſſe bei Strafe des Abfalls unterfagt: Da- 
en alle Einwohner Polens, von welcher 

ſie auch immer ſeyn mochten, den unverän— 
Schutz der Regierung. — Dem Adelſtande 
en alle feine Gerechtſame, Freiheiten und Vor 
m von den Königen Polens zu verfchiede- 
tenigegeben worden, geſichert. Alle Edelleute 
feyn, nicht Bloß in Rückſicht ver Bewer- 
am Aemter und Verwaltung ſolher Diemte, 
Der. ten. Enc. Th, CCVI. % | 
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melche Ehre, Ruhm und Vortheile beingen, fondern 
auch in Rückſicht Des Genuſſes der Pripilegien und 
. Borzüge des Adels. — Die Bürger in den Städten 
erhielten auf Die gefeßgebende Gewalt feinen andern 
- Siaflug, als daß fie ihre Bitten vorlegen, und in ihyen 
Angelegenheiten das Wort nehmen Fonnten; dagegen 
erhielten fie auf Die Verwaltung Der vollziehenden Ge⸗ 
: ‚malt thätigen Einfluß, wohin die Gegenſtände Des 
Terxritorialeigenthums, der Stadtjurisdietign in ihrem 
ganzen Umfange, ber perfönlichen Freiheiten, und. der 
Freiheit, Landgüter zu kaufen und zu befipen, gehö- 
ven, Allen Städten wurden gleiche Oerechtſame er⸗ 
theilt, und die richterlihe Gewalt, Die fegte Appella⸗ 
tion, word dem Appellationsgerichte annerkeauek;, in 
welchem die von den Städten erwählten Richter das 
Recht hatten, zu fißen, und die Ungelegenheitew ber 
‚Städte und Bürger zu erörtern. - Perſönliche Vor⸗ 
theile der Städter waren, daß fie, ſobald fie. im Dienſte 
. der Republik eine gewiſſe Stufe erfliegen„-oner ſich 
. Sandgüter eriworben hatten, Dadurch Edelleute wur 
‚ den, und daß der Edelmann, welcher in irgend einer 
Stadt Handel, Handwerke und andere Gewerbe trieb, 
ſich des Adels nicht verluftig machte. — Die Laud- 
leute over Bauern fanden vom Tage der Berfaf- 
fung an unter dem Schirme der Geſetze und der Len⸗ 
desregierung. Alle Freiheiten, Conceffionen- ‚over 
Mebereinfünfte, welche Die Outsbefiger mit ten Bauern 
auf ihren Befigungen authentifch getroffen hatten, J. 
follten, nad) der wahren Bedeutung der Bedinguuge- |. 
‚artifel, gemeinfchaftliche und mechfelfeitige Berbind- I, 
„lichkeit auflegen. Dergleichen von einem Grundeigen⸗ 
.tbämer freiwillig übernommene Bergleihe mit Yen 
rqus fließenpen Verbindlichkeiten ſollten nicht hloß 
bſ. ſondern auch feine Nachfolger oder Ned 
vexbindlich machen, daß fie nie im. Stage 
2, fh mifllührlich zu verändern, Die 

Yu: oo: 
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„werben muß, entweder es anzunehmen, ober durch die 
eſetzlich vorgeſchriebene Stimmenmehrheit der fernern 
Bennpeilung des Volkes vorzubehalten. Durch vie 
Annahme erhält das Geſetz Kraft und Heiligkeit; darch 
den Vorbehalt dagegen bleibt es bis zum Fünftigen 
gewöhnlichen Reichsiage ausgeſetzt. 2)-Sofl’diefelbe 

+ über jeden Reichsbefchluß, Der ihr von der Landboten⸗ 

- Tammer zugeſchickt wird, fogleich nach Stimmenmehe- 

. beit entfhrien. Die vereinigte, dem Gefepe gemäße 
Stimmenmehrheit beiver Kammern madt den Ant 
ſpruch und Willen der Stände. — Senateven und 
Minifter follten über die Rechtfertigung ihrer Amts⸗ 
führung im Staatsrathe oder in Kommiſſionen krine 
entfbeidende Stimme auf dem Reichstage haben, und 
nur im Senate, um auf Begehren des Reichstages 
über verlangte Gegenflände ihres Reſſorts Auskunft ; 
zu geben, ſihen. — Der Reichstag follte Rets-fer- 
tig fegn. Der gefepgebende und gemeine Reichdiag 
follte alle zwei Jahre gehalten werden, und wie im 
Geſetze von den Reihstägen befiimmte Zeit hindurch 
dauern. Der fertige, bei dringenden Bedürfniſſen 
berufene Reichstag follte bloß über Gegenflände ent- 
ſcheiden, welde feine Berufung veranlaften; auch ent, 
ſchied er über folhe Saden, welche fi während der 
Zeit feiner Berufung ergaben. Kein Grfeg konute auf 
dem nämlicen orvinären Reihstage, auf welchem e6 

- rverfertiget wurde, aufgehoben werden. Der voll- 
fändige Reichstag follte aus der in einem folgen- 

den Gefetze beftimmten Anzahl Perſonen in der Laud ⸗ 

boten⸗ und ‚Senatorenfammer befichen. Das auf 
Beim gegenwärtigen Reichstage gemachte Gefep.von |: 
‚Lan ward als die weſentliche 
Herlicdhen Freiheit angefeben. Die auf den 
ählten Yandboten follten bei der 
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des; allgemeinen Zutrauens angeſehen werden, ' Die 
Entſcheidungen geſchahen nach der- Stimmenmehrheit. 
« Dasliberum veto undalle Arten von Conföderationg- 
Vbreipeiigen follen, — zertrümmernd 
| ren ürgerliche Geſellſchaft vernichtend, 
auf immer aufgehoben werden. Alle fünfundzwan⸗ 
Jahre follte die Verfaſſung von Neuem durchge⸗ 
werden, um ſie zu verbefern und der Boll» 

heit immer näher zu bringen. Der dann zu 

»e Eonftitutiong- Neichetag follte ein: außeror⸗ 

er. ſeyn, nach der im einem befondern Geſetze 
gegebenen Vorſchrift. — In der vollzie- 

den Gewalt hatte die freie) Polnifche Nation 

ſelbſt Geſetze zu geben, fiber jede voll- 

alt zu wachen, auch die Wahl der Beam⸗ 

N agiſtraturen ſich vorzubehalten ; ſo follte 
walt-der Vollziehung dem Könige in feinem 

tBrathe, der den Namen: Wache der Gefege 

ibet, übertragen werden. Die vollziepende Gewalt 
hat! nicht das Recht; Gefege zu geben, noch zu erklä⸗ 
gen, Feine Abgaben und Steuern atıfzulegen, feine 
jatsanfeipen zu machen, Feinen Krieg zu erklären, 
Frieden, feinen Traktat und feine diplomatifchen 

m definitiv abzuſchließen; eg follte ihr nur freifter 
ftweilige Unterhandlungen mit den auswärti⸗ 

fen zu pflegen, fo. wie einſtweiligen und ge- 
—* zur Sicherheit und Rube des Lan⸗ 


ade Polniſche Thron follte auf immer ein 

i blihron ſeyn, und die Dynaftie der fünf- 
önige von. Polen wurde atıf den damaligen 

n — König von Sachſen übertra⸗ 

e Tochter Maria Auguſta Nepo— 

als 5 von Polen erklärt, und deren 
‚fünften mit Genehmigung dev verſammelten 


| 
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: Btände- gewählter Gemabl ſollte die Linte der männ⸗ 


lichen Erbfolge auf dem Polniſchen Throne anfangen, 
wobei ſich jedoch die Nation das Feiner Verjährung 
unterworfene Recht vorbehielt, nad) dem Exköfchen des 


erſten vegierenden Haufes ein anbereß zu wählen. 


Jeder König follte bei feiner Thronbefteigung Den Eid 


- anf Die Erhaltung der gegeniwärtigen Berfaffäng and 


auf die Pacta conventa, die mit dem Churfäürſten 
von Sachſen, als ernanntem Thronfolger, abgeſchloſ⸗ 
fen worden, leiften. Die Perfon des Königs War 
heilig und unverletzbar; denn da er für ſich ſelbſt 
nichts unternehmen konnte, fo Fonnte er Auch Der 


» Nation für nichts verantwortlich feyn; feine Cin⸗ 
- Fünfte, wie fie die Pacta conventa beftimnien, fohn- 


ten weder gefehmälert, noch verringert werben, eben fo 
wenig die dem Throne eigenthümlichen Vorrkibte. 
Alle öffentlichen Akten, Tribunläe, Gerichte und Ma, | 
giftraturen, alle Geldſtempel follten ven Mannatdes 
Königs führen. Der König befaß die. uneingeſcheänkte 
Madıt, Gutes zu thun, und fo auch das Recht, Yum 
Tode Verurtheilte zu begnadigen, mit Ausnahme von 
Staatsverbrechern. Er befaß die höchſte Herrfibaft 
über die bewaffnete Landesmacht, und ernannte, nach 
ber Vorfchrift eines fpäter folgenden Geſetzes, die Df- 
ficiere, erwählte Beamte, Bifchöfe, Senatoren und 
Minifter. — Der Staatsrath beftand 1) Aus dem 
Primas, als dem Haupte der Polniſchen Geiſtlichkeit, 
und ten Affefforen der Erziehungsfommiffion; 2) aus 
fünf Miniftern: dem Yufliz-, Kriegs», Polizey und 
Schatzminiſter, und dem Minifter der auswärtigen 
Ungelegenheiten; 3) aus zwei Secretairen, von denen 
der Eine das Protofoll des Staatsraths, der Audere J 
das Protokoll der auswärtigen Angelegenheiten führte; 
Beide waren ohne entfcheidende Stimmen. Der Reihe 
tagsmarſchall follte auf zwei Jahre ermählt wetbden, 
and mit zu ber Zahl der im Staatsraihe fApanben 








MPerſonen gehören, doch ohne an de 
— ———— 
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en ſondern nur den 


ee Dem Namen .des. Bonus, 


igen Unterſchrift — mußte ev 
der im Staa Kanne Mi 


fammelte Kammern mit 
‚Stimmen: — ein 
Ve ‚aus feiner Stelle 
J —7 ſollte der König verbunden ſeyn, ſo— 
ndern an deſſen ‚Stelle ‚zu ‚ernennen. 
war der Nation verantwortlich, am 
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Ye Minifter wurden, wenn fie von der zur Prüfung 
ee Handlungen niedergefepten Deputation ange- 
eg worden, mit ihrer Perfon und mit ihrem Ber- 
mögen verantiwortlid gemadt. Zur Ausübung der 
vollziehenden Gewalt follten befondere, mit dem Staats⸗ 
rathe In Verbindung ftehende, ihm zum Gehorſam ver- 
—58— Kommiſſionen ernannt werden, von denen 
die Kommiſſarien der Reichſstag erwäblte; ſie ſollten 
ihre Aemter in der im Geſetze ihnen vorgeſchriebenen 
yet verwalten. Diefe Kommiffionen waren: a) die 
rzlebungsfommiffton; b) die Poläzeykom⸗ 
miffton; 0) die Kriegstommiffion, und.d): bie 
Schatzkommiſſion. Diefe auf dem Neidstage 
niederneienten Woywodſchaftlichen Ordnungskom⸗ 
miſſſonen ſtanden gleichfalls unter der Aufſicht des 
Etaatevaths, und follten die Befehle ihnen mittelbar 
Bund Die erwähnten Kommiſſionen ertheilt werden. — 
Die vid terliche Gewalt, zu deren Ausübung be- 
ſoudeve Magiſtraturen gegründet und erwählt wur 
den und zwar fo, daß ſie mit den Orten fo in Ver⸗ 
dindung Neden lien, Damit Jeder die Gerechtigkeit 
ma Made dade und der Sotmeder überall die Dre 
Pass HMard der Virlesreasrirz Eder fſich erblide, 
dedaden in Geridttt enter Irtınz für jede Woy— 
IPA nen VWeritt or} serie Sons, wozu die 
Na at der derdtactt romihı DIT. Von tie 


we Wawahtor Farromir ir Di Sir Se Dranınz nie 
Sons gerdor NSeiwestinirirpebort welche eben 
3.0 88 Weranor Isjohrr Snirr med our iM 
Won stsihlgej Nor. Die Drmdr, ĩ owohl 
N dgwmoie Ienhor, warder I IT MA Adel 
dee D,n ar SAISS MORE faeti 
wer hif wesen. Kantor Irmm! 2) 
Set Nta to Are >Prat Whanaer Sc as 

Naoıe Nım I) BEERUE EEE Zee AMT MT Krane rm ven | 


Ani Vegan {sol DNS Remmngsarmält 
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eiten, Die 

gehören; (Or, yaltenc, 6) 

Außer den "Gerichten für die Civil- und Kriminalpro⸗ 
Hogeeiinlteses auch für alle Stände ein höchſtes Ge- 
richt, Reich gtags gerich t genannt, geben, wozu die 
Perſonen bei. —— jedes Reichstages —2 
Be Bor diefei t ſollten die Verbrechen 
Ben Es den König, oder die Grimina 

jehören. Auch ward ein neues Geſetzbuch 
Inder — — Kriminalgeſetze von den durch den 
Reichstag dazu erwählten Perfonen ausgearbeitet. — 
Die Reichs verweſung ward von dem Staatsrathe 
beſorgt, — zugleich men —* I * 
ee in oder, in deren nbeit, den Pri⸗ 
Einen Die Reichsverweſung findet 
ern Bei der Minderjäprigfeit des Kt u 

Schwachheit, die eine an ‚Se 

v ig hervorbringt, und o) wenn der König 8 
‚Kriege gefangen werden ſollte. Die-Minderjährig- 
e — — * — acht⸗ 








en. Der Reichstag beſtimmte die Ordnung der 
-Reichsverwefung figenden Minifter, und bevoll⸗ 
htigte die Königin zur Vertretung der Pflichten des 
gs. Die Reichsverweſer waren der Nation mit 
Perſonen und ihrem Vermögen verantwortlich. 
2 an she Kinder des Königs 


8 m Volke zu,; = m 


880 Verfaffang. 


®° 


“ 
ĩ 

—1 
—8 


ar“ 


2. 


Eltern gu Habe zu treteh. Die Söhne des. Kobnigs 
Wären die erften Kinder des Vaterlandes, Vaher war 


auch eine gule Erziehung derſelben nörhig. Deshalb 
"war auch. der: König gehalten, nebſt dem Staatsräthe 


und dem von den Ständen ernannten Aufſeher der 


Prinzen, mit der Bildung derſelben ſich zu beſchäfti⸗ 
gen. Dei riner Reichsverweſung ſollte dem Staats⸗ 
rathe zugleich, mit dem erwähnten Aufſeher, die Er⸗ 
ziehung derfelben anvertrauet ſeyn. In beiden Fäl⸗ 
len ſollte der von den Ständen ernannte Aufſeher auf 


jedem gemeinen Reichſstage von der Erziehung and 


den Fortſchritten der Prinzen Bericht erftatten;. Die 


Erziehiumgskommiſſion follte Dagegen dem Reichstage 


. den Han des Unterrichts und der Erziehung der Kö⸗ 


: niglihen. Prinzen zur Beftätigung vorlegen, Damit 


durch eine übereinſtimmende Erziehung früh und un⸗ 
unterbrochen den Gemüthern der künftigen Thronfol⸗ 
folger Religion, Liebe zur Tugend, zum Vaterlande, 


zur Freiheit und Landesverfaſſung eingeflößt werde. 


— Mag die bewaffnete Macht anbetraf, fo wa⸗ 
ren alle Bürger Vertheidiger der Unverletzlichkeit and 


Freiheit der Ration, und daher follte die Armer nichts 


anders ſeyn, als eine aus der Geſammtmacht des 


Bolfes Hezogene bewaffnete und geordnete Macht. 


Dafür, daß die Armee fie einzig und allein der Wer: 
:"theipigting des Volkes weihete, war ſolches auch ders 


felben Belohnung und Achtung fhuldig ; dagegen War 
aber auch die Armee der Nation fchuldig, “über die 
Grenzen und über die allgemeine Ruhe zu wachen; 


ſie hatte daher die Pflicht auf:fich, unter dem Gehorfam 


der vollziehenden Gewalt zu bleiben, auf treue Erge⸗ 
benheit gegen die Nation und den König, und auf Die 
Bertheidigumg ver Nationalverfaffung zu ſchwören. — 
Am Schluffe ver Berfaffung heißt es nun: „Die vers 


- fammelten Stände erklären, daß alle alten und 


25 
*4 


neuen Gefetze, welche / irgend einem Artikel dit ſex Wer⸗ 


slaus, ——— ind. Mäartyrers 
m 18, 

as der Kronen als den feſtlich⸗ 
Jahre, d —* Nachkommen 
werden; als einen Tag, welcher der Vorſe— 
lige egal ohne; unſer Bar 
‚fo vielen Unglücksfaͤllen, ſicher athmen 


| 
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‚Darin. Wir verordnen ferner, Daß zum Andenken an 


vr 


vas ſo gewünſchte, und ungeachtet der größten Schwie⸗ 


. rigkeiten und Hinderniſſe, unter Beiſtand des höchſten 


“A 


Regierers der Schidfale aller Völker, zu Stande ge- 


brachte Werk, den Wünſchen allee Stände gemäß, 
eine Kirche erbauet, und der höchſten Vorſehung ges 
: weihet werden folle. Zugleich verordnen wir, daß 


as 


: ein jeder, der ſich erfühnen follte, fich dieſer Verfaſ⸗ 


fung zu widerfegen, oder auf ihr Verderben loszuge⸗ 
- hen, oder die Ruhe der guten, jett den Anfang ihres 
Glückes geniependen Nation zu unterbrechen, durch 
+ Verbreitung des Mißtrauens, verkehrte Auslegung 
‚ ‚ver Verfaſſung, oder wohl gar durch einen förmlichen 


Aufruhr oder eine Conföveration, an deren Spige er 


ſich ftellte,. oder auf fonft eine Art dabei mitwirkte, für 
», einen Feind des Baterlandes, für einen. Berräther 
- defielben, für einen Aufrührer erklärt, und auf der 


- Stelle von den Reichstagsgerichten mit den allerhär- 


„.teften Strafen belegt werden fol. Daher befehlen 
- Wir aud, daß das Reichstagsgericht vollftändig und 


ununterbrochen in Warſchau feine Geſchäfte haben, _ 


. feine Sitzungen von Zag zu Tag halten, und über 


-;: alle yon einem angefebenen Bürger, der die Denun- 


‚station auf ſich nimmt, denuncirte Perfonen fogleid 
- Gericht halten, und fi der Schuldigen. ohne Säu- 


men verſichern folle, wozu die Nationalarmee, ſobald 


- son dem Gerichte bei der vollziebenden Gewalt an- 
geſucht worden ift, bereit und willig feyn wird.“ 


Dieſe Verfaffung, die dem Zeitgeifte huldigte, ohne 


die früheren Rechte des vorherrſchenden Ritterſtandes 
gang zu untergraben, erhielt den ungetheilten Beifall 


des Volkes, man erkannte darin auf Den Yandtagen das 
edle Beflreben der Verfafler, dem: Volke eine wahre 


Freiheit angedeiben zu laſſen, an, und beſchwor fe 


‘feierlich; allein. ungeachtet Diefer Anerfennung in der 
.Majorität des Volkes, gab es dennoch Mifvergnägte, 
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::.44,000 Gulden. Der König hatte das Recht, die 
gewöhnlichen Reichsſtage zu :einer durch das Geſetz 
feſt beflunmien ‚Zeit zu verſammeln, durfte aber Beine 
Sache irgend: einer Art zur Sprache oder zum Wor⸗ 
woge bringen; wenn ſie nicht vorher Durch den immer⸗ 
:; währenden Bath: genehmiget wurde. Mit Ginſtim⸗ 
mmung dieſes Mathes’ bonnte der König auch außeror⸗ 
„vbemtlihe Reichstage ausschreiben, und feinen. Namen 
ade Mefeten, Verordnungen und öffentlichen :Mten 
2Woxſetzen, fowie alle Beſchlüfſe des beſtändigen Nathes 
ntevzoichnen. Mit Wiſſen des immerwährenden 
Mathes Fomnte der König den. fremden) Goßandten 
5: Rluptenz geben; und. mit.ihnen über politifife Gegen⸗ 
„fände wmterbandeln. - Er konnte abev. nicht mehe die 
Fberigten Stellen der Biſchöfe, Woywoden und ſtron⸗ 
bedienten befeßen; ev konnte aber Einon Yon Dem: brei 
Kandidaten mäbfen, Die Des immerwährende Math zur 
 WBapl:nangefihlagen hatte: Dafielbe:galt auch won. 
2. der Befetzung der. Stellen in den Kriegskommiſſionen, 
und ben. Affefforialgerichten der Polizey. Der König 
durfte: ferner Die Perfonen, welche zur Verwaltung 
ider Königlichen Güter: ernannt zu werden pflegten, 
‚nicht. fernen wählen. Während. per Erledigung des 
n Thrones übernahm der Primas die Funktionen Des 
" Könige ıc — Hieraug gewahrt man, daß der Kö⸗ 
nig unter dem immermwährenden WHathe ſtand, und 
:. Viele ver Mitglieder deffelben allen fremden Cinflüf- 
ſen unterworfen gewefen maren. Die Theilung Po—⸗ 
.;dend machte, wie [don bemerkt, dem Berfaffungswe:- 
fear: ein Ende. — Als aber Napoleon in dem Fries 
den. zu: Tilſit 1807, um die ihm beiftehenden Polen 
‚gu belohnen, das Herzogthbum Warſchau ang ben 
1 nbgetretenen Preußiſchen Ländern ald einen. neuen 
Staat ind Leben vief, und folchen Dem Könige Yon 
Sachſfen verlieh, wurde auch das Verfafſungsweſen 
;Wieden in AUnfpru genommen. Die Polen Sitten 





> Pierre inig/übertuagen; 
nte er —5——— 
e Miniſter ernennen, und was im: Conſeil 


den, mußte deu Genehmigung "ta 





der Landbotenfammer nicht ge— 
a ige ar 
Köonige neue Wahlen verordnet. , Auflöfung 


1. Aber auch der «Senat, wenn er 

"einem Öse ine Annahme verweigert hatte, konnte 
ge durch die Wahl neuer, Senatoren: zur 
verpflichtet werden. — Die Lan d⸗ 


de * Bo Ditsittsverfammlungen 
‚gemä, son zen jeder Diſtrikt Einen erwähite, 


zig Jahre alt und mündig ſeyn mußte. 
cien der Gemeinden wurden aus den 
Gemeindeverſammlungen gewählt, von denen 
Berfammlung, Einen wählte, und wenigſtens 


N {J Mitgliedern beftehend für 
die de⸗ ger 8. — für —* 
Der. ten, Enc. Th, CCVI. 9:7 | 





TEE Berfeffung. 
EM gehörten. Dieſe Kommiſſionen :traten mit bem 
: @taatörathe in Mrittheilung ; defien Mitglieder uud 
. fimmfählge Depnticte der Landbotenkammer waren. 
Wenn nun.ein Geſetzentwurf im Staatsrathe redi⸗ 
ht worden, fo wurde der Kommiffion, ‚die der Ge⸗ 
; wenftand des Geſetzes anging, durch ben Rinifien des 
Departements, und vermittelft .vev Requetenmeiſfer, 
Me zum Staatsrathe gehörten, davon: Uinzelge.ge- 
macht, um beim Miniſter zu dem Gefegentudurfe die 
vielleicht nöthigen Verbeſſerungen zu machen, alſo 
um Geſetzesentwürfe zu diskutiren; war ſolches vuch 
genauer Erwägung des ðniwurfes von. beiden Wei. 
"ten gefchehen, fo beſchloß der Staatsrath deſſniniv die 
Kedaktion des Geſetzemwurfes, welcher dann ber 
Kammer der Landboten übetbracht ward, um darüber 
gu beratbfchlagen. - Die Mitglieder des Staatsricchs 
and die Mitglieder der Landbotenfommmiffion: Prilten 
. ein das Nerht, das Wort in der Kammer zu Füfpen, 
.entweder in dem Falle, wo der Staatstath aan ne 
Kommiſſton Aber den Geſetzentwurf einig waren Am 
daraus die Vortheile zu erörtern, oder, im Fallever 
ung'eiden Meinung, vie Sawierigkruen ga ubewv nd 
zu bekämpfen. Stein anderes Miglied konnte Aer 
..ven Geſetzentwurf Das Wort nehmen. Die: Ä 
der der Kommiſſion konnten ihre individuelle 
"mung, forwehl in ver Majorität, als in der Wiek 
n Ser Kommiſſion, über den Geſetzentwurf nicht offen- 
ren. Die Mitglirber des Staatsraths Tonmitisigu 
zu Gunſten des im Staatsrathe befchloffenen Geſch⸗ 
senttourfes ſprechen. Wenn der Marſchall als Peak 
-igent der Landbotenkammer dafür hielt, Daß dor Ge⸗ 
genſtand der Berathung: hinkänglich erörtert wordie, 
ſo konnte er die Discuſſion ſchließen, und den Gefan- 
entwurf zur Deliberation vorlegen. 
der Kammer geſchah nun durch Ballotiten, unh in 
der Mehrheit‘ der Stimmen. Nach Veſhieſanoe⸗ 




































vi alpine 
gnnern wiſirtz die⸗ 
Präfee⸗ 





840 DVerfafiung. 


+. ten aufgeſetzt und von dem Kriegsminiſter vifietar-Der 
. Senat konnte in allen Fällen, wo er Mißbraͤucht bei 
.. der Berfertigung der Liſten argwähnse, hefehfen, daß 
‚neue angefertiget wurden, Die Gemetadeverfarom⸗ 
: Jungen 'wurden. von. einem vom Könige ernannten 
- Bürger: präfipiet, und es durften Dabei Feine Disruſ⸗ 
fionen, von welcher Art ſie auch feyen, und:Heine 
Bittſchrifts· und Vorftellungsheichläfle Statt. innen. 
— Bas die Eintheilung des Grundgebiets 
und der Adminiſtration angeht, ſo wurder iiber 
Departement des in ſechs Departements: veribeiften 
Grundgebiets von einemPräferten vermaftet, un je- 
des Departement hatte auch ein Gonfeil'dey: Streitſa⸗ 
hen von 3:bis zu 5 Mitglieder, und ein Bentral⸗ 
. .@onfeil des Departements non. 16--RA Mügliedern. 
. Die Diſtrikte wurden von einem Unterpräfertem ver⸗ 
waltet. ‚Der Diſtriktsrath in jedem Diſtzikte beſtand 
‚ans 9:and höchſtens aus 12 Mitgliedern ede Mu- 
nicipalität ward von einem Maire oder. —— 
verwaltet, und jede hatte einen Muuicipalretfe, ‘der 
aus 10 Mitgliedern für 2500 Einmahnee und dar⸗ 
. anter, aus 230. für 5000. Einwuhnen und. Davıper, 
. und aus 30 für den Städtebeſtand, deren Mendife- 
rung über 5000 Einwohner war. -- Die: Präfenten, 
Präfecturräthe, Unterpräferten und. Maires wisuben 
... vom Könige, ohne vorherige Präſentation, auannt. 
-. ‚Die. Mitglieder der Departements“ und der D 
- .&onfells, fo wie die Mitglieder der. Municipal⸗Gon⸗ 
ſeils wurden vom. Könige nach einer: doppelten Liſte 
. von den dazu präfentirten Kandidaten etnannt.:.. Bit 
. wurden zur Hälfte alle. zwei Jahre ernenext...::. Die 
Departements» und Diſtrikts⸗Conſeils, und vie Mu 
nicipal⸗Conſeils ernannten einen: Präfecten ang: 








- Mitte, 7 * Er ————— 
ward das Civilgeſetzbuch für Das ganze Her 
‚Barfyau der Code Napolson. —B 
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Gegenflände des Schatzes und der 
—— Reichs⸗ 


u orgelegt werden, 

ten ni — oe, bie Genehmi⸗ 

es Reichslages, und die Beftätigung des Ne» 
lang hen; jo —* die Verordnungen über 
Die Preßfreiheit wird gugeſtan⸗ 


‚ Ausführung. Alle — find 
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den Gewalt aus. Ihm ſteht die keitung der. bewaff- 
5 neten. Macht im Kriege, wie. im Frieden, ausfchließlich 
‚zu; er hat das Recht, Krieg zu erklären und. Vexträge 
n: und Webereinfünfte, von weldyer Art fie ſeyn mögen, 
 abzufchließen. Der König verfügt über Die Einkünfte 
des Staats in Gemäßheit des Budgets, welches. Bar- 
‚über. entworfen und ihm zur: Beflätigung vorgelegt 
wird. Der König ernennt die Senatoren, Miniſter, 
EStaatsräthe, Requetenmeifter, die Präſidenten dee Pa⸗ 
latinatkommiſſionen, die: Präfiventen und Richter der 
Gerichtshöfe, die. diplomatifchen und Handelsagenten, 
die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, Suffragane, Prälaten, Dom- 

:.: herren 20. Er extheilt den Adel, naturalifixt Fremde, 
- und verleiht Orden und Zitel; auch hat er das Be⸗ 
gnadigungsrecht. Alle Befehle und. Dekrete des Kö⸗ 
nigs werden von dem Minifter contraſignirt, der an 
‚irber Spitze des Departements ſteht, und für Alles ver⸗ 
antwortlich iſt, was jene Befehle und Dekrete der 
Verfafſung und den Geſetzen Zuwiderlaufendes ent⸗ 
halten könnten. — Der Staatsrath bat die Aus⸗ 
. Übung der Geſetze und die Verwaltung des Reichs, 
- und befteht aus den Miniftern, Staatsräthen, Reque⸗ 
tenmeiſtern und. den vom Könige beſonders dagzu be- 
rufenen Perfonen, und theilt fih in den Werwal⸗ 
tungsrathundindieallgemeineBerfammiung. 

.. Die Ölieder des Verwaltungsraths haben bevathende 
. Stimmen; die Meinung des. Statthalterd allein ent- 
ſcheidet, Doch muß jedes feiner Defrete von einem Mi⸗ 

; .nifter, der ein Departement hat, contrafignirt werden. 
Der Wirkungskreis der allgemeinen Verſammlung be- 
zieht fi) auf die Erörterung und Abfaffung aller Ge⸗ 
fegegentwürfe; fie hat über die gerichtliche Anklage ale 

‘.. Ier vom Könige ernannten Berwaltungsbeamten zu 
: entfcheiden, und Über die Fälle des Collidirens ber 
Gerichtsbarkeiten, jährlich die von jedem Haniptzweige 
. ber Verwaltung abgelegte Rechenfchaft zu prüfen, 


zweigen. ‚Jede, Woywod 
eng ‚welde ie Bei, Der Woyıod- 
bringen, — 
er in den Dörfi 

— —“ — 
Glied der Verwaltung, und füh- 
Bi ——— zuge⸗ 

Woywodſchafts kommiſſion aus. 
hat einen merrath, der aus 
—— der anf.den, Kreis⸗ 
neindeve ungen erwählten Mit- 
b und der dem den ehemaligen 
then angewieſenen Wirtungskreiſe die 
Kandidaten zu Beriwaltungstelen dydev· 


j 
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sufonen in jeder Kammer, die aus drei’ Mitgliedern im 
Senat und fünf mer 


in der Kammer der dandboten beſtehen, 

treten· mit dem Staatsrathe in Mittheilung. Die 
Glieder des Staatsraths in den beiden Kammern und 
Kommiſſionen der Kammern /haben allein das 
Pi jefihriebene Reven — aan ng 
nur aus dem Stegereife halten. 
Wenmüber die Emwürfe der Regierung gt 
ſo haben die: Mitglieder des Gtantsvaths das 


aber fein’ Stinmm- 

Landboten oder Ab- 

! . Die Entwürfe werden’ nad) Stim- 
und 








wird indie andere Karnimewigebracht, die auf 
— — 


© men e 
ge. © Ein’ Entwurf, der von einer 


ee * —— 
Rönigf, Geblät, vie das 
— —— 

au baben, aus den Bifhöfen, Yalati 
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L Sue Verfaffung. 
: ‚nen und Saftellauen, ‚Die fünfimboreißtg Jahre.alt feyn 
"müflen, eine jährliche Steuer von 2000.51. 
„Yoln. begahlen, und die durch die ungen hen Gefetze 
a; erforderlichen Bedingungen. in :fich: vereinigen: .:- Die 
Zahl der Senatoren darf nicht die Hälfte ver Zahl 
: Der: Landboten :und Deputirten überſchreiten. Der 
Senat: entſcheidet über den Antrag zur. aesiichtlächen 
. Berkolgung der Senatoren, der Departementsminifter, 
der Stantsräthe und Requetenmeiſter wegen Bergel- 
: fenbeit ihner: Amtspflicht, wenn nämlich von: Seiten 
des Königs oder Statthalters,-und in Folge. einer An⸗ 
klage Der. Landbotenkammer jener: Antrag —— 
Er auch entſcheidet derſelbe über die Legitimität 
Provinzial und.Rosymunal-Berfammlengeh,.und 2 Di 
der Wahlen. Die Kammer ber Landboten be⸗ 
- fteht: aus 128 Mitgliedern, von denen 77 abliche 
», Ranpboten, und.51 Deputixten der Kommunen. find. 
Die —* dieſer Sammer müſſen dreißig Fahre 
; . alt: feyn, alle Bürgerrechte genießen, und eine Steuer 
‚von 100 Fl. Poln. jährlich bezahlen. Der König 
‚Hat das Recht, die Landpbotenfammer aufzulöfen,; worauf 
er binnen zwei Monaten neue Wahlen von Landbaten 
und Abgeordneten anordnet. Auf den Provinzial» 
‚nerfammiuugen des Adels werden:die. Landboten, 
und auf Den Kommunalverſammlungen die De⸗ 
putirten zu dem Landtage gewählt; auch werden die 
Palatinatsräthe von den Provinzial- und Kommumal⸗ 
:. verfammlungen gewählt. In jedem Palatinate befteht 
ein Palatinaterath; der ältefte Rath präſidirf. Die 
Gvorzůglichſten Befugnitie des Palatinatsraths find: die 
„Richter für die beiden erften Inflanzen zu wählen; 
 . zue Entwerfung der Verzeichniſſe Der Kandidaten zu 
den adminiſtrativen Stellen mitzumirden, und "das 
... Wohl: des Palatinaßs zu beſoͤrgen. — Nach ver Kals 
ſevlichen Proklamation vom 1ften Februar 1815, find 
die Sitzungen bei Eröffnung und Schließung des 





ze Berſaffumg. 

. allen Mitgliedern des SenmE- beſte hendo Mei 5. 
itags⸗ oder Hohe Nationalgericht erkennt über 
Gtaats verbrechen und Vergehen vor Höheren Siaats⸗ 
beamten. Der Staatsrath beſtinnnt, vb Die dam Koö⸗ 

nige ernannten Verwaltungsbeamten wegen Amts⸗ 
vergehungen vor: Bericht zu ſtellen ſind, und eniſchei⸗ 
adet über vorfalleundr Gerichtsbarkeitsſtreitigleitem Der 

Senat. beihliept, ob höyere Stuats beumtrne nament⸗ 
id) Senatoren, Miniſter, als Chefs: der Reglorimgs⸗ 
kommiſſionen, Stantscätbe und Staatbreftrondacien 

wegen Amtsvergehungen vor Gericht zu ſtelliu ſend. 

z Die Verwaltung ver gewöhnlichen und der Becbeſſe⸗ 
xrungspolizey wird den. Ortsbehorden aaderitauet. 
Friedensrichter für alle Klaffen ver Cnwohner ſorgen 

Ffur die Gerfäpmungs:: Die Fuſtiz bleibt dir aſ⸗ 


fung nicht unterworfen. Die Disciplin Der Yalkize 


. beamten und die Aufſicht auf die vollſtändige Aus⸗ 
übung des öffentlichen Dienſtes gehört vor das hybchſte 
: Tribunal. Das Begnadigungsrecht bleibt dem Re 
+. genten, ‚ber. allein die Chrafen erlaffen oder ubãndexn 
..:sann. Kein Prozeß darf. außerhalb Landes: geführt 
werden. Auf dem Reichstage 1818 wurde der Pol⸗ 
‚ade Stoafcodex und der Hypothekengefſetzeutwwurf 
durch Stimmenmehrheit argenomınen, und. net Ver⸗ 
ordnungen haben: den Theil des’ Civilevder veocvoll⸗ 
ſtändiget, deffen Unzulänglichkeit und Biden bebannt 
warten; allein der Geſetzentwurf in Rückſicht der Ehe 
und Eheſcheidung ward verworfen. Die nirderen Un⸗ 


tergerichte, die oͤffentlichen Notarien, und’ die Ciwil⸗ 


beamten find aufgehoben. Die öffentlichen Büther 
CLandesakten) werden wieder eingeführt. "Die Lan⸗ 
dDesfecretiiive, die zugleich Hypothekenverwahrer uud 
Aufſeher der Gerichtsrepoſitorien find, worden auf den 
Kreisverſammlungen zum Reichstage erwählt, umblel- 
fin Caution. — Das Polniſche Militair behält 
ſeine eigene Montur, fo wie Alles, was ſeinr Mullo⸗ 
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‚naltät t, and wird vom Volke unterhalten; 
das ſi Heer auf ganzem Solde macht zur Frie⸗ 
[permanenter 
Teng, Standquartiere im — 





parteyen anvertrauet 
er 


äſidenten 


en erſten — 
v ein, und hat zu ihrem: 
Lillion oln Salon € 
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B8 Gr.) erhäßel:— Alle ven Städten gewiſſe ORechte, 
FKreiheiten und Privilegien beilegende Feſtſetzungen 
> werben beibehalten, und das Kommunalvermögen der 
Städte wird durch ihre befonderen Beamten verwal⸗ 
tet. Den Landleuten wird ihre perſönliche Frei⸗ 
heit und das Recht: Grundeigenthum zu: erwerben, 
erhalten, wobei ihnen ſicherer Schutz und wohlfeile 
Rechtspflege zugeſichert wird. Dem jü diſchen Bolke 
‚werden die von den bisherigen Geſetzen und Verord⸗ 


‚nungen ihm zugeficherten CTivilrechte belaſſen. Die 
Güter und’ Einkünfte der Königl. Krone beſtehen, in 


den Krondontainen, dem Königl. Pallafte in, War 
ſchau und dem Sächſiſchen Pallaſte. Die öffentliche 


438 
— 


- . 
— 


“ gu. verkürhen. Durch das Dekret vom 18ten 
ber 


:(CBajoncezef), dem ein Ruffifher Kommiffaje jur 
Seiite Rebt, zur Berufung der Landtage und Gemeinde 
verſammlungen bevechtiget, wobei Dis und Zeit. der 
‚Beflimmung des Fürften überlaſſen bleiben- ſolltn 
- Man vergleiche-hiermit die oben angeführte B eufaf- 


—⸗ 


was nicht der Gegenſtand eines organiſchen Statuts 
oder Codex iſt, fo wie Alles, was. nice ver Berath⸗ 


: unterliegt, wird Durch Dekrete des Königs oder Ver⸗ 

. ordnungen der Regierung geregelt. Die organiſchen 
: Statuten und Eodices können wur von dem Könige 
:::mb den beiden Kammern des Landtags: abgeämbert 
werden. Im September 1820 hat der Raifer Bas 
Geſetz, welches ven Kammern drei Tage zur Diesufr . 
„flon über einen vorgelegten Geſetzentwurf einräumte, 
> zurüdgenomnten, und ſich vorbehalten, den Zeitraum 


: Staatsfchuld ift verbürgt. Die Strafe deu Eonfisca- 
tion iſt aufgehoben, und kann in feinem Kalle wieder 
tingefühet werden. ‚Die Verfaſſungsurkunde fo darch 







organiſche Statuten weiter entwickelt werden. Alles, 





ſchlagung des Landtags in Folge. feiner Befugniſſe 





nach Befhaffenheit ver Umflände zu verlängern! oder 
Decsm- 
1833 hat: der Kaifer den Fürſten Stattbeater 


%y 
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worin er auf die gefahrvolle Lage von Neuem hin⸗ 
‚deutete, die falfche politifche Theorien zu erzeugen im 
‚Stande wären, und in mehreren Reichen Europa’s 
auch ſchon erzeugten, wobei der- Zuftand Polens nicht 
ganz unbeachtet blieb. Die Berathihlagungen auf 
diefem Reichſtage betrafen nun befonders einen vom 
Staatsrathe ausgearbeiteten Entwurf eines Strafge- 
ſetzbuches, der aber von der zweiten Kammer mit einer 
Mehrheit von 120 Stimmen gegen drei verworfen 

. wurde. Der Landbote der Stadt Warfchau und an- 
dere Landboten vermißten darin die Errichtung des 
Schmwurgerihts; der Staatsrath bemerfte dagegen, 
daß das Bolk nur wenige für diefe Einrichtung taug⸗ 
liche Bürger zähle. Andere tadelten den Entwurf, 
weil er gegen Preßvergehen fein Strafgeſetz enthalte, 
das die Preßfreiheit fihere und die Cenſur munöthig 
mache; Andere fanden den Entwurf mit der Verfaſ⸗ 
fung im Widerfpruch, weil er Die perfönliche Freiheit 
‚gegen willführliche Verhaftung nicht ficher ftelle. Die 
Sigungen waren fo ftürmifch, daß fie am 26ſten Sey- 
tember aufgehoben werden mußten, weil der Präfis 
dent Das Vorleſen des Protofolls der legten Sitzung 

. verweigerte; auch ging ein Plan, Das organifche Sta⸗ 
tut des Senats abzuändern, nicht Durch, weil es der 
:" Berfaffung entgegen war; dagegen wurden Die noth⸗ 
wendigften Steuern faft ohne allen Widerſpruch be 
williget. Der Kaiſer fchloß am 13ten Detober bie 
Sitzung mit einer Rede, welche feine Unzufriedenheitäch 
über die Deputirten des Volkes, daß fie von der Une 
abhängigfeit ihres Stimmrechts keinen weifern Gere 
brauch gemadıt hätten, andeutete, indefjen befahl em 
‚beiden Kammern, Ausſchüſſe zu ernennen, um g | 
fhaftlih mit dem Staatsrathe die Entwürfe ein 
Civils und eines Strafgefegbuches für den näch 
Reichstag zu bearbeiten. Am 13ten May 1825 
von Alexander ber dritte Reichstag einberufen, 
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Was die Franzöſiſchen Staatsverfaſſun— 
gen betrifft, for find fie auch eine Frucht derjenigen 
des Norvamerikanifchen Staatenvereing, und ihre 
Herausbildung war von der Art, daß fie zum Muſter 
der übrigen Verfaſſungen in den conftitutionellen 
- Staaten Euroya’s dienten. Frankreich hat feit der 
Revolution 1789 neun verfchievdene Conſtitutions⸗ 
formen erhalten, und wenn aud die Grundform der 
erſten BVerfaffung nach der Revolution geblieben ift, 
fo haben doch die übrigen Verfafjungen in den ver- 
ſchiedenen Staatsveränderungen dieſes chamäleonifchen 
Reihe ſolche Zufäe, Veränderungen und Verbefies 
rungen erfahren, daß fie eine ſolche neue Staatsbeklei⸗ 
dung erhielten, die als Mufter dienen fonnte, indem 
fie alle Formen des verfaffungsmäßigen Lebens in der 
Monarchie und Republik durchgegangen. Die erfte 
in Frankreich durch die Nationalverfammlung am Iten 
September 1791 gegebene Verfaſſung, die von dem 
Könige Ludwig dem Sehzehnten am 14ten ge- 
dadıten Monats ohne Einſchränkungen befchworen 
wurde, ift fhon unter Staat, Th. 162, S©.601 u.f., 
angeführt worden; fie wurde veröffentlicht; allein fie 
konnte ſich auf die Folge doch nicht erhalten, weit ihr 
eine zweckmäßige Gemeinde- und Städteortnung (Mur 
nicipalverfaffung)) fehlte. Sie befchränfte die Macht 
des Königs, ftellte neben fie eine gewiſſe Volksſonve⸗ 
vainetät: die geſetzgebende Gewalt, die in den 
Händen des Volkes durch deffen frei gewählte Des 
putirte lag, und erklärte fi gegen das Zweikammer⸗ 
ſyſtem. Diefe Verfaffung würde fih vielleicht, un- 
geachtet ihrer Mängel, aufrecht erhalten haben, wenn 
nicht die Rationalverfammlung, nach Vollendung ders 
jelben , anderen Volfsvertretern Platz gemacht hätte, 
wobei fie den Fehler beging, ihre eigenen Mitglieder 
auszufchließen, melde ihr Werk durd eine Fräftige 
Unterftügung hätten aufrecht erhalten können; allen 


— — -.. 
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zuüben; fie erflärte für den Fall, daß die Regierung die 
Rechte des Volkes verlegen follte, den Aufftand deſſel⸗ 
ben, fowohl ver Gefammtheit, als jeded Einzelnen, für 
das heiligfte der Rechte, und die unerläßlichſte aller 
Pflichten; fie ſchloß endlich mit der Verfiherung, daß 
die Republik die Redlichkeit, ven Muth, dag Alter, die 
Findliche Liebe und Das Unglück ehre, und dem Schuße 
aller Zugenden ihre Verfaſſung anvertraue ꝛc. — Die 
dritte Berfaffung der Republik Frankreich beginnt 
mit dem 22ften Auguft 1795. Die vollziehenpde 
Gewalt befand fi) in den Händen von fünf Di- 
rectoren, und Die gefeggebende in den Händen von 
zweien Räthen, dem Rathe der Fünfhundert, und 
dem Rathe der Alten oder dem Senate; ſ. auch 
unter Senator, Th. 153, S. 203 u. f. Dieſe 
Berfaflung dauerte vier Jahre; fie ward von dem 
damaligen General Bonaparte anfgelöfet, der die 
vierte Berfaffung vom 13ten December 1799 
an deren Stelle feßte, und darin als erſter Konful mit 
faft unumfchränfter Macht an die Spige der Verwal⸗ 
tung trat; denn er ernannte die Minifter, die Staats⸗ 
räthe, die Generale, die auswärtigen Gefandten, bie 
Richter, die VBerwaltungsbeamten; ihm war die Lands 
und Seemadt, und fogar die Nationalgarde unter: 
geordnet; er leitete Die innere Verwaltung, den Staate- 
haushalt und die auswärtigen Verhältniffe; er führte - 
alle Unterhandlungen, fchloß alle Staatsverträge, und | 
ſah ſich in Feine andere conftituttionelle Schranken ges 
ftellt, ald die Verpflichtung, die neuen Geſetze, den 
jährlichen Stat, und die Staatsverträge den geſetzge⸗ 
benden Körpern zur Prüfung und Oenehmigung vors 
zulegen. Die bisherige Stetigfeit dieſer Körperſchaf— 
ten fiel weg, Zribunal und Legislatur kamen nur zu 
gewiffen Zeiten zufammen, und jenes beratbichlagte, | 
ohne zu entfcheiden, dieſe entichied, ohne berathſchla 
gen zu können, obendyein nichts Anderes, als was di 
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des Jahres 1799 blieb nur noch wenig in Kraft. 
Der Kaiſer beſchwor innerhalb der erſten zwei Jahre 
nach dem Antritte feiner Regierung dem Franzöfiſchen 
Volke das Gebiet des Franzöfifhen Reihe in feiner 
Einheit und Untheilbarfeit zu erhalten; die Freiheit 
der Neligionsübungen und die Geſetze des Concor- 
date, die Gleichheit der Rechte, die bürgerliche und 
politifche Freiheit, und Die Unmwiderruflichkeit der Vers 
äußerung der Nationalgüter zu refpeftiren, und zu 
wachen, daß fie refpeftirt werden; feine Abgaben und 
Zaren einzuführen, als in Kraft des Geſetzes; das 
Inſtitut der Chrenlegion aufrecht zu erhalten, und in 
der Negierung immer nur den Nuten, das Glück und 
den Ruhm des Franzöſiſchen Volkes zu bezielen; da- 
gegen ſchwören auch alle Staatsbeamten und die ges 
fammten Truppen Gehorfam der Berfafiung des 
Neichs und Zreue dem Kaiſer. — Don dem Kaifer 
gingen alle Aemter und Würden aus; er ernannte in’s 
Befondere die Zitularen der Reichswürden, die Groß⸗ 
beamten der Krone, die Mitglieder des Staatsrathe, 
des geſetzgebenden Korps und des Senats, die Rich⸗ 
ter, die Präfecten, Präferturräthe, Polizeybeamten ıc. 
Unter feiner Aufficht handelte die geſetzgebende ®e- 
walt, in feinem Namen wurden alle Gefete befannt 
gemacht; die vollziehende Gewalt war ganz in feinen 
Händen, und duch ihn in den Händen feiner Mini 
fter und Beamten. Geine Civillifte betrug 25 Mil- 
lionen Franes. Außerdem waren als Dotation der 
Krone mehrere Paläfte, Gärten und Wälder mit 
einem Einkommen von 2,900,000 France beftimmt.— 
Was die Rechte und Pflihten des Volks oder 
der Staatsbürger betrifft, fo ift durch Diefe ver & 
änderte Verfaffung des Kaiferreiches auch die ſchon 
früher erfolgte Aufhebung alles Unterſchiedes der 
Stände, außer demjenigen, den ein Amt oder die Ar 
ber Befchäftigung eines Jeden begründet, beftätigel 
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Napoleon den Grafentitel annahm. Wie iſt nun 
dieſer mit ſeinen Aeußerungen in ſeinen Schriften zu 
vereinigen? Denn in der Schrift: „Ueber die Pri⸗ 
vilegien“ verſpottet er den Adelsſtand, und in der 
Schrift: „Weber den dritten Stand“. behauptet 
er, daß das bloße Dafeyn ausgezeichneter Volksklaſ⸗ 
fen als eine verabfheuungswürdige Anmaßung be- 
trachtet werden müfle. Uebrigens fand nach der Ber; 
faffung in Anfehung aller Einwohner Frankreichs, fie 
mochten dem Adel«, dem geiftlichen, oder Dem Bauern» 
ftande angehören, fein Unterfchied der Rechte und 
Pflichten Statt; denn Jeder, der in Fraufreich gebos 
von worden und wohnte, war Franzöfifder Bürger, 
fobald er fih nad) zurüdgelegtem einundzwanzigſten 
Jahre in das Bürgerregifter einfchreiben ließ. (Ein 
Sremder aber mußte zehn Fahre nacheinander im 
Lande gewohnt haben, um Sranzöftfcher Bürger wer« 
den zu können; indeffen Fonnten aber auch Fremde, 
die dem Staate wichtige Dienfte geleiftet hatten, oder 
durch Talente, Erfindungen, Induſtrie, oder große 
Gtabliffementg, die fie im Kaiſerreiche errichteten, Jei« 
ften werden, auch nach einem Aufenthalte von nur 
einem Jahre durch Kaiferlihe Verleihung dag Bür- 
gerrecht erhalten. in geborner Franzofe, der ſich 
ohne Auftrag von Seiten der Regierung eine Zeit 
lang auswärts aufgehalten hatte, Fonnte ein Jahr nad 
feiner Zurückkunft wieder das Bürgerrecht genießen. 
Berloren ging das Bürgerrecht Durch die Naturalifa- 
tion in fremden Ländern, dur) die Annahme ausmär- 
tiger Dienſte oder Penfionen, durch die Cinverleibung 
in eine fremde Korporation, und durch die Berurtheis 
fung zu förperlichen oder entehrenven Strafen. Uns 
terbrochen ward daljelbe, wenn man fallirt hatte, oder 
als Erbe die Verlaſſenſchaft eines Falliten ohne läftige 
Bedingung zurüdbehielt, und wenn man durch einen 
richterlichen Spruch interdicirt, oder vor Gericht an- 
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mung nach bilden Fonnte, in Schranken gehalten wurde. 
Jedes der ernannten Mitglieder follte wenigſtens vier⸗ 
zig Jahre zählen, und ihre Zahl belief ſich in der letz⸗ 
ten Zeit des Saiferreihs auf 140. — Den zehn 
Minifterial- Departements flanden zehn Mis 
nifter vor. Diefe Minifter waren 1) der Groß rich⸗ 
ter oder JZuftizminifter, der die Oberaufficht über 
das gefammte Fufliz» und Notariatswefen hatte, die 
Gerichtshöfe organifirte, und mit ihnen in beflän- 
diger Correfpondenz fand. Unter ihm flanden a. der 
hohe Raiferliche Gerichtshof, aus den Branzöfifchen | 
Prinzen, den Inhabern der hohen Reichswürden, dem 
Juftizminifter, den Großbeamten des Reichs, fechzig 
der älteften Senatoren, vierzehn Staatsräthen, zwan⸗ 
zig Mitgliedern des Caſſationsgerichts, und einem 
Kaiſerlichen Ceneralprofurator beſtehend. Diefer 
Gerichtshof ſprach das Urtheil über alle von Gliedern 
der Raiferlihen Familie, von Inhabern der hoben 
Reichswürden, von Miniftern, von dem Staatgferre- 
tair, von den Großbeamten, von Senatoren und von 
Staatsräthen begangenen Verbrechen; ferner über die 
Handlungen gegen die Sicherheit Des Staats, und ger 
gen die Perſon des Kaifers und des Thronfolgers; 
dann Über Amtsvergehen hoher Beamten, Generale, 
Apmirale ıc. b. Das Caſſationsgericht, welches, 
in Drei Sectionen, drei Präfidenten und fünfund- 
vierzig Richter hatte. Seine Zunftion beftand darin, 
nie über die Sache felbft zu fpredhen, fondern alg letzte 
Inſtanz Die unförmlichen, ungelegmäßigen oder par 
tbeiifchen Urtheile anderer Gerichte zu Eaffiren, und 
den Prozeß dann wieder an einen derjenigen Gerichts: 
höfe zu verweifen, Die Darüber zu erfennen hatten; 
aber in Klagen gegen ganze Zribunäle, und in Steeis 
tigfeiten über Kompetenz, ſprach das Caſſationsgericht 
felbf. 2) Der Minifter Der auswärtigen Ans 
gelegenpeiten; 3) der Minifter Des Innern; 
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Öffentliche Arbeiten und dergleichen betrafen, entfchied. 
Ein Departementsrath verfammelte ſich alle 
Jahre zu einer von dem Kaifer beflimmten Zeit, und 
beforgte die Bertheilung der Steuern unter die Ge⸗ 
meindebezirfe, und die Bertheilung der Koften, die auf 
die Verwaltung des Departements erliefen sc. Die 
Departements: Wahlverfammlungen, die 
nur von Zeit zu Zeit von dem Slaifer berufen wur⸗ 
den, hatten Das Recht, 1zu jeder erledigten Stelle des 
Departementsrathes zwei Kandidaten, ferner zwei 
Bürger für die Kandidatenliſte des Senats, und zwei 
für die Sefeßgebung vorzufchlagen, aus welcher dann 
der Kaifer die ihm gefälligen Subjekte ernannte. Sie 
beftanden aus den Deputirten der Kantonsverſamm⸗ 
lungen, deren Zahl jedod nicht über 300 und nicht 
unter 200 feyn durfte. Die Mitglieder diefer Vers 
fammlung follten ihre Stellen lebenslänglich behals 
ten. Ihre Präfidenten ernannte der Kaifer. — Zur 
Verwaltung der Juſtiz hatte das Departement 
einen Kriminalgerihtshof, in dem zum And 
ſpruche in Kriminalfällen die Stimmen von wenig» 
fteng drei Nichtern erfordert wurden. Als Spe⸗ 
eialgerihtshöfe wurden drei Dfficiere und zwei 
Bürger hinzugezogen, und diefe Kriminalgerichtshöfe 
urtheilten über Verbrechen, die von Landftreichern, 
entlaufenen Berurtheilten, Aufruhrſtiftern, Diebes⸗ 
banden, Straßenräubern ıc. begangen wurden. Weber 
die Kriminalgerihtshöfe hatte das Caſſationsgericht, 
unter dem Vorfige des Juſtizminiſters, Das Recht der 
Cenfur und der Disciplin. Zur Entfcheidung der 
Civilftreitigfeiten in zweiter Inftanz beftanden im 
Reiche fiebenundvdreißig Appellationsgeridte 
Alle Rechtshändel wurden hier und in allen übrigen 
©erichtsftellen nad) dem Code Napoleon entſchieden, 
wobei weniger als fieben Richter Feine Entſcheidung 
begründen fonnten. — Die Finanz» und Kame- 
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ren vier Richter und drei Stellvertreter, bei Einigen 
wohl gar fieben Richter und vier Stellvertreter. Diefe 
Zribunäle fpradhen nicht bloß in eigentliden Civilfa- 
hen, fondern auch in Strafpolizeyſachen. Jedem 
war ein Raiferlicher Profurater beigefellt. Ein Rechts 
fprud mußte wenigfteng drei Stimmen für fi haben. 
Die Aufſicht über vie Yuftizftellen flanten ven Appel- 
lationsgerichten zu. — Die Erhebung der Steuern, 
die jeder Gemeindebezirk zu entrichten hatte, beforgte 
ein Dafelbft angeftellter Dbereinnehmer. — Was 
die Verwaltung der Kantone betraf, fo war der 
Vorgefegte einer jeden Stadt, eines jeden Fleckens 
und Dorfes der Maire, der nad der Bevölkerung 
des Ortes einen oder mehrere Arjunften hatte. Wenn 
eine Stadt über 5000 bis 10,000 Einwohner zählte, 
fo hatte fie nebft dem Maire und den zwei Adjunften 
auh noch einen Polizeyfommiflair. Städte, deren 
Einwohnerzahl ſich auf 100,000 und nod mehr Köpfe 
belief, hatten anftatt ver Municipalität nur einen 
Maire mit feinem Apdjunften, und dann 'noch einen 
Ober-Polizeykommiſſair, unter welchem Die übrigen 
Polizeyfommiflaire ftanden. Jeden Maire und jeven 
Adjunkten ernannte der Raifer. Auch waren Derter, 
die einen Maire hatten, au mit einem Municipals 
rathe verfehen, der an Dertern, Die unter 2500 
Ginwohner zählten, mit zehn, an Dertern, die eine 
Bevölferung von 2500 bis 5000 Seelen haben, mit 
zwanzig, und an anderen Dertern, wo die Zahl der 
Einwohner 5000 überfteigt, mit dreißig Mitgliedern 
befegt war, die jährlih im Februar fünfzehn Tage 
lang regelmäßig verfammelt blieben, und die Ver 
waltung der Oemeindeeinfünfte unterfuchten, Die Nutz—⸗ 
nießung der Gemeindegüter vertheilten, und fich über 
die befonderen Bedürfniffe der Gemeinde und über 
die Mittel, fie zu befriedigen, berathſchlagten. Jede 
Gemeinde hatte einen Unterfleuereinnehmer, 
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* wobei jeder Kaufmann, der das breißigfte Jahr zu- 
: rüdgelegt, und fünf Jahre hindurd mit Ehre und 
. Auszeichnung Handel getrieben hatte, zum Richter oder 
Suppleanten ernannt werden Fonnte. 
- Diefes waren nun die Berfaffungen, die von der 
Raufularregierung zum Kaiferreiche führten, und hier 
eine ausgezeichnete Ausbildung erhielten, und wobei 
Scheinbar die vepublifanifche VBerfaffungsform in meh⸗ 
reren Stüden beibehalten wurde; allein in der Hand 
Napoleons wurden ihre ſchädlichen Seiten, die in 
Verſammlungen durch Rednertalente leicht die Ges 
müther entflammen Eonnten, unfhäpdlich gemacht, da 
: Napoleon fih alle Wahlen zu den Staatsämtern, 
zu den Stadt» und Gemeindeämtern ꝛc. vorbehielt; 
denn die Wahlfollegien wurden von Beamten der 
Regierung und von Mitgliedern der Chrenlegion ge⸗ 
leitet, und aus den Liften, die fie anfertigten, ernannte 
Napoleon die Kandidaten zu den volfgvertretenden 
Staatsförpern. So durfte auch das Tribunat nod 
tiber Geſetzvorſchläge fprechen, aber nicht mehr in Ge: 
neralverfammlungen, fondern nur in den Sitzungen 
der drei Abtheilungen für die Gefeßgebung, Das In⸗ 
nere und die Finanzen; aber auch hier fehien es fid 
- dem Kaifer noch mißliebig gemacht zu haben, und fo 
- wurde e8 im Jahre 1807 am 19ten Auguft aufgehos 
- ben, und die Mitglieder zum Theil penfionirt, zum 
Theil dem gefeßgebenden Körper beigefellt, welder 
letztere zwar noch votiren, und der Senat noch berathr 
ſchlagen konnte; allein es ftand Dem Kaiſer frei, ob er 
das Gefeg veröffentliben, oder einer Mißbilligung 
deffelben beitreten wollte, und fo gefhah Alles nur 
vurd den Kaiſer, mithin herrfchte ein vollfommener 
Abſolutismus, wie er nicht zu den Zeiten der Könige 
mit den Parlamenten geherrſcht hatte, in der Form 
von Freiheit, Sleichheit und Bürgerthum; indeflen 
waren die gelaffenen demofratifch = vepublifanifchen 
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Verfaffung. Diefer Monarch, erließ nämlich am 2ten 
May, an dem Zage vor feinem Einzuge in Paris, zu 
St. Duen eine Bekanntmachung, in welcher er ſchon 
durch den Zitel: König von Frankreich und 
Navarra, und Durch Angabe feines neunzehnten 
Regierungsjahres, welches er von dem Todesjahre 
(1795) feines Neffen Ludwigs des Siebzehn— 
ten an Datirte, bewies, daß er die Krone als fein 
rechtmäßiges Eigenthum anfah. Der oben erwähn⸗ 
ten Verfaſſung des Senats, als einem Werfe der 
Uebereilung, verfagte er Darin feine Genehmigung, 
wobei er aber zugleich erklärte, Daß er der Nation 
eine ihrem Bedürfniſſe angemefjene VBerfaffung geben, 
und folde am 10ten Yuny dem Senate und dem ges 
feßgebenden Körper vorlegen werde. Als weſentliche 
Grundlagen derfelben wurden vorläufig angegeben: 
„Beibehaltung der repräfentativen Regierung in zwei 
Kammern; freie Bewilligung der Auflagen; Sicher⸗ 

ftellung der öffentlichen und perſönlichen Freiheit, des⸗ 
gleidhen der Preß- und Religiongfreiheit; Unverleg 
lichfeit des Eigentbums und Unmiderruflichfeit des 
Berkaufs der Nationalgüter; Verantwortlichkeit der 
Minifter, und Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt; 
Anerfennung der öffentlihen Schuld, der Grabe, 
Auszeichnungen und Penſionen Des Kriegsftandes; 
Beibehaltung des alten und neuen Adels; Zuläſſig— 
feit jedes Sranzofen zu allen Eivil- und Militairſtel⸗ 
len; und endlich die Jufage, Daß Niemand wegen feir 
ner bisherigen Meinungen nnd Abftimmungen beun 
ruhiget werden folle.” — Diefe Charte oder Verfaſ—⸗ 
fungsurfunde, fehsundfiebzig Artifel, die Regierung 
und die Verwaltung des Franzöſiſchen Reiches betrefr 
fend, enthaltend, und von der ein kurzer Abriß ſchon 
unter Staat, Th. 162, ©. 606 u. f., gegeben wor⸗ 
den, wurde fhon am Aten Juny veröffentlicht; alleiw 
fo freifinnig fie auch gegeben worden, wenn fie na 
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ſiegung Napoleons bei BellesAlliance führte Lud⸗ 
wig den Achtzehnten nach Frankreich zurück, und 
ſo trat die von ihm gegebene Charte wieder in Kraft, 
obgleich Manche ihrer Grundbeſtimmungen durch die 
Willkühr der Miniſter KLudwigs des Achtzehnten 
und Karls des Zehnten, der auf ſeinen Bruder, 
nach deſſen Tode (1824), gefolgt war, bald beſchränkt, 
bald verändert, bald in der Wirklichkeit nicht vollzo⸗ 
gen wurden, und welde Umgebungen der Charte, ver- 
eint mit den am 26ften July 1830 von Karl und 
feinem Minifterium erlaffenen ſechs Ordonnanzen, 
wodurch die Freiheit Der Preſſe und die erft Statt ges 
fundenen neuen Wahlen zur Deputirtenfammer vers 
nidhtet, und eine neue Kammer auf den 28ften Sep⸗ 
tember zufammenberufen, und auch mehrere neue 
Staatsräthe ernannt wurden, die Empörung des Bol 
tes im July des gedachten Sahres hervorrief. Die | 
Gründe zu dem Berfahren der Mirifter wurden in 
einem befondern Berichte Derfelben an den König ents 
widelt, und das Berfahren felbft mit dem 14ten Ar 
tifel der Charte (Le roi fait les reglemens et 
ordonnances necessaires, pour l’execution des 
lois et la surete de l’etat‘) als rechtmäßig darge: 
ftelt. Die Folge war, daß Karl per Zehnte um 
aud der Dauphin abdanften, und das Haus Bour 
bon»Drleans auf den Thron gelangte; und am Hten 
Auguft ward Ludwig Philipp, Herzog von Or 
leang, zum Könige der Franzoſen erklärt, der jegt dem 
Bolfe betheuerte: daß die Charte eine Wahrheit 
feyn werde; und fo erfchien mit diefer Thronveräns 
derung 1830 die achte Berfaffung, Die zwar die 
Hauptgrundlagen der Charte Ludwigs des Acht⸗ 
zehnten beibehielt, aber wefentlihe Veränderungen 
darin vornahm, wodurd die bürgerliche Freiheit eine 
. Erweiterung und Befeftigung erhielt. Ein Auszug 
aus Diefer Verfaſſung ift fehon unter Staat, Ip. 162, 
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und heilig; feine Miniſter find verantworlih. Dem 
Könige allein kommt die ausübende Gewalt zu; ex iſt 
das Oberhaupt des Staats, hat den Dberbefehl über 
die Land» und Seemacht, erklärt den Krieg, ſchließt 
Friedens⸗, Alliance und Handelstractate; ernennt 
Beamte zu allen Stellen der öffentlichen Verwaltung, 
und läßt die zur Ausführung der Gefege und zur Gi» 
cherheit Des Staates nothiwendigen Verordnungen und 
Verfügungen ergeben. Die gefeßgebende Gewalt 
wird collective Durch den König, Das Haug der Pairs 
und dag Haus der Deputirten der Departements aus⸗ 
geübt. Der König fchlägt das Geſetz vor, und Dies 
jer Geſetzvorſchlag wird nach Gutbefinden Des Königs 
in dad Haug der Pairs oder dev Deputirten gebracht, 
mit Ausnahme des Gefeges der Steuern und Aufla- 
gen, dag zuerft in die Kammer der Deputirten ges 
bracht werden muß. jedes Gefeg wird frei discu⸗ 
tiet, und durd Stimmenmehrheit beider Häufer an⸗ 
genommen. Die Kammern haben die Befugniß, den 
König zu erfuchen, über irgend einen Gegenfland ein 
Geſetz vorzufchlagen, und ihm anzuzeigen, was ihnen 
zum Inhalte des Gefeßes’ zweckdienlich fcheint; ver 
Vorſchlag muß aber vorher in dem geheimen Comite 
diseutirt worden feyn; auch kann der Vorſchlag von 
ner vorfchlagenden Kammer nur nach zehn Tagen an 
die andere gelangen. ft ver Vorſchlag auch von ber 
andern Kammer angenommen, fo wird er dem Könige 
vorgelegt; verwirft ihn der König, fo wird er wäh— 
vend der laufenden Sigung nicht wieder in Anregung 
gebradt. Der König allein fanktionirt Die Gefege 
und madıt fie befannt; auch ruft er jährlich beide Kam- 
mern zufammen, vertagt fie, und fann die Dev Gemein- 
den auflöfen, in weldyem Falle, jedod) binnen drei Mo- 
naten, eine neue VBerfammlung zufammenberufen wers 
den muß. Die Civillifte wird von der erften Legis- | 
Jatur, die feit dem Untritte dev Regierung des Königs 
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Ausschluß der ©eiftlichen, ehe fie in der Pairskammer 
Sig und Stimme nehmen, nachweiſen müffen, daß fie 
ein Majorat von 10,000 Fr. Einkommen geftiftet 
haben, oder daß fie für geleiftete Staatsdienfte eine 
unmiderruflihe Penfion von 123,000 Fr. aus der 
Dispofitionskaffe des Könige beziehen. Nach ver 
Verordnung vom Sten Januar nehmen die Pairg, 
welche Kardinäle find, ihren Sig auf der Herzogs» 
bank, und genießen alle mit diefem Titel verbundenen 
- Rechte, Chrenaugzeichnungen und Prärogative ; die 
Pairs, welche Erzbifchöfe und Bifchöfe find, erhalten 
ihren Sit auf der Srafenbanf, und genießen die da- 
mit verbundenen Rechte, Chrenaugzeichnungen und 
Prärogative, wenn fie nicht ſchon vorher einen höhern 
Pairstitel haben. — Die Rammer der Deputir- 
ten der Departements wird aus den von den Wahl, 
- Follegien ernannten Deputirten zufammengefeßt. Se 
des Departement ernennt Fünftig eben fo viele De- 
putirte, wie bisher; ihre Zahl betrug 1822 430, 
Die Zahl der Depntirten richtet fih nad der Volke. 
zahl der Departements; fo fenden Seine und Now 
den jedes 8, Niederfeine 10, Gironde 8, Oberloire, 
Saone und Loire, Sarthe, Seine und Dife, Aisne, 
Cure, Mande, Calvados, Obergaronne, Ille umd 
Bilaine, Somme, Niedercharante, Pas de Calais, 
Maine und Loire, Morbihan, Drne, Puy de Döme, 
Dordogne, jedes 7; Niederloire, Finifterre, Iſere, 
Lot, Lot und Garonne, Aisne, Morbihan, Nieders 
rhein, Nordküſte, jedes 6; Ain, Aveyron, Gard, Gers, 
Meurtbe, Seine und Marne, Mofel, Oberrhein, Bar, 
Vendee, Yonne, Rhonemündung, Loiret, Niederpyres 
näen, Rhone, Marne, Mayenne, Dife, Charante, 
Corfica, Loire, Wasgau, Cote d'or und Herault, jes 
des 5; Allier, Aude, Eher, Indre und Loire, Ober 
marne, Tarn, Ardeche, Maag, Nievre, Vienne, Eure 
und Roire, Tarn und Garonne, Doubs, Obervienne, 
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Mioohekommenen vom Könige: am 10ten 
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Deputirtenkammer fünftighin fieben Jahre hinterein- 
ander im Amte bleiben, Kein Deputicter fann in die 
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König oder Präfivent des Miniſterraths präſidirt; die 
Grörterimgen gefchehen mündlich, und werden wicht zu 
Protokoll genommen; Ciner der Minifter berichtet an 
den König den Beſchluß, der die Stimmenmehrheit 
erhalten hat. Der Minifterrath, in vem der Mi- 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten den übrigen 
ſechs Miniftern präfivirt, und der geheime Rath 
bilden den Staatsrath. Die Minifter find der 
Kanzler von Frankreich und Minifter der Juſtiz, der 
Minifter des Königl. Haufes, der Minifter des Krie⸗ 
ge8 und der Militafrverwaltung, der Minifter der 
Marine und der Kolonien, der Minifter der Finanzen 
und des Schages, der Minifter des Innern, des Kul⸗ 
tus und Handels. Der geheime Rath befteht aus 
den Prinzen vom Haufe und von Geblüt, den Mini- 
fter-Staatsferretairen, den Staatsminiftern, und einer 
unbeftimmten Anzahl anderer Mitglieder, die auf Ber 
rufung und unter dem Borfige des Könige allein über 
die ihnen vorgelegten Gegenftände berathen. Der 
Staatsrath beiteht aus ſechs Abtheilungen: für vie 
Geſetzgebung, für die Juſtiz, für die Finanzen, für 
das Innere und den Handel, für den Krieg, für die 
Marine und die Kolonien. Cr entwirft Geſetz vor⸗ 
ſchläge, leitet ven Gang der Verwaltung ꝛc. Cr bes 
ftand 1822, außer den Staatsfecretairen und Staats 
miniftern, aus dreißig Staatsräthen, vier ©eneral- 
direftoren, vierzig Requetenmeiftern, und einem Gene⸗ 
ralfecretair; außerdem im außerordentlihen Dienfle 
aus achtunddreißig Staatsräthen, einundzwanzig Eh⸗ 
renftaatsräthen, und hundertundein Nequetenmeiftern. 
Die Auffiht über das Schloß Luxemburg, worin die 
Pairs ihre Sigungen halten und ihre Papiere bewal- 
ven, und über die dabei angeftellten Leute führt ein 
vom Könige ernannter Pair (le grand referendaire 
de la chambre des pairs), der Die Pairs auf Königl. 
Befehl zufammenberuft, die Augfertigungen befiegelt x 
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die Aufſicht hat, vie angebrachten Coffationsaefude 
enifcheidet, ‚fiebenundzwanzig Königl. Appellations⸗ 
höfe (Cowfs royales) und Landgerichte oder Tribu⸗· 
- näle erſter Inſtanz eingeführt, denen auch Die Unter 
fuhung in peinlihen Sachen gehört, bie aber pie Fäl- 
lung des Urthrils den Aſſiſenhöfen überlaffen. Han⸗ 
delsſachen entfcheiden pie Handelsgerichte. + Die Ci⸗ 
vil juſtiz wird von fünf Behörden verwaltet. Diele | 
Behörden find: 1) die Frie dens richter, 2700, die | 
son der Megierung nur einen unbedeutenden Behalt 
: erhalten, und bie zu einem gewiſſen Betrage entſchei⸗ 
den; fie bilden die Vergleichsinſtanz; Fommt der Ber- 
gleich nicht zu Stande, fo verweiſen fle die Parteyen 
2) an die Tribunaux de premiere instawpe, au 
360 mit 3300 Richtern; don dieſen appellist. man 
8) an die Cours d’appelle oder Cours royales, 27 
mit 1000 Richtern und Beifigern; dann fommt €) die 
- Cour de Cassation .mit 49 Oberrichtern in drei Fam⸗ 
mern, von denen die erfte in Kriminalfachen urtheilt; 
die beiden anderen urtheilen über Annahme oder Ber 
werfung der Revifionsgefuche in Civilſachen auf ben 
Grund eines Mangels in der Form; 5) die Hanbels⸗ 
tribunäle, an 215, jedes von fünf Richtern, Die Kauf 
leute find, von dem Handelsſtande vorgefchlagen, und 
von der Regierung ernannt werben; fie entfcheiden in 
allen Handelsſachen bis zu einem gemiffen Beteage, 
. und erhalten feine Befolvung. — In allen Krimis 
nalfällen giebt es fünf Gerichte: 1) Friedensrich⸗ 
tex, welche Die kleinen Vergehen unterfuchen, und höch⸗ 
ftens zu 5 Tagen Gefängniß und 15 Ir. Geldſteafe 
erkennen. Dean appellirt von ihnen 2) an die. Tri 
bunaux correctionnels, die aus den Richtern der 
Tribunaux de premiere instance beftehen; fie 
unterfuchen die gröberen Vergehen, ohne Zuziehm— 
einer Jury, und erfennen fünfjähriges Gefängwiß ul 
12,000 Fr. Geldſtrafe zu. Man appellict von Ipaes 
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D) anıdie ins N 
rin Civilſachen. 4 —— 
k len dt, — aus Men 
oder Cours d' einer. Jury, unterſuchen Ver— 
brechen, und —— zum Tode verurtheilen. —* 
Congeils de guerre, an 200 Richter, ſämmtlich 
Wili — In jeder der — — 
im! ein beftändiges Kriegsgericht, Das ohne Jury 
irſachen und jedes von einer Militaieperfon ger 
gen einen Nichtmilitair 'begangene Verbrechen unter- 
und beſtraft. Man appellivt von ihm an das 
de revision, das ebenfalls aus: Militair⸗ 








advofaten und zwei Subftitut 
{ zugetheilt. ——— —— 


den B, 
Angeklagte fogleich in Freiheit gefegt. "Bei 
prochener Anklage muß der Anklageakt inner⸗ 
Tagen ih werden. Der Angeklagte 


jerwaltung der einzelnen Tpeile Frank⸗ 
eichs betrifft, nämlich die Eintheilung in Departes 
und dieſe in Bezirke, dieſe in Kantone, und 
Municipalitäten, fo ift, mit oenigen Wocodh- 
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men, die früher oben ſchon angeführte Verwaltung 
‚‚ biefer Theile unter Napoleon aud hire beibehal« 
: ken worden, 
. . . Unter vem Könige Ludwig Philipp Fam noch 
- zu der harte hinzu: der König allein fanctionict und 
veröffentlicht die Geſetze; er hat dag Begnadigungs- 
recht und das Recht der Strafmilderung; er ertheilt 
Orden und Adelsverleihungen; er führt ven Titel 
König der Franzoſen; er hat eine Eivillifte von zwölf 
Millionen Franes aus dem Schage, und vier Millios 
. nen aus Domainen. . Zu den Immobilien der Krone 
gehören feit der Fulyrevolution die Tuilerien, ber 
Louvre, Das Elyfee-Bourbon, und Die Schlöffer, Ge⸗ 
bäude, Ländereyen ıc. von Verſailles, St. Cloud, 
St. Germain,ensLaye, Compiegne, Fontainebleau, 
Pau und Mendon, die Porzellanmanufaltur von Ges 
vres ıc., das Gehölz von Boulogne und Bincennes, 
‚und der Wald von Senart. Ale übrigen durch frü- 
here Geſetze mit ven Krondomainen verbundenen Pal» 
läfte und Ländereyen find Staatseigenthum. Nur 
die Diamanten, Statuen, Gemälde ꝛc. in den vers 
fhiedenen Königlichen Palläften gehören zum Fami⸗ 
lienſchatze der Krone. Der König wird mit dem acht⸗ 
zehnten Jahre mündig, während der Unmünpigfeit 
führt der nächſte männliche Agnat die Regentſchaft. 
Der Kronprinz führt den Titel eines Grafen von Pas 
ris; die übrigen Prinzen und Prinzeffinnen den Zitel 
 Königlihe Hoheit. Won den früheren Orden wur⸗ 
den 1830 alle bis auf den der Ehrenlegion aufgehos 
ben, und zum Andenken der Julyrevolution das July⸗ 
kreuz geftiftet. Staatsbürger wird vom einundzwan⸗ 
zigſten Fahre ab jeder geborne Franzoſe, der in Frank⸗ 
reich wohnt, und in Das Bürgerregifter eingetragen iſt. 
Fremde erhalten das Staatsbürgerrecht erſt nad 
zebnjährigem Aufenthalte im Lande. — Bis zu dem 
- Sabre 1832 Rand es dem Könige zu, Pairs ‚yon 


- ande 
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Feankreich, und in unbefepränkter Anzapl Basklan man. 
Jahre erſchien ein neues 


men, In dem eben —— 

Geſetz über die Pairie am 29ſten December folgenden 
Inhalts: Die Emennung der Mitglieder der Pairs- 

Kammer ſteht dem Könige zu, welder folgende Nota- 

— dazu wählen kann: Den Präſidenten der Der 

und anderer gefeßgebenden Verſamm⸗ 

; die, Deputizten der Drei: I ir -. 

an in Amtsübung ſich befinden; . 

fälle und Admirale —— die ee 

nants und Vieradmirale der Land» und Seemacht; 

die Departementsminifter, die Gefandten, welche drei 

au die bevollmächtigten Miniſter, welche ſechs 

die Staatsräthe, und die Departements» und 

‚ welde zehn Jahre, und die Kolonie— 

eure, welche fünf Jahre in Amtsfunftion ſich 

; desgleichen die Mitglieder der allgemeinen 

Bahleonfeils nad dreimafiger Wahl zur gabe. 


eiger, und die Generafadvofaten beim Cafla- 

yofe nach zehnjähriger Amtsführung; die erften 

ten der, Königlichen Gerichtshöfe nach fünf- 

er; die Generalprocuratoren in denfelben nad) 

v Amtsübung; die, Präfidenten der Han- 

bunäfe in ven Städten von 30,000 Seelen und 

nad) vier Ernennungen zu diefen Funktionen; 

hen Mitglieder der vier Afademien; des 

&, die Bürger, denen durch ein Gefeg und in 

usgezeichneter Dienfte namentlich eine Na= 

ng beftimmt werben wird; die Grundbe- 

befs von Manufalturen⸗, Handels- und 
bäufern, welche 3000 Frans dieeeke Sxoxrvo 








Verein 395 


ſtärkung feines Regierungsſyſtems auf einmal ernannt 
„hatte, vermindert. — ‚Anzahl betrug 1847 294. 
7 ER EBa6 Bir Depatirn br o muß Ser dee. 


alte: — und Die Hälfte der Deputirten 

Masnfioraigkens von Wahlfähigen g en 
die ihren politiichen Wohnfig im Departement 
Wenn fi in einem Departement nicht fünfzig 

nen don dem gefeglichen Alter und der mi 

ſchaft zum Depulirten finden, fo ſoll ihre Zapl aus 

den zunächſt Hochbeftenerten ergänzt werden. ' Der 

Beamer der 2 Geöfnung eier ve von den De- 

putirten bei der ung jeden ‚Sipung ge e⸗ 

wählt Der König beruft jedes Jahr be 

mern, vertagt dieſelben, und kann die der Deputirten 

auflöfen, muß dann aber innerhalb dreier Monate 

‚neue einberufen, "Eingaben an die Kammern 

wi m nur ſchriftlich geſchehen. In Hinficht der An- 

der Deputirten nach ihren politiſchen Verhältniſ⸗ 

wurde unter Ludwig Philipp bei ver Erbff⸗ 

mung Ben Sitzung eine eigene Wahlſtatiſtik _ 

Im Jahre 1827 gab es unter der Regie: 

Rarleı des Zehnten unter den 430 Mitglie- 

bern 337 Beamte (175 beſoldete und 162 nicht be- 

* und nur 93 unabhängige Deputirte; im 

1837, alfo zehn Jahre fpäter, waren von "459 

en nur noch ein Drittheil beſoldeter Staats- 

7 es gehörten 227. dem iminifteriellen und 

zeiten Centrum, 141 dem finfen Centrum, 76 der 

ultra-liberalen und radikalen Oppofition, und 15 den 

timiften an. Dieſe waren von 198,236 Wähs 

"gemählt. Unter Ludwig dem Achtzehnten 

und Karl dem Zehnten, wo der Wal Re 
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. zig Prozent höher war, belief ſich die Geſammizahl 


der Wähler nur auf 100,000 Köpfe. Im Jahre 
. 1816 betrug. die Zahl der Wähler 238,350, ſo daß 
bei einer. Bevölkerung Frankreichs von 35,400,000 
.Einwohnern erſt auf 148 Bewohner ein Wähler 
Sam. ben fo verfchieden ift die Anzahl der Wähler 
in den einzelnen Departements zu der Bevölkerungs⸗ 
- zahl, welches fi) nach dem Grade des Wohlſtandes 
in denfelben richtet, und zwar fo, daß in einzelnen 
Departements auf 300, in anderen erft auf 550 ein 
Wähler kommt, wodurch die Unzufriedenheit mit dem 
..Bahlgefege, und das Verlangen nach einer Reform 
deſſelben entfland. Unter Ludwig dem Achtzehn⸗ 
- tenund Karl dem Zehnten war wegen des Wahl- 
Cenſus beſtimmt, daß jeder Deputirte vierzig Jahre 
alt, und 1000: Francs Steuern zahlen mußte; der 
Cenſus der Wähler ward auf 300 Francs beflimmt. 
Water der Regierung Ludwig Philipps wurde die⸗ 
‚. fer Eeufus auf 50 Prozent herabgefett: Was bie 
- befonderen vom State garantirten Rechte betrifft, fo 
garantirt der Staat allen Militatrperfonen ihre Eh⸗ 
venftellen und Behalte, fo wie die Staatsfchuld. Der 
alte Adel, fo wie der neue, behält feine Titel; der Kö⸗ 
. ng ertheilt nad Belieben Adelspiplome, die Ehren- 
. legion wird beibehalten, die Kolonien nach befonderen 
Geſetzen regiert; Die dreifarbige Fahne wird von der 
Nation wieder angenommen; die Charte wird vom 
Könige und feinem Nachfolger beſchworen, und dem 
Muthe der Nationalgarden und der Franzöſiſchen 
Bürger anvertrauet. Dean vergleiche hiermit aud 
dasjenige, was über die Staatsverwaltung Frankreichs 
unter Staatsperwaltung, Th. 166, ©. 66 u. f. 
gefagt worden. 
Die Revolution in Paris am 22ften Februar 1848, 
in welder das Königsthum geftürzt und die Nepnbiil 


protlamirt wurde, brachte wieder eine neue Verfaſ⸗ 


— 
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fung, und zwar eine vepublifanifche, für Frank⸗ 
reich hervor, indem ſich das ganze Land für die Repus 
blit erklärte, und König Ludwig Philipp ſich mit 
feiner Familie nad England geflüchtet hatte; denn 
feine Abvankung zu Gunften feines Enfels Lud⸗ 
wig Philipps des Zweiten, unter der Regent- 
ſchaft der Herzo gin von Orleans, ward nit an» 
i men. Die neue Verfaſſung wurde durch 101 
Kanonenſchüſſe am 4ten November gedachten Jahres , 
den Parifern von der Esplanade der Invaliden bes 
kannt gemacht, weldes Ereigniß der Telegraph am 
‚darauf folgenden Tage in allen Theilen Frankreichs 
bekannt madıte. Das Berfaffungspofument nahm 
ſechs Spalten des Moniteur ein, und befieht aus der 
"Einleitung mit der Feftftellung der Orund- 
füge in acht Paragraphen, und demnächſt in 
zwölf Kapiteln, die 118 Artifel enthalten. Fol- 
h find die Grundzüge der’ Verfaffungs Der 
Zweck der Republik iſt Förderung: der Civilifation, 
billigere Bertheilung der Laften, und Vortheile der 
Geſellſchaft, Erhöhung des’ Wohlftandes eines Jeden 
durch allmählige Verminderung der öffentlichen: La— 
ſten. Die Republik ift demokratisch, und iſt 
eine und untheilbare. Zu ihren Grundfägen hat fie 
die Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeitz zur Bafıs 
die Familie, die Arbeit, das Eigenthum und die öf- 
fentliche Ordnung. Sie ehrt die fremden Nationali- 
täten, unternimmt Feinen Eroberungskrieg, und wen» 
det ihre Gewalt nie gegen Die Freiheit eines anderen 
Bolfes. Sie forgt, daß der nothivendige Unterricht 
Allen zukomme, und fidert durch brüderlichen Beiſtand 
die Exiſtenz aller bedürftigen Bürger, entweder durch 
Anſchaffung von Arbeit, oder da, wo die Familie nicht 
eintreten Fan, daß fie allem Denen Hülfe gewährt, 
die außer Stande find zu arbeiten (diefes ift der viel 
diskutirte Paragraph, der Das Recht der Arbeit nicht 


i 
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‚geben, und nicht erblich übertragen werben können. — 
Das vierte Kapitel ftellt eine: I Banner feft: Die 
Zahl ver Volksvertreter ift 750; fie wird. auf. 900 
geſteigert, wenn eine Reviſi on der Berfaffung vorge- 
nommen wird. — Die Wahlen find direlt und allge- 
"mein; das Serutinium geheim. Wähler: ift, wer 
einundzwanzig Jahr, und wählbar, wer fünfundzwans 
zig Jahr alt if. Das Wapfgefeg beim Die Ab- 
weichung. — Jedes befoldete Staatsamt iſt AR 
bar mit dev Stellung der Volksvertreter, ‚Die Au 
‚nahmen flellt ein beſonderes Gefep feft, — Die Ya 
‚tiomalverfammlung wird auf Drei Jahre gewählt, 
und dann ganz erneuert... Sie iſt permanent, kann 
ſich aber vertagen. Der Präfdent bat das Recht, fie 
' zulanmenzurufen, Sie beftimmtden Ort ihrer Sigun- 
— Alle Vertreter ſind wieder wählbar; ſie können 
imperatives Mandat em pfangen, und. find unver⸗ 
letzlich, das heißt, unter den befannten Modificatio— 
men. Zur. Gültigkeit eines Beſchluſſes muß über. die 
der Mitglieder anweſend feyn, alfo mindeſtens 
" 326. — Das Kapitel fünf handelt von der execu⸗ 
I ee Der Präfidenten muß geborener Fran⸗ 
zoſe, wenigſtens dreißig Jahr alt ſeyn, und darf die 
—— eines Framgofen nie verloren „haben. 
Seine Wahl geſchieht auf vier Jahr, und er if erft 
nad) einem Zwiſchenraum von Hier; Jahren wieder 
ihn, Die Wapl gefdieht am zweiten Sonntage 
des May. Wenn er in Folge eines Todesfalles oder 
— gu einer Zeit gewähit werden muß, erliſcht feine 
Funktion am zweiten Montage des May des vierten 
Jahres nad feiner Wahl. Die Wapl geſchiebt mit- 
‚telft. geheimen Serutiniums, durch abfolute Stimmen- 
mehrbeit von allen Wählern, . Er muß. wenigftens 
zwei Millionen Stimmen. haben. „Wenn dieſes nicht 
‚der Fall ift, wählt die Nationalverfommlung aus den 
fünf Kandidaten, welche die, meitten Stinmen haben. 
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folgende: 1) Ueber die Verantworilichkeit ſäͤmmili⸗ 
cher Behörden; 2) über den Staatsrath; 3) das 
Wahlgefeg; A) über die Departemental- und Kom- 
munal- Organifation; 5) über die Drganifation der 
Gerichte; 6) über den Unterricht; 7) über die Armee 
und die Nationalgarde; 8) über die Prefie; 9) über 
ven Belagerungszuftand. — Vor der Berathung der 
Eonftitution erließ die proviforifhe Regierung unter 
dem 5ten März 1848 Folgendes in Hinſicht ber 
Wahlen: Art. 1. Die Bezirfsmahl-Verfammlungen 
find auf den Aten April zufammenberufen, um die 
Vertreter des Volks in der Nationalverfammlung zu 
wählen, welde die Berfaflung decretiren fol. Art. 2 
Die Bevölferung dient der Wahl zur Grundlage. 
Art. 3. Die Sefammtzahl der Deputirten des Wolfe 
wird 900 feyn, mit Inbegriff von Algerien und den 
Franzöſiſchen Kolonien. Art. 4. Sie werden auf die 
Departements in dem in der beigefügten Tabelle an- 
gegebenen Verhältniſſe vertheilt werden. Art.5. Das 
Wahlrecht ift direft und allgemein. Art. 6. Alle 
Sranzofen, Die das einundzmwanzigfte Jahr zurückge⸗ 
legt haben und ſechs Monate in der Gemeinde woh- 
nen, find Wähler, fobald fie nicht gerichtlich ihrer 
. Bürgerrechte beraubt, oder fuspendirt find. Urt. 7. 
Wäbhlbar find alle Franzofen, welche fünfundzwan⸗ 
: zig Jahre alt find, nad) der Deutung des vorherge- 
benden Artikels. Art. 8. Das Scrutinium ift ges 
heim. Art. 9. Alle Wähler werden im Hauptorte 
ihres Bezirks durch Liften - Serutinium flimmen, und 
jeder Zettel wird fo viele Namen enthalten, als im 
Bezirke Vertreter zu wählen find. Der Auszug der 
Stimmen wird im Hauptorte des Bezirks gefchehen, 
. und die wiederholte Unterfudhung im Departement. 
Niemand Tann zum Bolfsvertreter ernannt tverden, . 
wenn er nit 2000 Stimmen vereiniget. Art. 10. 
Jeder Volksvertreier """* während der Dauer der 
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16ten May 1795 ward von Reubel und Sieyes 
ein Vertrag mit der neuen Republif, in Form eines 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſes, abgefchloffen, welcher die⸗ 
felbe völlig unter Franzöfifhe Bevormundung flellte, 
indem fie ihre Flotte, ihre Landtruppen, und ihre Fe⸗ 
flungen Sranzöfifhen Befehlshabern übergab. Die 
erſte Verfafiung der Batavifchen Nepublif mar der 
dritten Sranzöfifchen nachgebildet, und von der zum 
zweiten Male berufenen Rationalverfammlung ange- 
nommen. Diefe Berfafjung wurde aber am 16ten 
Detober 1798 mit einer zweiten vertaufcht, Die der 
vierten Berfaflung Frankreichs nachgebildet war. Der 
in der erften Niederländiſchen Verfaffung ausgefpro- 
dene Grundſatz der Volksſouverainetät ward wegge- 
laſſen; die Zahl ver Volksveitreter, jegt gefeßgeben- 
der Körper genannt, herabgefegt, und Die vollziehende 
Gewalt zugleich mit der Ynitiative der Geſetze einem 
Staatsbewind von zwölf Perfonen übertragen. Diefe 
Verfaſſung mußte nun wieder einer dritten vom 15ten 
März 1805 weichen, in welcher an die Stelle des 
Staatsbewind ein Rathepenftonair mit faft monardi- 
ſchen Rechten trat, und der gefeggebente Körper (jet 
hochmögende Repräfentanten genannt) auf neungehn 
Perfonen zurüdgebracdt ward. Schon am Aten Auguft 
1806 wurde diefe Verfaffung von der vierten vers 
drängt, deren politifcher Charakter monarchiſch⸗reprä⸗ 
fentativ war, nachdem am 24ften May 1806 der jün- 
gere Bruder Napoleons, Tudmig, zum Könige 
von Holland ernannt, und von diefem die neue Ber- 
faffung unterzeichnet worden. Man hält fie für eine 
der befieren aus der Zeit Napoleons; denn nad 
terfelben theilte fogar der König mit dem gefeßgeben- 
den Körper, der aus achtunddreißig Mitgliedern bes 
ftand, die Initiative der Gefege, dem aber die voll 
ziebende Gewalt und die Regierung der Kolonien 
ausſchließend, fo auch Das Beanadigungsrecht zuſtand. 
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den Linie. des letzten Königs die Königlihe Würde 
auf ihr Haus, und wird, wenn fie früher fterben follte, 
durch ihre Nachkommen repräfentirt. Iſt aber Feine 
männliche abfteigende Linie des letzten Königs vor⸗ 
- handen, fo erbt die ältefte abfleigende weibliche Linie, 
jedoch fo, daß der männlihe Zweig vor dem weibli⸗ 
. hen, und der ältefie vor dem jüngeren, und in jedem 
Zweige Männer vor Frauen, und der ältere vor Dem 
jüngeren den Vorrang haben. Der König führt den 
Zitel: König der Niederlande, Prinz von Dranien- 
Naſſau, Großherzog von Luremburg und Herzog von 
Limburg; er kann Feine fremde Krone tragen, und den 

. Sig der Regierung nicht außerhalb des Landes ver- 
legen. Er ift mündig mit dem vollendeten achtzehn 
ten Jahre; und bei feiner Nichtmündigkeit, und wenn 
‚fein Borgänger in Hinfiht der Vormundfchaft Feine 
Anordnung getroffen hat, fo verfügen darüber die 
Generalftaaten, fo auch über die Regentſchaft. Der 
Titel des Thronerben ift Prinz von Oranien. Die 
Generalſtaaten bilden feit 1815 eine allgemeine Volks⸗ 
repräfentation in zwei Kammern. Die Mitglieder 
ber erfien Kammer werden vom Könige auf Lebend- 
zeit ernannt, und müſſen wenigfteng vierzig Jahre alt 
feyn. Yhre Zahl darf nicht unter 20, aber auch nicht 
über 30 ftarf feyn. Die zweite Kammer befteht aus 
55 Mitgliedern, von den Provinzialftaaten gewählt, 
weldye aus den drei Ständen: der Ritterfchaft, den 
Städten und den Landleuten zufammengefegt find. 
Die Mitglieder werden auf drei Jahre ernannt, und 
alle Jahre fcheidet ein Drittel aus, von welchem die 
Mitglieder fogleih wieder gewählt werden fünnen. 
Zur Wahlfähigkeit gehört ein Alter von mindefteng 
dreißig Jahren; dann muß der Wählende in der Pro- 
vinz, welche ihn ernannt hat, anfäffig, und mit feinem 
Mitgliede der Verſammlung näher, als im dritten 
Grade verwandt ſeyn. — Die Staatsminifter haben 
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mutbmaßlihe Thronerbe, von 100,000 Fl. von fei- 
nem vollendeten achtzehnten Jahre an, weldes nad 

- feiner Betmählung verdoppelt wird. — Dem Könige 
ſteht bei feiner ausübenten Gewalt und der Leitung 
aller Stastsgefchäfte, ein Staatsminifterium zur 
Seite, das aus dem erften Präfidenten des erften Ge⸗ 
richtshofes oder des hohen Rathes der Niederlande, 
als Yuftizminifter, vem Vicepräfidenten des Staate- 
raths und den übrigen verantwortlihen Miniftern be 
ſteht. Sämmtliche Minifter bilden zugleich das ges 
heime Kabinett des Königs. Der nad der Berfü- 
gung vom 10ten September 1323 angeordnete Mis 
niſterrath Soll alle Gefegentwürfe vorher befprechen 
und prüfen. — Der Staatsrath befteht aus den 
Prinzen von. Geblüt, aus ordentlichen und außeror- 
dentlichen Staatsräthen, Neferendarien der erfien und 
‚zweiten Klaffe, und Staatsfecretaiten. — Was Die 
Rechtspflege betrifft, fo wird das Recht im Namen 
und von Seiten des Königs geſprochen. Es befteht 
ein oberfter Gerichtshof für Das ganze Reich, unter 
dem Namen hoher Rath der Niederlande. Jede 
Provinz hat einen Gerichtshof, Kriminal⸗ und Civil⸗ 
gerihte. In allen Kriminalurtheilen muß das Ver- 
brechen und Das Darauf fich beziehende Gefet genannt 
werden, und alle Civilurtheile müſſen die Entſchei⸗ 
dungsgründe enthalten. Die Einziehung der Güter 
Tann in feinem Falle verhängt werden. Jede Vers 
haftung der Polizey muß dem örtlichen Richter ſogleich 
angezeigt, und der Verhaftete Demfelben in drei Zas 
gen überliefert werden. — Was die allgemeinen 
Rechte der Staatsbürger angeht, fo haben alle reli- 
giöfen Anfihten und Meinungen, alle Religionspars 
teyen gleihen Schuß, und alle haben gleihe bürger« 
liche und politifche Rechte, auch gleiche Anſprüche auf 
alle Würden, Aemter und Bedienungen. Keine Ab- 
gaben dürfen zum Behufe der Staatskaſſe erhoben 
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bung einer Revolution, in der fi Belgien vom den 
Niederlanden ( Holland) im Fahre 1830 trennte, um 
ein eigenes Königreich zu bilden. Nach diefer im Fe⸗ 
bruar 1831 vom Nlationalcongrefie angenommenen, 
und vom Könige Leopold dem Erfien am 21ften 
July zu Brüfjel beſchworenen Berrajjung ift das Kö⸗ 
nigreih Belgien, das aus den Provinzen Südbra⸗ 
bant, Oſtflandern, Weflflandern, Antwerpen, Hennes 
gau, Namur, Lüttich, Limburg und Luxemburg befteht, 
erblih, nah dem Rechte ter Erſtgeburt unter ven 
männlichen Nahfommen. — Was die Rechte der 
Belgier betrifft, fo find alle Belgier vor vem Ge⸗ 
fege gleih; aller Unterfhied der Stände ift aufgeho- 
ben, und das Recht der Afjoriation und der Verſamm⸗ 
fung, die Freiheit der Meinungsäußerung, und Die 
bes Unterrichts und jedes religiöfen Kultus anerkannt, 

. und die Ausübung der Lestern garantirt. Der Staat, 
in voller Trennung von ter Kiche, hat Fein Recht 
der Einmifchung in die Ernennung der Diener irgend 
eines Kultus, in den Verkehr des Klerus mit fer 
nen geiftlihen Dbern, und hinſichtlich Der Bekannt 
machung der religiöfen Berordnungen. Damit in 
Widerſpruch kann man aber die Beſtimmung brin 
gen, daß der Staat die Befoldung der verichiedenen | 
Geiftlihen übernimmt, und Daß der bürgerlichen]; 
Trauung lets die geiftliche Cinfegnung vorangehen, 
foll. — Der König, der ein unbedingtes Veto hatl« 
ſteht an der Spige der vollziehenden Gewalt, unfz 
theilt die gefeßgebende, wie Das Befteuerungsrecht, mil € 
dem Volke, das heißt, mit beiden Kammern, die Aly, 
das Recht hat aufzulöfen; feine Perfon it heilig uni gg 
unverleglich, aber feine Minifter jind dem Volke verig, 
antwortlid. Das Belgifche Volk wird in zwei Komdyy, 
mern vertreten, in dem Senate und in der Kamen 
der Abgeordneten des Volkes. Die Zahl ver 
glieder der Repräfentantenfammer, welche auf u 
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Die Serihtsverfaffung hat die Franzöſiſche 
Ordnung der Deffentlichfeit beibehalten. Das Ge- 
richtsverfahren it öffentlich; in Kriminalſachen, poli- 
tifhen und Preßvergehen entfcheiden Geſchwornenge⸗ 
richte. In ganz Belgien befteht ein Caffationshof, 
der über Formfehler und bei Minifterprozefien ent- 
fheidet, und deſſen Mitglieder vom Könige aus einer 
vom Senate und Caflationshofe gebildeten Liſte er- 
nannnt werden. Die Appellationsgerichtshöfe wer- 
den gleichfalls vom Könige aus einer Doppellifte die- 
fer Gerichtshöfe und der Provinzialräthe gewählt. — 
Das Gefeg über Gemeindewefen enthält feit 1842 
die Beftimmung, daß der König aus den Gemeinde⸗ 
mwählern und Gemeinderäthen willführlich die Bür- 
germeifter ernennt, und abfegen fann. Für die Prü- 
fung derjenigen Perfonen, welche ſich der gerichtlichen 
oder ärztlichen Praxis, oder einem afademifchen Lehr 
amte widmen wollen, ift eine aus ſechs Kommiſſionen 
beftebende Prüfungsjury errichtet. Seit dem Jahre 
1842 exiſtiren auch noch geſetzliche Beftimmungen 
über den Elementarunterricht, wodurch Die Gemeinden 
zur Errichtung von Schulen in den Orten, wo duch 
freie Schulen nicht hinlänglich für ven Unterricht ge⸗ 
forgt ift, verpflichtet werden, wo die Gtellung der 
Geiftlihen zu den Schulen fefigefegt, nnd für die 
Errichtung höherer Primärſchulen Borforge getroffen 
wird. Gegenwärtig ift die Belgifcye Regierung von 
allen Großmächten anerfannt worden ; audy. haben dieſe 
Mächte Belgien eine ewige Neutralität zugefichert. 
Sowohl in der Verwaltung, wie in den Kammern 
und aud im Minifterium hat Das fatholifche Clement 
ein bedeutendes Uebergewicht, welches darin geſucht 
- werden fol, daß der Fatholifche Klerus auf die aber- 
gläubige Bevölkerung bei den Wahlen der Volks⸗ 
Repräfentation einen nicht unbedeutenden Einfluß 
ausübt. Die Armee foll aus 117,237 Mann beftehen. 
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fließen, Bündniſſe eingehen, Gefandte annehmen 
und abfenden, und Verbrecher begnadigen, welchen die 
Wahl freifteht: ob fie des Könige Gnade annehmen, 
oder ſich der ihnen zuerfannten Strafe unterziehen 
wollen. In Saden, welche das Opelsthing vor dem 
Reichsgerichte einleiten läßt, Fann feine andere Be- ' 
gnadigung, ale nur Befreiung von der erfannten Les 
bensftrafe Statt finden. Der König fann ferner, 
nad) Anhörung des Staatsraths, alle Aemter an Geift- 
liche, Givil- und Militairperfonen vergeben, er fann 
Nitterorden vertheilen, wobei jedoch die Verdienſte 
desjenigen, der fie empfängt, öffentlich befannt ge 
macht werden müflen, aber Feine Zitel ohne Amt, noch 
Semanden in den Adelsſtand erheben; hier muß er 
ſich nad der Berfaffung und den ferner hierauf Bezug 
habenden Gefegen richten. Die in den Staatsdienſt 
Cintretenden müflen der Verfaſſung und dem Könige 
Sehorfam und Zreue fhwören. Der König kann, 
ohne vorgängiges Urtheil, nur nad Anhörung des 
Staatsraths, den Statthalter des Reichs, den Staats: 
minifter und die übrigen Mitglieder des Staaterathe, 
fo wie die bei dem Büreau defjelben angeftellten Beam 
ten, Geſandten und Ronfuln, höhere geiftliche und bür—⸗ 
gerliche obrigkeitliche Perſonen, Regierungschefs, Ober. 
befehlshaber der Militairskorps, Kommandanten in 
den Feftungen, und Oberbefehlshaber auf den Kriege 
fchiffen verabſchieden, und wenn dieſen verabfchiedeten 
Beamten Penfionen zu bewilligen find, fo entfcheidet 
darüber das nächſte Storthing; während Diefer Zeit 
genießen fie 3 ihres vorigen Gehalts; dagegen kann 
der König andere Beamte nur fugpentiren, fie müſſen 
aber fogleich vor den Richterſtuhl geftellt werden; mo 
fie dann nur nad dem Erkenntniſſe abgefegt, aber 
auch nicht gegen ihren Willen verfegt werten dürfen. 
— Im Staatsrathe wird über alle darin verhandel 
;. ten Sachen ein Protokoll geführt. Findet ein Mir 
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den Amimännern Hehen Die Bigte unt die geſchwor⸗ 
nen Schreiber, welche auf tem Yante Tie Richter er⸗ 
Aer Inkanz find, und tie, wie in Schweden, zwölf 
Beinger aus dem Tolfe baden. In ven Erästen bil- 
ten vie Stabteögte und Pie Bürgermeifter vie un⸗ 
mittelbare Obrigkeit; vie zweite Rechtsinſtanz bilden 
die Exiftsobergerichte, und vie dritte und höchße das 
böhfte Gericht. Kein Unterbau kam anders, als 
nach tem Geſetze gerichtet, unt nach dem Urtheile bes 
firaft werten. Kein Seien har rũckwirkende Kraft. 
Mit ven Sporteln an tie Gerichtsbevienten dürfen 
feine Abgaben an tie Staatskaſſe verbunten feyn. 
Keiner kann eingezogen oder gefangen gehalten wer- 
den, außer in ten vom Grfege beflimmten Fällen, 
und auf die turd bie Geſetze vorgefchriebene Weiſe. 
Die Regierung kann die Militairmadt nur dann an 
wenden, wenn eine Verſammlung vie öffentliche Ruhe 
flört, und fie ſich nicht augenblicklich trennt, wenn bie 
den Aufruhr betrefienten Artikel des Lantesgefeges 
das dritte Mal laut von der Givilobrigfeit verlefen 
worden. — In kirchlicher Hinſicht zerfällt das Land 
in fünf Bisthümer. Die Kauffumme und Einfünite 
der geiftlihen Güter follen bloß zum Beflen der Geiſt⸗ 
lichen, und zur Beförderung der Aufflärung angewes- 
det werben. — Cine Veränderung iraend eines Teils 
dieſes Orundgefeges foll auf einem ordentliden Stor⸗ 
thing vorgelegt und gedrudt werden; aber Das nächſte 
ordentlide Storthing beftinmt, ob bie Veränderung 
Statt finden foll oter nit. Die Veränterung darf 
aber niemals den Grundfätzen des Orundgefeges nis 
derfireiten, fondern nur allein Mopiftcationen in ein 
zelnen Beflimmungen betreffen, die den Geift ver Con⸗ 
flitution nicht verändern; auch müſſen 3 des Storthing | ; 
in der Veränderung einig ſeyn sc. ıc. 

Der Dänifhe Staat war bis zum Jahre 183 > 
ene unumfchränfte Monarchie. Zwei Grundgeſete < 
























4230 Verfefftuna. 


May 1534 Kud Prorinzisltinte eingerährt, uud des⸗ 
halb das Kömigreich in zier Ihrile einserheilt worden, 
nãmlich in vie Dãniſchen Inieln, melhe 66 — 70 Mit⸗ 
glieder, in Jütland, welches 51 bi3 55 Mitglieber, 
in Schleswig, weldes 44 Mizglierer, und in Hol: 
fein, welches 48 Mitglieder als Abgeordnete zum 
Landtage fhide. Beriammelt waren zum erſten Male 
1835 tie Eränte ter Däniſchen Inſeln zu Roeskilde, 
und Die Holfteins zu Itzehoe, und 1836 die Stäude 
Jütlands zu Wiborg. und tie Schleswigs zu Schles⸗ 
wie. Im Jahre 1837 wurde eine neue Kommunal- 
verfaflung und ein neues Preßgeſetz eingeführt, wel- 
ches jedoch nur einige nähere Beitimmungen und Be- 
fhränfungen der Berordnung vom 27iten September 
1799 enthält. Durch Lauenburg und Tas Herzog⸗ 
thum Holftein fteht Dänemark im Deutſchen Staaten» 
verbante. Die Grundzüge der Verfaflung der neuen 
Provinzialftände find volgende: Jeder Grunpbefiger, 
ſowohl in den Städten, als auf vem Rande, fo wie 
jeder Erbpächter, der nad Däniſchen Geſetzen gleide | 
Rechte mit Grundbefigern hat, ift zur Wahl berechti⸗ 
get, und zu derfelben fähig; Doch erhalten Diejenigen 
Orunpbefiger, die zugleid in Königl. Aemtern ftehen, 
diefes Recht erft durd eine befondere Genehmigung 
des Monarchen. Jeder Geſetzentwurf, der eine Ver 
änderung der perfönlichen oder Eigenthumsrechte der 
Unterthanen beabfidhtiget, oder die Steuern, öffentlis 
chen Abgaben und Gefälle betrifft, muß erft ven Stän- 
den zur nähern Prüfung und zum Gutachten vorge 
legt werden, ehe er gefegliche Kraft erhält. Die Stände 
verfammeln ſich in der Negel alle zwei Jahre, ober, 
wenn ed die Zeitverhältniffe nöthig machen, auch öfr 
ter; ihnen fleht e8 frei, aus eigenem Antriebe Vorſtel⸗ 
lungen und Borfchläge wegen Veränderung der ber 
fiehenden Oefebe und der anderen Staatseinrihtiun 
7. gen, fo wie wegen herrſchender Mängel und fehler- 
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follten. Dem Grbprinzen ward in der Appanage 
200,000, ven Infanten 100,000, den Infantinnen 
50,000, und der Königin als Wittwengehalt 400,000 
harte Piafter ausgefegt. Der Titel des Könige ift: 
Bon Gottes Gnaden, König von Spanien und In⸗ 
dien. Die Berhältniffe und Redte der Staats— 
bürger befanden in Der Gleichheit vor dem Gefege, 
und in der Nichtgeltung der Privilegien; jedoch gab 
es noch eine Nationalverfammlung (Corte), die aus 
drei Bänfen: der Geiftlichkeit, dem Adel, und dem 
Volfe, im Ganzen aus 172 Mitgliedern beftand. 
Die Volksdeputirten befanden oder wurden gewählt 
aus Mitgliedern von den Provinzen, den vornehm- 
fien Städten, den Kaufleuten, den Gelehrten und den 
Künftlern. Uebrigens ift das Recht der Nation ges 
blieben: feine andere Religion zu dulden, ale die Rö⸗ 
miſch⸗katholiſche; Religiongfreiheit war Daher 
nit. Die Centralverwaltung beftand aus einem 
Staatsrathe von 30 — 60 Mitgliedern, einem Se 
nate und neun Miniftern, außer der oben angeführs 
ten Nationalverfammlung. Die Verwaltung der 
einzelnen Zheile war noch nicht organifirt, da ſich 
ein großer Theil des Königreichs nod) immer im Ju 
ftande des Krieges und der Zerrütung befand. — 
Die Centraljunta berief nun zum 24ften December 
1810 die allgemeinen und außerordentlihen Cortes 
Spaniens auf die Infel Leon, welde Verſammlung 
Ferdinand den Siebenten als den einzig rechts 
mäßigen Regenten Spaniens anerfannte, eine Kom: 
miffion von funfzehn Mitgliedern zur Bearbeitung 
einer neuen Verfafiung wählte, deren Entwurf nad 
der Berathung deſſelben von den gefammten Cortes 
am 19ten März; 1812 als das Grundgeſetz Spaniend 
..: angenommen ward. Diefe Berfaflung, welche thril- 
weife der erften Franzöſiſchen Verfaflung von 1791 
"ot worden, war aber nod zu mangelhaft is 
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tes 1837 zuſammenberufen wurden. Nachdem die 
Abänderung von den Cortes vorgenommen worden, 
überreichten ſie die ſo geänderte Verfaſſung der Kö⸗ 
nigin am Z1ften März 1838, welche fie am Aten April 
des genannten Jahres beſchwor und verfündigen ließ. 
Nach diefer Berfafjung ift die Regierung Portugals 
eine eingefchränfte conftitutionele Monardie, die 
Thronfolge erblicd) und auf beide Geſchlechter überge- 
hend; doch find nur die in rechtmäßiger Che erzeugten 
Kinder thronfähig. Die neue Berfaffung unterfceis 
det fich befenders von derjenigen von 1822, daß fie 
das Zweilammerigftem einführt, und dem Könige ein 
abfolutes Veto und das Recht, die Kammer aufzulös 
fen, zugeftebt. Die geſetzgebende Berfammlung befteht 
Daher jegt aus Der Kammer der Pairs und der Kam⸗ 
mer der Deputirten, deren Zahl 141 beträgt, Nach 
der Verfaſſung von 18232 wurde nur eine Kammer | 
angeordnet, und dem Könige Fein abfoluted Veto zu 
geftanden. Uebrigens wurde die Freiheit der Perſo⸗ 
nen, des Eigenthums und der Prefle, Gleichheit vor 
dem Geſetze, Abichaffung der Privilegien, Fähigkeit 
zu allen Aemtern nach Verdienſt, und die Souverai⸗ 
netät des Volkes Darin verheißen, Die aud) die jegigen 
Grundlagen der veränderten Verfaffung geblieben find. 
— In Folge des zu Oporto und Braga ausgebroche⸗ 
nen Aufftandeg zu Sunften der Charte Don Pedro's 
bewilligten die Cortes am 15ten Juny 1837 dem Gon- 
vernement außerordentliche Vollmachten, und ſusper⸗ 
dirten Das Gefeg über die perfünlide Sicherheit und 
die Preßfreiheit für unbeflimmte Zeit. — Nach der 
früheren Verfaflung, die Don Miguel, als er fi 
zum abfoluten Könige 1528 von den zufammenber« 
* fenen alten Cortes huldigen ließ, alfo den Thren 
Portugals, nah dem Hintritte feines Vaters, ufir 
arte, wieder einzuführen gedachte, ift Die Negierungf ſ 
wſchränkt monarchiſch; die Königl. Söhne folgen ſ 
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cember 1797 — 1802, wo fie durch die der Cisalpini⸗ 
ſchen nachgebildete, von Bonaparte und Zalley- 
vand unterzeichnete Berfaffung erfegt ward. Nach 
diefer Berfaffung befanden die Vertreter des Volkes 
aus den drei Kollegien der Grundeigenthümer, der 
Kaufleute und der Gelehrten. — Die Kollegien 
wählten die Senatoren, und fchlugen drei Kandidaten 
vor, aus welchen der Senat den Dogen ernannte. 
Diefe Verfaffung erhielt ſchon am Iften December 
1802 einige Veränderungen, bie die Ligurifche Res 
publif am ten Jung 1805, wie ſchon bemerkt, Frank⸗ 
reich einverleibt ward. Auch unter Sardinien, zu 
weldem Reiche Genua nach dem Wiener Congrefle 
1814 ala Herzogthum fam, erhielt Dafjelbe eine eigene 
Berfaffung, nämlich einen Senat, ein eigenes Ober⸗ 
gericht und Provinzialrärhe, ohne deren Zuftimmung 
feine neuen Steuern erhoben werden fonnten. Die 
neueften Ereigniffe 1848 gaben Genua die Berfafs 
fung von Sardinien. — Im Fürſtenthum Monaco, 
zwiſchen Genua und Piemont, ertheilte Floreftan 
der Erſte am 12ten Februar 1848 feinem Volke 
eine Berfaflung, in zwanzig Artikeln beftehend. — 
Die ehemalige Eisalpinifhe Republik, melde 
an die Stelle der aufgelöfeten Republik Venedig 
treten follte, und aus den Befigungen des Herzogs 
von Movdena, Modena und NReggio, den Päbſtlichen 
Legationen Bologna, Ferrara und Romagna, des 
Befibungen der ehemaligen Republif Venedig, Ber 
gamo, Brescia und Crema, und den Defterreichifchen 
Befigungen in Italien, Mailand und Mantua, ber 
fand, erhielt am 3Often Juny 1797 eine Verfaſſung 
nach dem Vorbilde der damaligen republikaniſche 
Megieruugsform in Frankreich: ein Direktorium von 
F Mitgliedern für die vollziebende Gewalt, wm 
Tärhe, ven Rath der Jüngeren und ven 
Ay die geſetzgebende Gewalt; aber fen 
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. dadurch erleichtert, Daß dag Reid) in 25 Departemeni, 


Thron war erblich in männlicher, Directer und recht⸗ 
mäßiger ehelicher oder adoptirter Descendenz, mit be- 
ſtändiger Ausfchließung des weiblichen Geſchlechts, 
obne daß fi jedoch Das Adoptionsrecht auf eine an- 
dere Perfon, ale auf einen Bürger des Franzöſiſchen 
Reichs oder des Königreichs Italien erfireden Eonnte. 
Nur auf dem Haupte Napoleons follte die Krone 
Italiens mit dev Franzöſiſchen vereiniget feyn; dann 
aber diefe Krone einem feiner ehelichen oder adoptir- 
ten Kinder übertragen, und dann die Würde eines 
Franzöſiſchen Kaifers und talienifhen Königs nie 
wieder in einer Nation vereiniget werden. Der Rös 
nig war mit dem 18ten Jahre majorenn. Der ta 
lienifche Kronerbe führte den Titel: Prinz von 
Benedig. Die Livillifte des Königs betrug feche 
Millionen Fire, und zwei Millionen für die Leibgarde. 
Die übrige Staatsverfaffung war ganz der Kranzdii- 
fhen unter Napoleon gleih. Der Vicekönig fand 
an der Spitze der Centralvermwaltung; die höchſten 
Stellen, von denen alle VBerwaltungsgefchäfte aus 
gingen, war: 1) der Staatsrath oder geheime Rath, 
und 2) ein rathgebender Senat (il senato consw- 
lente). Er beftand aus dem majorennen Prinzen 
der Königlihen Familie, aus den weltliben Großof- 
ficieren der Krone, aus dem Erzbifchofe von Mailand, 
dem Patriarden von Venedig und einigen Erzbiſch⸗ 
fen, als Großofficiere, und aus verdienten Bürgern, 
die der König ernannte. Aug einer Million Einwoh⸗ 
ner wurden immer acht gewählt Der Senat hatt 
einen Präfidenten, Kanzler, Schagmeifter und zwd 
Prätoren. Die Sigungen deffelben waren geheim 
Jeder Senator mußte Das vierzigfte Jahr feines Ab 
‚ters erreicht haben. Die Provinzialvermaltung mer 
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‚and jedes Departement in kleinere Bezirke verthet 


Frankreich; auch hatte jedes Departemm er 
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Alle, die Ihe Söhne und Unterthanen der Päbſtlichen 
Staaten feyd, hört noch einmal die Stimme eines 
. Vaters, der Euch liebt, und den Wunfch hat, Eu 
von der ganzen Welt geliebt zu fehen. — Rom ifl 
der Sig der Religion, wo immer eine Wohnftätte ih- 
ver Diener war, die unter mancherlei Geftalten jene 
wunderbare Verſchiedenheit hervorbringen, welche die 
Kirche Jeſu Chrifti fo herrlich macht. — Wir beſchwö⸗ 
ren Euch noch einmal mit allem Exnfte, dieſe Kirche 
nicht anzutaften, und ja nimmermehr den fürchterlichen 
Fluch eines erzürnten Gottes hervorzurufen, welcher 
es nicht unterlaffen wird, gegen die Widerfacher fel- 
ner Verbündeten feine heilige Rache herabzuſchleudern. 
Erfparet ein Aergerniß, das die gefammte Welt in Er 
ftaunen fegen, und den größten Theil Deiner Untertha- 
nen mit Betrübniß und Schmerz erfüllen müßte. Er- 
fparet das Uebermaaß der Bitterkeit dem Pabfte, der 
über die Ereigniffe ähnlicher Art, die vor Kurzem an- 
derswo Statt gefunden, ohne Dies fo gebeugt if. 
Und follten vielleicht unter den Männern, die was 
immer für einen Diden der Kirche Gottes angehören, 
foldye gefunden werden, die durch ihre Aufführung, 
Geringſchätzung und Mißtrauen verdienen, fo fleht je 
Jedem der Weg zu gefeglichen Vorftellungen offen, 
welde Wir, wenn fie gerecht find, als Oberhaupt der 
Kirche, zur Abhülfe aufzunehmen immer bereit feyn 
werden. Wir find überzeugt, daß diefe Worte hin 
reichen werden, um alle Diejenigen zur Einficht zurüd- 
zuführen (Wir hoffen, daß es nur Wenige find), die 
irgend einen bösartigen Plan ſich vorgezeichnet hät 
ten, deſſen Ausführung, während fie Unferem Herzen 
heftigen Schmerz verurfachen, auch über ihre Häup- 
ter die Züchtigungen herabrufen würde, die Gott noch 
zu jeder Zeit über die Undanfbaren verhängt hat 
Sollten aber zum größten Unglücke diefe Unfere Worte 
nicht genügend feyn, Die Verirrten zurüdzuhalten, fo 
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Prokuratoren des Appellhofes. Wähler ſind die Be⸗ 
ſitzer eines ſteuerbaren Vermögens von 300 Seudi, 
oder die, welche 12 Seudi direkte Steuern bezahlen; die 
Graduirten auf den inländiſchen Univerſitäten. Die 
Sitzungen beider Kammern ſind öffentlich; ſie ſelbſt 
beforgen den Drug ihrer Verhandlungen, und wäh—⸗ 
Ien ihre Präfivdenten und Secretaire. Bor ihr Fo⸗ 
zum gehören alle Gefege und alle Steuern, ihnen 
‚ wird jährlich der Finanzetat vorgelegt; nur geiftliche 
Angelegenheiten des In⸗ und Auslandes find ausge⸗ 
schloflen, eben fo Anträge auf Aenderung des Grund⸗ 
gefeges. 3) Die Annahme oder Berwerfung der 
Geſetze gehört vem Pabfte, der fi darüber mit dem 
heiligen Kollegium ver Kardinäle beräth, das ihm als 
beftändiger Senat zur Seite flieht. Bon allen drei 
Gewalten können Befegvorihläge ausgehen, vom 
Pabſte aus durch feine Miniſter, Die verantwortlid 
find. Die Abfafiung der Gefete und Verordnungen 
beforgt ein. Staatsrath von zehn Räthen, und bis 
vierundzwanzig UÜditori. — Was die Rechte der 
Staatsbürger oder die perfönliden Rechte 
angeht, fo iſt vor dem Geſetze Jeder glei. Die 
Nichter find unabfegbar, und können nur in gleiche 
oder höhere Stellen verfeßt werden. Außerordent- | 
liche Gerichte Fönnen nicht gebildet werden. Die per- 
fönlihe Freiheit ift garantirt. Die Ausnahmefälle 
zeichnet Das Geſetz vor, das auch Polizey- und Prä- 
ventiomaßregeln genau ordnet. Jeder Verhaftete muß 
binnen 24 Stunden dem ordentlichen Gerichte über: 
geben werden. — Die Preffe ift frei, nur die geiftliche 
Cenſur bleibt, fo lange der Pabft nicht anders darüber 
beftimmt, eben fo die Cenfur der öffentlihen Schau: 
fpiele. Das literariſche Eigenthum ift geſchützt. Die 
Öffentlihe Schuld und die andern Verpflichtungen des 
Staats, fo wie auch das Eigenthum des Einzelnen, 
find aarantirt. Zu den Steuern tragen alle Staats⸗ 
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ward, und dann die eben erwähnte Verfaſſung. Nach 
dieſer Verfaſſung war Neapel eine erbliche Monarchie 
nach der Ordnung der Erſtgeburt, in männlicher legi⸗ 
timer Nachkommenſchaft. Frankreichs und Neapels 
Krone konnte nie auf einem und demſelben Haupte 
vereiniget ſeyn. Die Regentſchaft ſollte im Falle der 
Minderjährigkeit des Königs der Königin zufallen, 
und in deren Ermangelung demjenigen Prinzen von 
der Königlichen Familie, welchen der Kaiſer der Fran⸗ 
zoſen ernennen werde; in Ermangelung eines ſolchen 
aber die Wahl auf Perſonen aus dem Volke fallen. 
In Hinſicht der Verhältniſſe und Rechte des 
Königs und feiner Familie war die Franzöfiſche 
und Italieniſche Staatsverfaffung das Mufter. Die 
Kroneinkünfte follten aus Revenüen der Königli- 
hen Domainen und aus einer jährlichen Summe von 
1,032,000 Dukaten beftehben. Als Wittwengehalt 
ward der Königin jährlich 120,000 Dufaten ausge. 
jest; tie Appanage des Kronprinzen follte jährlich 
. 100,000 Dufaten, der andern Prinzen 60,000, der 
Prinzeffinnen 30,000 Dufaten betragen, und eine 
Prinzeffin bei ihrer VBerheiratbung 120,000 Dufaten 
erhalten. Was die Derhältniffe und Rechte der 
Staatsbürger betrifft, fo ward das ganze Feudalſyſtem, 
alle Frohndienſte, alle Monopole, felbft die Königliche 
Jagdgerechtigkeit aufgehoben. Die Abgaben follten . 
auf gleichen Fuß gefett, und alle privilegirten Kaften | 
denfelben unterworfen feyn. In Hinfiht der Staats; 
verwaltung follte diefe unmittelbar von dem Staats⸗ 
rathe und dem Minifterium ausgehen. Der Staats- 
rath, unter dem Vorſitze des Königs, follte aus 26 
bis 36 Mitgliedern beftehen, und in vier Sectionen 
getheilt ſeyn: 1) in diejenige dev Juſtiz und des Kul⸗ 
tus; 2) des Innern und der Polizey; 3) der Finan- 
zen, 4) tes Krieges und der Marine. Das Na- 
ttonalparlament, welches für das Beſte der Na⸗ 
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von Neapel zu ſetzen, und nachdem Murat zu Pizzo 
in Calabrien als Branzöfifcher General erfchoffen wor- 
den, wurden die Formen der abfoluten Regierung 
durchgehends wieder hergeftellt; eben fo erloſch auch 
bie der Beittifchen nachgebifdeten Verfaffung, die auf 
Veranlaſſung des Brittifchen Diinifteriums durch den 
Lord Bentind 1812 auf Steilien eingeführt worden, 
welche aber von der damals in Sicilien lebenden 
Bourbonifchen Dynaftie nicht anerkannt wurde, 
obgleich Diefelbe mehrere zeitgemäße Beflimmungen 
enthielt; denn der König Ferdinand übertrug am 
16ten Sebruar 1812 die Regierung von Sicilien ſei⸗ 
nem Sohne, dem Kronprinzen Franz. Das Ver 
faffungswefen hatte aber auch im Königreihe Neapel 
ſchon Wurzel gefchlagen, und befonvers durch Die zer- 
rütteten Sinanzen, indem allein die Grundftener 35 
vom Hundert des Ertrages verfehlang, und darüber, 
fo wie über die nicht zweckmäßigen Maaßregeln, vie 
man überall im Königreiche, um das Alte zurückzufüh⸗ 
ven, traf, entfland Unzufriedenheit, die ſich mit einem 
Aufftande im Heere im July 1820 endigte, welches 
die Einführung der Spanifhen Berfaffung ver 
Iangte, welchem Berlangen auch der König Ferdi- 
nand, nachdem er den Kronprinzen Franz zu fer 
nem Stellvertreter ernannt hatte, am Tten Zuly ents 
ſprach, jedoch mit den Veränderungen, welche die Ra- 
tionalverfammlung beider Königreiche in der Spani⸗ 
ſchen Verfaffung für gut finden würde; nur auf Si— 
eilien zu Palermo brach darüber am 16ten July ein 
biutiger Aufftand aus, Uebrigens ward von dem 
feit dem 1ften Detober 1820 verfammelten Parla- 
mente beider Reiche jene Berfaffung, mit ven nöthi⸗ 
gen Deränderungen, als Grundgefeg des Reichs an 
genommen, und von dem Prinz-Regenten beftätigel. 
Indeſſen ſchien Defterreich mit diefer gleichfam vom 
Heere erzivungenen Verfaſſung nicht zufrieden zu ſeyr, 
— 


4 
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König Ferdinand der Zweite, um alle Gemüther 
zu beruhigen, dem Lande eine zeitgemäße Verfaſſung 
zu geben, welche Nachricht fhon im Januar 1848 
nad Sicilien gelangte; allein das Volk nahm Davon 
feine Notiz, und fegte die Feindſeligkeiten gegen bie 
Zruppen fort. In Neapel machte ein Tagesbefehl 
an die Armee und Marine einen freudigen Eindrud, 
Der Chef des Generalftabg ruft darin den Dfficieren 
und Soldaten die Pflichten vor Augen, welche auch 
ihnen die eben in's Leben tretende Berfaflung aufer- 
lege: „Se. Majeftät fey feft überzeugt, Daß feine ges 
treue Armee mit Freuden den feierlihen Augenblid 
der Beſchwörung der Berfaflung erwarte, der für Das 
Volk beider Sicilien ein neues Zeitalter erfchließe, 
und daß Alle fortan bereit feyen, für König, Vater 
fand und Berfaffung den legten Blutstropfen zu ver: 
gießen.” Am 11ten Februar 1848 Mittags erfchies 
nen die erfien Abdrücke des vom Könige unterzeichne- 
ten VBerfaffungsentwurfs, der Alles in freudige Bes 
wegung feßte, da er alle Erwartungen übertraf, und 
befonders mar man erfreuet Über die Cingangsimorte 
des Monarchen, welce lauten: „In Erwägung des 
fouverainen Aftes vom 20ften Januar 1848, durd 
welden Wir im Einklange mit dem Wunſche Unferes 
vielgeliebten Volkes, und Unferm vollen und freien 
Willen verfprochen haben, in Unferm Reiche eine Con» 
flitution zu errichten, welche der Civilifation der Zeit 
entipreche, indem Wir zugleich in wenigen und Furzen 
Umriſſen die Orundlagen derfelben angaben, mit dem 
Vorbehalte; diefelbe, nachdem fie in ihren Prinzipien 
in dem von Unferem jetigen Staatsminifterium bin 
nen 10 Zagen zu überreichenden Entwurfe ausgeſpro⸗ 
hen und geordnet feyn würde, zu ſanktioniren; befeelt 
von dem Wunfche, diefen feften Entfchluß Unferer 
Seele ſchnell in Kraft zu fegen; im Namen des all- 
mächtigen, heiligften und dreieinigen Gottes, dem al» 
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Recht, Dre Miniſter in Anklageſtand zu verſetzen; da⸗ 
gegen bat vie Pairskammer das alleinige Recht, fie zu 
richten. Ein fpäteres Geſetz wird über die Verants 
twortlichfeit der Minifler, vie Verfahrungsmeife bei 
der Anklage, und die Strafen gegen diefelben das Nä- 
here aufftelen: Der König kann verurtheilte Mini⸗ 
ſter nur mit Zuſtimmung einer der Kammern begna⸗ 
digen. — Sechſtes Kapitel (Art. 77-80). Vom 
Stäatsrathe. Derfelbe fol aus nicht mehr als 
24 Mitgliedern beſtehen; Ausländer find, felbft wenn 
fie das Bürgerrecht haben, ausgefchloffen. Präfident 
if der Minifter der Gnaden und Juſtiz. Der König 
ernennt die Mitglieder. — Siebentes Kapitel 
(Art. 81-86). Vom Richterſtande. Die Ger 
techtigfeitspflege, emanirt vom Könige, wird von 
dazu eingefeßten Tribunälen ausgeübt. Kontentiofe 
Jurisdiction kann nur durch ein befonderes Geſetz, 
außerordentliche Gerichte aber können gar nicht einge, 
fegt werden. Die Setihtsverhandlungen find 
öffentlid. Die Richter find rad) dreijähriger Amts⸗ 

führung unabfegbar, und die Agenten des öffentlichen 
Minifteriums find weſentlich unabfeßbar. — Achtes 
Kapitel (Art. 87, 88). Vorübergehende Be- 

ſtimmungen. Art. 87. Gewiſſe Theile dieſer 
Conſtitution können für unfere Staaten jenfeits des 
Faro (Infel Sicilien) nad den befonteren Bedürf— 
nifjen und der Tage jener Devölferung geändert wer 
ten.” Der Finanzetat von 1847 bleibt auch für dag 
Jahr 1848 in Kraft. — Jetzt folgt eine derogato— 
riſche Klauſel, welche alle Geſetze, Defrete und Re⸗ 
feripte aufhebt, die mit der gegenwärtigen Conftitution 
in Widerfprud) fiehen. Schließlich befiehlt der König, 
daß dieſe Urkunde — von ihm freiwillig unterzeichnet, 
von Miniſter Staatsfecretair der Gnaden und Juſtiz 
anerkarint, mit dem großen Staatgfiegel verfehen, Yon 
fänmtligen Diniftern, Staatsfecretairen gegengezeith⸗ 
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Königs erforderlich. Das Budget wird von der zwei⸗ 
ten Kammer feſtgeſtellt; die Erſte kann es unverän⸗ 
dert genehmigen oder ablehnen. Sämmtliche Staats⸗ 
beamte können vom Parlamente zur Verantwortung 
gezogen werden. Die Rechte des Königs beſtehen 
darin, daß er die auswärtigen Verhandlungen leitet, 
Krieg erklärt, oder Frieden ſchließt, zu allen Aemtern 
und Würden, jedoch keinen Ausländer, ernennt, und 
Verbrecher begnadiget. Wenn der König die Inſel 
verlaſſen will, ſo bedarf er der Zuſtimmung des Par⸗ 
laments ꝛc. — Die im Februar gegebene Verfafſung 
veranlaßte zwar im May des oben gedachten Jahres 
einen neuen Aufruhr in Neapel; allein der König er⸗ 
Härte, daß er das Statut in feiner ganzen Ausdeh⸗ 
nung aufrecht erhalten werde. Die zur Eröffnung 
der Kammern am 15ten May in Neapel verfammel- 
ten Deputirten hatten nämlich in einer Borberathung 
erflärt, daß fie nur den Verfaſſungsentwurf beſchwoö⸗ 
ren würden, wenn man verfchiedene Movififationen 
darin machen wolle. Der König weigerte fich aber, 
darauf einzugehen, rief Die Schmweizerifchen und Nea- 
politanifhen Truppen unter die Waffen, und von der 
‚andern Seite verbarrifadirte fih die Nationalgarde 
in allen Straßen, namentlih Toledo. Die National 
garde that am 16ten die erften Schüffe auf dag Mis 
litait, dag ſolches mörderifch erwiederte, und fo dauerte 
der Kampf über fieben Stunden mit furdhtbarer Er 
bitterung und mit ungeheurem Verluſte auf beiten 
Geiten, wobei die Truppen Meifter der Stadt blics 
ben, aber 400 Todte zählten. Alle Barrifaden wur⸗ 
den von Den Truppen genommen und zerftört, und die 
Stadt ward den Giegern zur Plünderung Ic. Preis 
gegeben. Dan glaubte nun, daß der Abfolutismus 
wieder eintreten würde, da die Deputirtenfammer fid 
auflöfete, und die meiften Mitglieder derfelben ſich an 
Bord der Franzöſiſchen Flotte flüchteten; allein der 
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nach Verhältniß ihres Vermögens zu den Raften des 
Staates bei, und haben alle gleichen Zutritt zu den 
Civil und Milttairämtern. (Die drei folgenden Ars 
“tief Aber die perfönliche Freiheit, dag Gerichtsforum 
und die Preffe find mit der Neapolitanifchen Verfaſ⸗ 
fung gleibedeutend.) Nach Art. 6 find Die Freiheit 
des Handels und der Induſtrie Fundamental prinzi⸗ 
pien des flaatswirthichaftlichen Rechts. Die Geſetze 
über Die todte Hand werden beibehalten und über das 
ganze Großherzogthum ausgevehnt. Nah Art. 7. 
werden die YZundamentalprinzipien der Municipal: 
ordnung in ihrer vollen Integrität erhalten. (Art. 8 
and 9 von dem materiellen und geiftigen Eigenthume, 
gleichlautend mit der Neapolitanifchen Verfaffung.) 
Rah Art. 10 foll die Bürgergarde als Staateinflitu- 
tion nad Maaßgabe Des organischen Gefeges aufrecht 
erhalten werden. Nah Art. 11 find die Gefege über 
die Militairaushebung für alle Bürger bindend. — 
Der zweite Titel, Art. 12—22, enthält die Fun⸗ 
Vamentalgefege der Toscaniſchen Regie: 
rung. Cr enthält Beflimmungen äber die Befug- 
niffe des Königs, die Unzuläfiigfeit fremder Truppen, 
die VBerantwortlichkeit der Minifter, Die geheimen bes 
rathenden Verfammlungen, welche hier der Senat 
und der allgemeine Rath benannt werden, fo wie 
die Unabhängigkeit der Richter, alle mit der Neapolis 
tanifchen Verfaſſung gleichlautend; nur ift ale eigens 
thümlich herauszuheben, daß in Toscana fchon eine 
Deffentlichkeit des Gerichtsverfahrens beftehr, deren 
Beibehaltung ausgefprochen wird; eben fo ift Die Beis 
behaltung der Flaggen und Fahnen ausgeſprochen, 
wovon in der Neapolitaniſchen Verfaſſung nichts zu 
finden ift. — Der dritte Titel, Art. 23— 39, han» 
delt von den gefeßgebenven Berfammlungen, 
Beide Kammern verfammeln fi jährlich in Florenz— 
Was den Senat, die erfie Kammer, betrifft, fo 
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zoge wird nach erreichter Großjährigkeit eine jährliche 
Rente zu Laſten des Staates ausgeſetzt. — Achter 
Titel, Art. 70—78, allgemeine Beſtimmun— 
gen. Dem Toscanifchen Adel werden feine Ehren» 
rechte garantirt, und neue Adelide kann der Großher⸗ 
zog ernennen. eve neue Regierung beginnt mit der 
Civesleiftung des Negenten auf dag Staatsgrundger 
ſetz vor beiden vereinigten Kammern. Die im 
neunten Titel, Art. 79 — 83, enthaltenen tran- 
fitorifhen Beftimmungen find folgende: Der 
Großherzog behält ſich die Promulgirung derjenigen 
Geſetze vor, welde zur Sonftituirung der vollziehen» 
den Gewalt und zum Vollzuge dieſes Staatsgrund- 
geſetzes erforderlich find, namentlidy des Wahlgeſetzes, 
bes Preßgeſetzes, Des organischen Gefepes über die 
Regierungen und Verwaltungen. Den gefeßgeben- 
den Berfammlungen fol vorgelegt werden: Geſetz⸗ 
entwürfe über die Municipal» und Bezirks⸗Inſtitutio⸗ 
nen, gegründet auf das Wahlſyſtem; über den öffent 
fihen Unterridt; über die Berantwortlichfeit der Mis 
nifter; über die Staatsbeamten, und über Erpropria- 
tionen: In der erfien Seffion wird das Budget für 
1849 und die Rechnung für 1847 vorgelegt werden. 
Die erſte Seffion der gefeßgebenden Berfammlungen 
wird ſogleich nach den vollzogenen Wahlen eröffnet. — 
Die Berfaffungen der übrigen angeführten Jtalient- 
fhen Staaten fommen, wie ſchon bemerft und bei dem 
vorhergehenden Toskaniſchen Staate angeführt wor⸗ 
den, mit den fchon oben angeführten Verfaſſungen von 
Frankreich, Spanien, Neapel ıc. größtentheilg überein, 
“ und Daher werden Weberfichten dieſer Berfaffungen 
bier zu geben übergangen. | 
Die Staatsverfaffung der Schweiz, die | 
Helvetifhe Verfaffung, ſchleppte fi mit ihren | 
Mängeln bis zur Franzöfifhen Revolution hin; denn 
bis dahin blieb die Schweiz unangefochten in ihrem | 
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geftattet, mit Vorwiſſen der Tagfatung Verträge Über 
öfonomifche und polizeyliche Oegenftände und Mili- 
tairkapitulationen abzuſchließen. Jedem Kanton fteht 
e8 frei, eine beliebige Anzahl Gefandte zu der Tag⸗ 
faßung zu fchiden, die von der oberften Behörde je- 
des Kantons erwählt, inftruirt und befoldet werden. 
Jeder Kanton hat nur eine Stimme an der Tags 
fagung, mit Ausnahme der ſechs halben Kantone, wo 
je zwei eine Stimme haben. Sn der Regel entſchei⸗ 
det einfahe Stimmenmehrheit; nur bei Beſchlüſſen 
über Krieg und Frieden, fo wie bei Bündniffen mit 
auswärtigen Staaten, wo eine Majorität von drei 
Viertheilen der Stimmen nöthig if. Bon der Tag. 
fagung werden die gewöhnlichen und außerordentlis 
hen Geſchäftsträger, Handelsfonfuln und vie höhe 
ven Befehlshaber ernannt; auch beauffichtiget Diefelbe 
das Militair- und Zollmefen. Die Sigungen ber 
Zagfagung find öffentlich, und dauern meift feche .bie 
acht Wochen. S aud unter Schweiß, Th. 151, 
©. 236 u. f. — Die Berfaffungen der einzel- 
nen Kantone laffen fih, mit Ausfchluß Neuenburgs, 
in zwei Hauptflaffen bringen: 1) in abfolut-de- 
mofratifhe Kantone; 2) in Kantone mit reprä— 
fentativ-demofratifher VBerfaffung. In der 
eriten Klaffe, wozu vie Kantone Uri, Schwyz, Un 
terwalden, Appenzell und Glarus mit ihren Verfaſ⸗ 
fungen gehören, fleht die oberfte Gewalt der Landes— 
gempinde zu, die aus allen aftiven Bürgern befteht, 
und fih im April oder May gewöhnlid unter freiem 
Himmel verfammelt, wo dann über die Geſetze abges 
flimmt und Rechnung abgelegt wird, die erforderlichen 
Abgaben wieder bewilliget, und die Geſandten zur 
Tagſatzung und die oberfien Yandesbeamten gemähl 
werden. Die Vorfchläge dazu fommen gewöhnliqh 
von der vollziebenden Behörde, dem Landrathe, oder 
werden wenigſtens dort geprüft. Der Landrath be⸗ 
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was der Verfaffung entgegen iſt, fo wird es damit 
auch nicht fo genau genommen; auch haben es viele 
dev älteften adelihen Familien von jeher verfchmähet, 
ihrem Namen noch ein adeliches Prädikat vorzufepen; 
und wenn ed geſchah, fo war dieſes nur im Auslande, 
um den Zutritt zu den angefehenen Yamilien zu has 
ben. Uebrigens ift man daran gewöhnt, Diefen oder 
jenen Herren mit dem Prädikate von zu betiteln, 
fo auch bei den Damen, ohne fich dabei eine Standes 
erhböhung oder eine Lleberragung des Bürgerftandes 
zu denfen, weil der Adel weiß, daß er in einem repu⸗ 
blifanifchen Staate lebt, wo vergleihen Standeserhös 
bungen feine weitere Auszeichnung gewähren, ale die 
jedem Staatsbürger zufommt. In mehreren Kontos 
nen ift Jedem, der ein Amt befleiden will, geſetzlich 
verboten, von einer auswärtigen Adels⸗ oder Ordens⸗ 
verleibung Gebraud zu machen. — Was die Rechts⸗ 
pflege betrifft, fo haben nicht alle Kantone gedrudie 
Geſetzbücher. Neben vem Schweizerifhen Rechte bes 
ſteht au) das Römiſche Recht, jedoch ift Letzteres nur 
wenig im Gebrauche, In der Verwaltung der Zus 
fi; und Polizey ift man in den vornehmften Kan- 
tonen nicht hinter dem Zeitgeifte zurücdgeblieben; das 
gegen fleben noch die kleinern Fatholifhen Kantone 
auf der Stufe reg Mittelalters. Die Prozeßformen 
find fehr verfchieden, und gründen fih zum Theil auf 
Deutfcheg, zum Theil auf Franzöſiſches Gerichtsver⸗ 
fahren; auch iſt das Geſchwornengericht, welches ſchon 
im Kanton Genf beſtand, auch in den Kantonen Waadt 
und Bern eingeführt; auch wird dieſes noch in mehres 
ven andern Kantonen gefhehen. S. auch den Art. 
Urcantone, Th. 201, ©. 429 u. f. 

Was nun die Verfaffungen Deutfhlande 
betrifft, fo wurde big zur Auflöfung Des Deutfchen 
Reiches 1806 in den einzelnen Staaten deffelben feine 
neue ſchriftliche Verfaſſungsurkunde in dem Sinne, 
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in das Königliche und Fürftlihe Kollegium theileng 
Das Präfivium bei ver Bundesverfammlung mar dem 
Fürften Primas (Großherzoge von Frankfurt, Dal: 
berg) übertragen; berathſchlagte aber jedes Kolles 
gium befonders, fo präftdirte er im Königlichen, und 
der Herzog von Naflau im Fürſtlichen Kollegium. 
Die Pflichten der Mitglieder zum Bunde 
waren: Unabhängigkeit von jeder fremden Mad; 
Nichtannahme eines fremden Dienftes, außer in den 
Staaten des Bundes und der Alliirten; fie durften 
keinen Theil ihrer Souverainetät veräußern, außer 
zu Ounften der Bundesglieder, und die Anerfennung 
des Raifers der Aranzofen ale Protektor des Bundes, 
Vermöge einer Allianz zwifchen dem Kaifer der Frans 
zofen und den verbündeten Staaten, als Bund und 
als einzeln, ward jeder Continentalfrieg, in welchen 
Einer von beiden Theilen gerathen follte, gemeinfchafts 
lich für Alle. In diefem Falle mußten die Mitglie- 
der ein beſtimmtes Contingent an Mannſchaft flellen, 
welches durch den Beitritt mehrerer Mitglieder 100,000 
bis über 150,000 Mann fih erhöhen konnte. — Die 
Rechte und Berbältniffe der Staatsbürger 
in den Bundesflaaten waren fo verfchieden, als ihre 
Berfaffungen felbft; nur darin Famen weniafteng Die 
größeren Staaten miteinander überein, daß jeder waf 
fenfähige Untertban zwifchen einem beflimmten Alter, 
jedoch mit einigen Ausnahmen, militairpflichtig mar. 
In mehreren Staaten ward die Leibeigenfchaft aufges 
hoben, und alle Unterthanen, ohne Ausnahme, in den 
Rechten und ‘Pflichten ſich gleichgeftelt Nur in Sins 
fiht der Religion wurde feitgeftellt, daß in denjenigen 
Ländern, worin Die evangelifche Religion allein Die 
herrſchende war, auch die Ausübung der katholiſchen 
Religion geduldet werden follte. In Hinficht der 
auswärtigen Berhältniite erkannten Die Rheins 
bundsfürften fein anderes Verhältniß mit auswärti- 
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Nationalrepräſentation geſetzt; fie beflimmte die Ein- 
führung gleicher Gefege, die Beobachtung gleicher Re⸗ 
gierungsgrundfäge in allen Provinzen, Die Annahme 
eines und deſſelben Steuerfyfteng, die Aufhebung der 
Leibeigenfchaft, die Eintheilung des Königreichs in 
Kreife; fie beftimmte die Rechte und Berhältniffe des 
Adels, der Seiftlichfeit und der übrigen Staatebür- 
ger; ferner die Thronfolge, und die rechtlichen Ber- 
hältniffe der Königlichen Familie, und die Art Der 
Neichsverwaltung. Indeſſen zeigte die Handhabung 
diefer Verfaffung fhon das Defret vom 22ften May 
1811, nad) weldhem die Majoratsherren und adelis 
chen Lehensbefiger für geborne Nepräfentanten des 
Bayerfchen Volkes erklärt wurden. — Eine zweite 
octroyirte Berfaffung diefes Königreichs ward . 
am 26ften May 1818 gegeben, und hierauf gründet 
fich erſt der conftitutionellemonardifche Staat, obgleih 
diefe Verfaffung Feine rein vepräfentative, fondern 
nur eine ftändifche ift, weil fie bei der Wahl der 
Bolfsvertreter nicht von der Gefammtbevölferung des 
Reihe ausgeht, fondern von der Eintheilung der 
Staatsbürger in verfchiedene Stände, als in Adeliche, 
Geiſtliche und Belehrte, Bürger und Bauern. Nach 
diefer Berfafjung bildet der ganze Umfang des Kür 
nigreiche eine einzige untheilbare unveräußerliche Ges 
fammtmaffe, welcher alle neuen Ermwerbungen zufal- 
len, und wobei feſt beftimmt ift, mas Staats gut aud- 
madt, und was veräußerlich ifl, oder es nicht ift. Die 
Grundzüge diefer Verfaſſung find ferner: Freiheit 
des Gewiſſens, und gemifjenhafte Scheidung und 
Schätzung defien, was des Staates und der Kirche 
ift; Freiheit der Meinung mit gefeglicher Befchrän: 
fung gegen den Mißbrauch; gleiheg Recht der Ein 
gebornen zu allen Graden des Staatovienftes und zu 
allen Bezeichnungen des Verdienſtes; gieiche Bern 
fung zur Pflicht und Ehre der Waffen; Sleichheü 
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flande auch genießen; den Tegteren haben auch die 
Beiftlichen sc. 10. — Die Staatsverfaffung bes 
Großherzogthums Frankfurt (1810 gegeben), 
unter dem Grofherzoge und Fürften Primas des 
Rheiniſchen Bundes, von Dalberg, war fländild, 
aus 20 Mitgliedern (12 von ven reichen Gutsbe⸗ 
figern, 4 von dem Handelsftande und 4 von dem 
Stanve der Gelehrten) beftehend. Die Mitglieder 
wurden von den Departementefollegien des Großher⸗ 
zogthbums erwählt, und Fonnten von dem Großher⸗ 
zoge zufammenberufen und entlaffen werden; fie hat 
ten Theil an der Gefetgebung und Beſteuerung des 
Volkes. Wahlfähig war ein jeder rechtlicher Staats» 
bürger, der dag gefegmäßige Alter hatte; er konnte 
von feiner Gemeinde zum Mitgliede der Wahls und 
Departementsfollegien, und von diefen zum Mitgliede 
der Nationalrepräfentation gewählt werden. es 
des Zaufend von Einwohnern wählte ein Mitglied 
zum Wahlfollegium. Die Departements- und Wahl: 
Follegien beftanden aus 50 Mitgliedern für Srankfurt 
und Weplar, aus 80 für Afchaffenburg, aus 90 für _ 
Fulda, und aus 60 für Hanau. Der Adel hatte feis 
nen ausfchließenden Anfpruch auf Aemter und Wür- 
den, blieb aber übrigens bei feinen Ehren. Abgaben 
. an den Staat hatten alle Stände nah Verhältniß 
ihrer Einfünfte zu entrichten. In Anfehung ver Res 
ligion genoſſen Katholiken und Proteftanten gleiche 
Rechte; au den Juden war die ungehinderte Ans- 
übung ihrer Religion geftatter, nur bei ihren Relis 
gions⸗ und Geſangbüchern und der Cheeinfegnung 
war Die befonders fürftliche Beftätigung erforverlid. 
Diefe Berfaffung erloſch mit ver Auflöfung des Groß: 
herzogthums nad Napoleons Sturz vom Throne 
durch die verbündeten Mächte, indem der Fürſt Pri⸗ 
. mas. nad feinem Erzbisthume Regensburg zuräd, 
te. — Der Herzog von Anhalt Köthen 
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in einem andern mehr das neue repräſentative hervor⸗ 
trat, wodurch ſich ſchon manche Bewegungen im Volke 
in dem einen und in dem andern Staate erzeugten, 
beſonders wo das erſtere Syſtem mehr feſtgehalten 
wurde, wodurch ſich das Volk in ſeinen Rechten mehr 

beſchränkt glaubte; denn die von Lud wig dem Acts | 

zehnten gegebene neue Charte hatte einen entſchie⸗ 
denen Einfluß auf die ſchon geweckte Freiſinnigkeit der 
Völker Deutſchlands, welches auch die verfchiedenen 
Bewegungen darin, nach dem Befreiungsfriege, wenn 
gleich von jungen Leuten ausgehend, bezeugten. Aud 
wirkten die Verfprechungen der Fürſten, ihren Völ—⸗ 
fern nach wiederhergeftellter Ruhe zeitgemäße Ber 
faffungen zu geben, wie ein Zauberſchlag Darauf, und 
Alles glaubte nad) der Befreiung Deutſchlands vom 
fremden Joche nun aud) ein freiereg politifches und ges 
werbthätiges Leben aufblühen zu fehen; man hoffte 
anf eine gänzliche Umwandlung der Staaten, und bes 
achtete nicht das Gute, mas man ſchon vorher in reich» 
lihem Maaße genoffen hatte, ehe die Ueberfluthung 
von Frankreich aus auch ganz Deutfchland berührte, 
und mo man lädhelnd der Dritten Berfaffung befrit- 
telte, weil man darin die parteyifchen, ja erfauften 
Wahlen gemahrte, wodurch es doch bei allen Beſchlüſ⸗ 
fen der Regierung blieb, und fie die Mehrzahl ver 
Stimmen immer auf ihrer Seite hatte, und fo ging 
es auch mit der abgeänderten Konfular - Verfaffung, 
die Napoleon dem Kaiferftaate gab, man fah in 
derfelben nur den Willen Napoleons, welder im: 
mer die fcheinbar freifinnigen Inſtitutionen belaflete, 
bie darin enthalten waren. Als aber, wie fchon be 
merkt, Ludwig der Achtzehnte feinem Volke oder 
tußgeankreihh die Charte gegeben hatte, da tauchten die 
":eonflitutionellen Ideen, welche die Franzöfifche Revo: 
Hom:17R9 hervorbrachte, auch in Deutfchland auf, 
Ite die Unfälle, die daſſelbe erlitten, nur 
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Völkern Deutſchlands; denn man glaubte, daß die 
Großmãchte nicht die Abſicht hätten, das Verfprochene 
zu erfüllen, fondern es erlöfchen zu laſſen. Auch er 
fhienen mehrere Brofchüren, die daran mahnten. Man 
war nun nicht mehr zufrieden mit einer forporationsmö- 
Bigen Verfaffung, fondern man wollte eine repräſen⸗ 
tative, woran Das ganze Volk Theil haben follte; ob- 
gleich man in mehreren Staaten darauf nicht einging, 


and die älteren ſtändiſchen Verfaffungen mit einigen | 


wemäßigen Neuerungen wieder einführte, und ſich 
Bier ganz nad dem 13ten Artikel der Deutfchen Bun- 
desakte richtete. 

Außer Bayern, defien Verfaſſung oben ſchon an- 
geführt worden, wurde im Königreiche Sad fen eine 
nene Berfaffung am 1. März 1831 den verfammelten 
bisherigen Ständen vorgelegt, und am 4. September 
deſſelben Jahres angenommen. Hiernach ift Sachſen 
eine eingeſchränkte Monarchie mit Landſtänden in zwei 
Kammern. Beide Kammern ſind in ihren Rechten 
und Befugniſſen einander gleich. Die Krone iſt im 
Mannsſtamme der Albertiniſchen Linie erblich, und 
wenn der Mannsſtamm dieſer Linie erlöſchen ſollte, 
ſo würde ſie für Sachſen an das Haus Weimar über⸗ 
gehen. In Ermangelung eines durch Verwandtſchaft 
oder Erbverbrüderung zur Nachfolge berechtigten Prin⸗ 
zen geht die Krone auf eine weibliche Linie ohne Un, 
terfchied des Gefchlechtes über. Mit dem zurüdge 
legten achtzehnten Jahre wird der König volljährig. 
Die Grundgefege, worauf die Berfaffung ruht, find 
das Teſtament des Herzogs Albert von 1499, 
der Prager Friede von 1635, und die Verträge 


- mit der Nation und Landtagsabfchiede. Nah 


Ser älteren landftändif hen Berfaffung, worauf die neue 
ıle hatten Die Stände bei der Souverainetät dei 
nu Hecht: Steuern und Auflagen zu bemil: 


gebene Vorſchlaͤge zu bevatpfclagen, 
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den dritten Theil der übrigen Mitglieder der erſten 
Kammer nicht überſteigen. Die zweite Kammer be- 
fieht aus dreizehn Mitgliedern des ritterfchaftlihen 
Adels, die von diefem aus feiner Mitte erwählt wer- 
den; den ſechs proteftantifchen Generalfuperintenden- 
ten; dem Randesbifchofe; einem vom Domfapitel aus 
deffen Mitte gewählten Mitgliede, und dem der Amts- 
zeit nach älteften Decan des Fatholifchen Glaubensbe⸗ 
fenntnifjes; dem Kanzler der Landesuniverfität; einem 
- gewählten Abgeordneten von jeder der Städte Stutt- 
gart, Zübingen, Ludwigsburg, Ellimangen, Ulm, Heil 
bronn und Reutlingen; einem gewählten Abgeorpnes 
ten aus jedem Dberamtsbezirfe, Zur erfien Kam 
mer find die Prinzen von Geblüt und Die erblichen | 
Mitglieder nach erreichter Volljährigkeit zum Eintritt 
fühlg. In die zweite Kammer kann Reiner gewählt 
werden, der nicht dreißig Jahre alt iſt. Staatsdiener 
können nicht innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwal⸗ 
tung, und Kicchendiener nicht innerhalb des Ober⸗ 
amtsbezirks, in dem fie wohnen, gewählt werden, 
Die Wahlmänner eines jeden Kreifes, eines Ober 
amts, oder einer Stadt find in Anfehung der Perſon 
des Abgeordneten nicht auf ihren Wahlbezirk befchräntt, 
fie fönnen anderswo wohnenden Staatsbürgern ihre 
Stimme geben. Der Gewählte ift nicht als Abgeord- 
neter des einzelnen Wahlbezirks, fondern des ganzen 
Landes anzufehen. Alle fechs Jahre muß eine neue 
Wahl der Abgeordneten, die nit Amtshalber Sit 
und Stimme in der zweiten Kammer haben, vorge: 
nommen werden; die bisherigen find wieder wählbar. 
Die erfle Kammer wird durch die Anmefenpeit ver 
Hälfte, die zweite Durch das Erſcheinen von zwei Drit⸗ 
teln ihrer Glieder als vollftändig beſetzt angefehen. 
Wenn bei der Einberufung des Landtages eine der 
beiden Kammern nicht in diefer Anzahl zufammen 
lomen follte, fo wird fie als einmwilligend in die®er- 





Rad) gewinenyarter Prurung fur nethwendig er 
ten Eteuern zu bewilligen, ſo mie überhaupt da 
zertrennliche Wohl tes Königs und Barerlandı 
steuer Anhänglichkeit an tie Grurtiige ter 3 
jung zu berörtern. — Der König allein füne 
und verfüntiger tie Gelege unter Anrührem: 
Vernehmung des geheimen Raths und ter erfi 
Zuitimmung ter Stände. Die Ronigliden %ı 
find, ehe fie zur Berathung in ter Berrammfung 
men können, an Rommiinoren zu vermeiten, Di 
deren Inhalt Vortrag zu eritanten haben. Di 
fhfüffe werten nad ter Stimmenmehrheit, vi 
Beichaffenheit des Gegenitantes eine abtolute 
relative ſeyn Fann, abgerası, fo Tas im Aal 
Erimmengleichheit Der Präjitent Den Ausichlag 
Bei ver Abänterung eines Artikels Der Berfafln 
aber tie Beſtimmung von zwei Dritteln Der anı 
den Mitgliever in beiden Kammern nothw: 
Wenn glei die zum Wirfungsfreife ver Stän 
hörigen Angelegenheiten in jeder Kammer befe 
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erden; den Ständen iſt aber unbenommen, im Wege 
re Petition anf neue Gefege, und auf Abänderungen 
woer Aufhebung der beftehenden amzutragen. In Be⸗ 
ziehung auf Mängel oder Mißbräuche bei Der Staatt- 
verwaltung, ihre Wünfche, Vorftellungen und Br 
ſchwerden dem Könige vorzutragen; wegen verfaf- 
fungsmidriger Handlungen Klage anzuftellen; vie 
nad gewiſſenhafter Prüfung für nothwendig erkann- 
ten Steuern zu bewilligen, jo wie überhaupt das un 
zertrennliche Wohl des Könige und Vaterlandes mit 
treuer Anhänglichkeit an die Grundſätze der Verfeſ 
fung zu befördern. — Der König allein fanctionirt 
und verfündiget die Gejege unter Anführung der 
Vernehmung des geheimen Raths und der erfolgten 
Zufimmung der Stände. Die Königlichen Anträge 
find, ehe fie zur Beratbung in der Verfammlung kom: 
men können, an Kommifftonen zu verweifen, Die über 
deren Inhalt Vortrag zu erflatten haben. Die Be 
fchlüffe werden nad der Stimmenmehrheit, die nad 
Beichaffenheit des Gegenftandes eine abfolute over 
relative feyn kann, abgefaßt, fo daß im Falle da 
Stimmengleichheit ver Präſident Den Ausſchlag gieht. 
Bei der Abänderung eines Artikels dev Verfaffung il 
aber die Beitimmung von zwei Dritteln Der amwejen 
den Mitglieder in beiden Kammern nothwendig— 
Wenn gleih die zum Wirfungskreife ver Stände gr 
hörigen Angelegenheiten in jeder Kammer befonder 
verhandelt werten, fo können Doc, um eine Ausglei- 
hung verschiedener Anſichten zu verfuchen, beide Kam: 
mern fi) miteinander zu vertraulichen Beſprechungen, 
ohne Protokollführung und Beſchlußnabme, vereinie 
gen. Es hängt von dem Könige ab, Geſetzentwürfe 
oder andere Vorſchläge au vie erfte oder zweite Kam 
mer zu bringen; nur Die Verwilligung von Abgaben 
aelangt zuerſt an die zweite Kammer. Die von der 
en Kammer gejaßten Beiutlüfe werden Der andern 
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die jährlich eine Sitzung halten. Die allgemeinen 
Stände beſtehen theils aus perſönlich berechtigten Mit⸗ 
gliedern, theils aus gewählten Deputirten, und bilden 
zwei Kammern. In der erſten ſitzen die perſönlich 
berechtigten Mitglieder (wie z. B. die Standesherren, 
Majoratsherren, und die wegen ihrer Aemter Berech⸗ 
tigten) und die Deputirten der Ritterſchaft; in der 
zweiten figen die Deputirten der Städte, Stifter, ein- 
zelner Korporationen und der freien Gutsbefiger. Die 
Mitglieder müffen Einer der drei, vermöge der Wie— 
ner Congreßafte völlig gleichgeftellten chriſtlichen Con— 
feffionen zugethan feyn, das 25ſte Jahr vollendet ha⸗ 
ben, ein gewilfes unabhängiges Vermögen befigen, 
in fo fern ihnen nicht vermöge ihres Amtes ein Sig 
in der Ständeverfämmlung zugeftanden worden. Nur 
Diejenigen Majoratsherren, die ein Majorat im Lande 
errichtet haben, welches wenigftens 6000 Thlr. reiner 
Einkünfte abwirft, und mit feiner Hypothek befchwert 
ift, haben ein perfünliches erbliches Stimmredht. Die 
Deputirten der Nitterfchaft müffen ein reines Einkom⸗ 
men von 600, die Deputirten der freien Grundbefiger 
ein dergleichen von 300, und die übrigen gewählten 
eines von 200 Thlrn. befigen oder genießen, und dieſe 
Einfünfte aus im Lande liegendem Orundeigenthume 
oder radicirtem Kapitale beziehen. Alle Deputirten 
werden durd freie Wahl auf ſechs Jahr ernannt, tre- 
ten dann aus, fünnen aber wieder gewählt werden. 
Die Präfidenten, Birepräfidenten, General-Syndici 
und Bice-General-Syndiri werden von den Kammern 
erwählt, und von dem Landesherren und dem Minifte- 
rium auf ſechs Jahr beftätiget. Die Ernennung der 
General⸗Sekretarien gefchieht auf Lebengzeit. Neben 
den allgemeinen Ständen beftehen noch die alten Pro- 
vinzial⸗Landſchaften (fieben an der Zahl), deren Wirk 
ſamkeit dadurch geringer geworden ift, Daß die Finan⸗ 
zen der einzelnen Landfchaften von den allgemeinrn 









Verfaſſung. 


128 Königl. Reffripts an den Proreftor Binmen dei 

gen Die Univerfität und das Römigreich werlafen, 
uch ‚gab dieſe Aufhebung des Stantsgrumsgeirget 
von 1833, überhaupt die Hannöverſche 
frage Veranlaffung zu vielen Unterfuhungen und 
Örterungen in den Ständeverfanmlungen von Bayer, 
Baden, vom Königreihe Sachſen, von Defien-Rafid 
und von Braunſchweig, welche ſich and im Den jek 
‚genden Jahren 1838 und 1839 wiederholten. And 
wurde der Deutiche Bundestag wegen Diefes 

fes des neuen Regenten in Hannover mit Eis en 
nicht verſchont; fo that dieſes die Stadt: 
der Magiſtrat von Hannover, 28 Mitglieder der zwei 
ten Kammer 1838, und dann. 29 Mitglieder. deriel 
ben Kammer 1839 dafelbft, der Magiſtrat der Cat 

 Gellesc.; dann gingen Petitionen verſchie dener Korpe- 
rationen am den König um Auflöfung der vertagter 
Ständeverfammlung; Eingaben ‚an die Stände von 
der Stadt Haarburg, der Provinziallanpfchaft von 
Bremen und Verden ꝛc. Am 2öften Juny 1838 
befchloffen zwar die Stände, den ihnen vorgelegten 
Berfallungsentwurf berathen zu wollen; allein das 
noch beftebende Staatsgrundgeſetz nicht als aufgebe: 
ben zu betrachten, ehe nicht Dazu Die dadurch begrünz 
bete Nepräfentation ihre Zuſtimmung gegeben; indei: 
fen votirte die Ständeverfammlung am Iften Auguß 
1540 die neue Verfaſſung, und ward am Bten d. M. 
aufgelöfet, die Verfaſſung aber am Sten Auguft pi: 
blieirt. — Die Thronfolge it im Haufe Braunschweig: 
Lüneburg in abiteigender männlicher Linie nad dem 
Rechte der Erſtgeburt erblich. Mit Braunſchweig ber 
Ntepen wegen ver Erbfolge befondere Hausverträge, 
auch mit Sachſen eine Grbverbrüderung feit 1389. 
Der Monarch, der alle Zweige der augiibenden Ge 
walt in feiner Perfon vereiniget, theilt die Geſetzge— 
bung und Berteuerung wit ven Ständen des Reichs, 
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dem Großherzogthume Heſſen und bei Rhein 
(Darmſtadt) Fam, nachdem die zu Darmſtadt verſam⸗ 
melten Stände die Annahme des ihnen am 18ten März 
1820 vorgelegten, fehr unvollfommenen neuen Ver⸗ 
faffungsentwurfes verweigert hatten, am 17ten Des 
cember 1820 eine neue zeitgemäße Verfaffung mit 
zwei Kammern auf dem Wege des Bertrages zu 
Stande. Nach diefer Berfaffung bildet dag Groß⸗ 
herzogthum in der Gefammtvereinigung der Älteren 
und neueren Gebietstheile ein zu einer und derfelben 
Verfaffung verbundenes Ganzes, mit einem Groß: 
herzoge als Dberhaupt des Staates an der Spige, 
der in ſich alle Rechte der Staatsgewalt vereiniget und 
- ausübt. Die Regierung ift conftitutionell erblich-mo⸗ 
narchiſch nach der Erfigeburt und Linealfolge. Ers 
löfcht der Stamm und feine Agnaten, fo geht die Erb- 
folge an die weibliche Linie über, wobei die Nähe der 
Verwandtſchaft mit dem legten Großherzoge entfcheis 
det. Nach dem Uebergange gilt wieder der Vorzug 
des Mannsflammes. Kin Drittheil der fämmtlichen 
Domainen, nad dem Durchfchnittsertrage der reinen 
Einkünfte berechnet, wird nach der Auswahl des Groß⸗ 
herzogs an den Staat abgegeben, um durch den Ver: 
Fauf derfelben die Schulden zu tilgen; die übrigen 3 
bilden das fihuldenfreie unveraußerliche Familien— 
eigenthbum des Großherzoglichen Haufes. Die Ein- 
fünfte dieſes Samilienguts, worüber eine befondere 
Rechnung geführt wird, follen im Budget aufgeführt, 
und zu den Staatsausgaben verwendet werden ; Darauf 
find aber vorzugsmweife die zu den Bedürfniffen des 
Sroßherzogliden Haufes und Hofes erforderlichen 
Summen radicirt; auch Soll ohne ſtändiſche Cinmilli- 
gung von diefem Familiengute nichts verhypothecirt 
werden. Was die Rechte der Staatsbürger be- 
trifft, fo fteht der Genuß aller bürgerlichen Rechte nur 
Inländern zu; nur dieſe find vor dem Geſetze gleich, 
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guft 1814; und das Patent vom Tien December 1819; 
m Sabre 1832 aber ward den neuen Ständen in. 
zwei Kammern der Entwurf eines Staatsgrundgefeßes 
vorgelegt, und nachdem die Berathung darüber am 
13ten März 1833 geſchloſſen worden, mit den von 
beiden Kammern gemachten Veränderungen zu Lon⸗ 
den am 26ften September 1833 vom Könige Wil- 
heim dem Vierten beftätiget. Der Herzog von 
Eumberland, Ernft Auguft, aber, der nach dem 
Tode feines Bruders, des Königs von England, den 
„ Hannöverſchen Thron beftieg, hob daſſelbe durch das 
"Hatent vom Iften November 1837 wieder auf, und 
berief die 1819 angeordneten allgemeinen Stände zu- 
fammen,.und legte ihnen eine neue, der von 1819 
ähnliche, Berfaflung vor. Er fagte namlid in dem 
Patente bei feinem Regierungsantritte: Daß er in dem 
weder in formeller, noch materieller Hinſicht ibn bin- 
denden Staatsgrundgefege vom 26ften September 
1933 feine hinreichende Gewähr für das dauernde 
Glück der Unterthbanen finde, und ſich Weiteres vor- 
bebielte, um auf die frühere Landesverfaffung von 1819 
zurüdzugehen; und am Iften November des genann- 
ten Jahres erfchien Das Schon oben erwähnte Königl. 
Patent, durch welches das Staatsgrundgefeß für auf⸗ 
gehoben erklärt, und die Berufung Der allgemeinen 
Stände von 1819 verfündiget ward. Diefes ver- 
urfachte eine Bewegung im SKönigreide. Sieben 
Göttinger Profefjoren: Dahlmann, Gervinus, 
Jakob Grimm, Wilhelm Grimm, Albredt, 
Cwald und Weber, die in einer Adreſſe am 18ten 
November an dag Univerfitätscuratorium anführten: 
daß fie ſich von der Nechtlichkeit Der Aufhebung des 
Staatsgrundgeſetzes nicht Überzeugen, und fih von 
ihrem auf daſſelbe geleifteten Eide nicht für entbunden 
haften Tönnten, wurden am 11iten December ihres 
Amtes entlaflen; die Drei Erften follten fogar wird 
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fo wie auch mehrere andere Beſtimmungen ber Ber 
faffung, da die Verfafiungen der beiden genannten 
Staaten wohl die Vorbilder der Heffifchen gewefen 
find, jedoch mit Berüdfichtigung des Dertlichen und 
Pationaleigenthümlichen eines jeden Staates. — Ye 
ber Regierungsnachfolger fichert bei dem Antritte ſei⸗ 
ner Regierung den Ständen die unverbrüchlichfte Feſt⸗ 
. haltung der Verfaſſung in einer Urkunde zu, die den 
Ständen zugeftellt, und in dem ftändifchen Archive 
niedergelegt wird. Die Staatsminifter und fammt: 
liche übrige Staatsdiener find, in fofern fie nicht in 
Folge von Befehlen ihrer vorgefegten Behörde han- 
dein, jeder innerhalb feines Wirkungskreiſes für die 
genaue Beobadtung der Berfafjung verantwortlid, 
Das Geſetz über Die VBerantwortlichfeit der Miinifter 
‚und oberen Staatsbehörden bildet einen integriren- 
den Theil ver Verfaſſung. Abänderungen und Cr: 
läuterungen der Berfaflungsurfunde können nie an 
. ders, als mit Einwilligung beider Kammern gefihehen. 
— Der Churſtaat Heffen erhielt am Iten Januar 


. 1831 eine neue conftitutionell-=monardifche Verfaſ⸗ 


fung mit Landfländen in einer Kammer verfammelt. 
Die Verſammlung befteht, außer dem Syndieus, aus 
50 Abgeorpneten aus. den Nitter-, dem Bürger- und 
dem Bauernflande. Die Lineal-Erbfolge mit Aus⸗ 
Schluß der Prinzeffinnen fteht für den Staat feſt. Das 
Hausgeſetz vom 17ten März 1817 regulirt die Fa⸗ 
milienverhältniffe. Im Uebrigen kommt die Verfaf- 
fung mit denen der vorhergehenden Staaten in Hin 
ficht der Rechte des Fürften und der Staatsbürger, 
fo wie überhaupt in Hinficht Der Leiſtungen der Staats⸗ 
beamten und Staatsbürger zu den Staatszwecken über 
ein. — Auh das Großherzogthum Sadfen- 
Weimar erhielt am Sten May 1816 eine neue, vom 
Großherzoge den Ständen vorgelegte, und von Dies 
‚fen vertragsmäßig angenommene ſtändiſche Ber- 
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gen der Staatsbürger Rechenſchaft zu verlangen; dem 
Fürſten Vortrag über Mängel und Mißbräuche in der 
Geſetzgebung und Verwaltung des Landes zu thun, 
mit gutachtlichen Vorſchlägen zur Abſtellung derſelben; 
bei dem Fürſten Beſchwerde und Klage zu erheben ge⸗ 
gen die Miniſter und andere Staatsbehörden über de— 
"ren Willführ und Eingriffe in die Freiheit, Ehre und 
das Eigenthum der Staatsbürger, fo wie in die Ver- 
faffung des Landes; an der Geſetzgebung Theil zu 
nehmen, fo daß neue Gefege, welche die Landesver⸗ 
faflung, Die perfönfiche Freiheit, die Sicherheit und 
..das Eigenthum der Staatsbürger betreffen, ohne der 
Landſtände vorgängigen Beirath und Einwilligung 
nicht erlaffen werden dürfen; das Recht, die Landräthe 
zu wählen, und dem Fürften zur Beftätigung vorzu⸗ 
ftellen ıc. ıc. An viefem Grundgefege und der durch 
folches geftifteten Verfaffung darf in feinem Punkte, 
weder mittelbar, noch unmittelbar, weder Durch Aufs 
bebung, noch Zufäge, etwas geändert werden ohne 
Uebereinftimmung des Fürften und Landtags. Alle 
Staatsdiener find auf den Inhalt dieſes Orundgefeged | 
und deſſen Sefthaltung mit zu verpflichten; jede ab- 
fichtliche Verlegung der Verfaſſung im Staatsdienſte 
foll als Verbrechen angeſehen und gefiraft werben. 
Jede Handlung eines Staatsdieners, die in der Ab- 
ficht unternommen wird, dieſe Verfaſſung heimlich zu 
untergraben, oder gemwaltfam aufzulöfen, ift Hod- 
verroth. Bei einem Regierungswechſel fol der 
neue Regent ſich ſchriftlich bei fürftlichen Worten und 
Ehren verbindlich machen, die Verfaſſung nach ihrem 
ganzen Inhalte während feiner Regierung zu beob- 
achten, aufrecht zu erhalten und zu führen. Diefe 
fhriftliche Verficherung von dem Fürſten noch vor der 
Huldigung in Empfang zu nehmen, wird ein außer 
ordentlicher Landtag berufen. — Die Staatsver— 
faffung des Herzogthums Sahfjen-Meinin- 
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politiſcher Meinungen, in fofern nicht auswärtige 
Stoatsrüdfichten eine Beſchränkung verlangen. Die 
Naſſauer können nad) erfüllter Militairpflicht mit ih⸗ 
rem Vermögen frei nad) denjenigen Staaten abziehen, 
wo es den Unterthanen gleichfalls geftattet ift, nad) 
Naſſau mit dem Yhrigen zu ziehen. Die Leibeigen- 
Schaft ift gänzlich erlofen, und der Frohn- und Dienſt⸗ 
zwang unter Schadloshaltung der Dienfiherren gelö- 
ſet. Die förperlichen Züchtigungen, ale Strafmittel, 
find aufgehoben, und erblide Vorrechte auf höhere 
Staatsämter nicht anerkannt, wohl aber zu den ober⸗ 
sten Civil, und Militairftellen Individuen aus allen 
Ständen berufen, fobald fie Dazu tüchtig erfcheinen. 
Die Zuftizpflege wird vom Regenten unabhängig durch 
die angeordneten Yuftizbehörden verwaltet. Der lan: 
desherrlihe Fiscus tft den Gerihtshöfen untergeort- 
net; angeftellte Staatsdiener Tönnen nicht willkührlich 
entlafjen werden. Die Sicherheit des Eigenthums 
und der perfönlichen Freiheit wird unter Die mitwir- 
kende Gewährleiſtung der Stände geftellt. Die Mits 
wirfung der Stände bei der Befeßgebung geht dahin, 
daß ohne ihre Einwilligung feine Gefege, welche die 
Aufrechthaltung der bürgerlichen und Gewerbefreiheit, 
und die Sleihheit der Abgaben bezweden, von dem 
Regenten beſchränkt oder abgeändert werden Fünnen; 
auch follen wichtige, Das Eigenthum, die perfönlice 
Freiheit und die Berfaffung betreffende neue Landes 
gejege nicht ohne den Nath und die Zuftimmung der 
Landſtände eingeführt werden; auch fünnen fie Bor: 
fhläge zur Abänderung beftehenvder und zur Einfüh— 

- vung neuer Oefege überreichen; allgemeine und befon- 
dere Beſchwerden einzelner Landestheile oder Yinter: 
thanenklaſſen vortragen, und fordern, Daß gegen den 
Staatsminifter und die Zandesfollegien wegen be 
ftimmter Befchuldigungen eine Unterfuhungsfommil- 
fion angeordnet werde, wenn diefe Befchuldigungen 
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Bürger- und Bauernſtandes. Jede dieſer Klaſſen 
wählt aus ihrer Mitte auf ſechs Jahre 7 Abgeordnete, 
die ſich auf Ausfchreibung der Landesregierung ver 
fammeln, und dann den Landtag bilden. Dieſe 
21 Abgeordneien vertreten die Geſammtheit des Lip- 
pefchen Landes. Sie haben bei der Abänderung als 
ter und Einführung neuer Landesgefege ihr Gutach⸗ 
ten, und wenn jene Verordnungen auf Die Landesver⸗ 
fafjung weſentlichen Einfluß haben, ihre Zuftimmung 
zu geben. Ohne Berathung und Beiflimmung der 
- Sandedabgeordneten fann feine neue Steuer, fie habe 
Namen, welchen fie wolle, aufgelegt, und Feine An- 
leihe auf den Kredit landſchaftlicher Kaſſen gemacht 
werden. Die Regierung legt auf dem Landtage den 
Etat der nöthig erachteten Bewilligungen den Stän⸗ 
den zur Prüfung vor; auch ſteht ihnen Das Recht des 
Vorfchlages, der Anzeige, der Erinnerung bei Gegen: 
fländen zu, melde die Wohlfahrt des Landes, Ber 
vollfommnung der Geſetzgebung, Mißbräuche der Ber: 
waltung, Verbrechen einzelner Staatsdiener umfaflen. 
— Die Wahlen bedürfen nad) ihrer Vollziehung der 
Genehmigung des Landesherren. Ein Wahlmann 
muß ein Grundvermögen von 1000, und ein Landes⸗ 
abgeordneter von 3000 Thlrn. befigen, und dreißig 
Jahr alt feyn. Alle Staatsbediente fünnen feine Ab⸗ 
geordneten feyn. Der Landtag wird alle zwei Jahre 
und dann drei Wochen lang öffentlih und in einer 
Kammer gehalten. Den VBorfig führt ein von den 
Ständen erwählter Direktor. Die Refultate des 
Landtags follen in paßlicher Form durch den Drud 
befannt gemacht werden. Zu einem gültigen Be- 
Ichlufle bedarf es der Anweſenheit von wenigfteng ? 
der Deputirten. Die Stimmenmehrheit entfcheidet; 
es flieht aber jedem Abgeordneten frei, feine abweis 
chende Meinung in einem befondern Auffage zur 
Kenntniß des Regenten zu bringen. Die Abgeordne⸗ 
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präſentirt. Zur Erbgeſeſſenheit wird der Beſitz eines 
ftädtiſchen Grundftüds von 1000 Thin. Spec. in 
“der Statt und 2000 im Gebiete erfordert; aber.ein 
" Staatsdiener oder fremder Religionsverwandter fann 
nicht in der erbgefeffenen Bürgerfchaft erfcheinen. Die 
Buürgerſchaft theilt fih, wie ſchon bemerkt worden, nad 
den fünf Hauptkirchen in fünf Kirchfpiele, zu deren 
jedem eine gleiche Anzahl ordentlidher Glieder gehört, 
die, ohne auf ihre Erbgeſeſſenheit Rückſicht zu neh 
men, gewählt werden. Diefeg find die 15 Oberalten, 
3 aus jedem Kirchſpiele, die auf die Beobachtung der 
Geſetze und der Verfaſſung zu achten, und die Bür- 
ger bei dem Rathe zu vertreten haben; aus den Sech⸗ 
zigern, 3Oberalten und 9 Bürgern aus jedem Kirch⸗ 
fpiele, die, als. Vorfteher der Kirchen, Diafonen ge» 
nannt werden; aus den Hundertadhtzigern, nämlich 
aus 3 Dberalten, 9 Diafonen und 24 Subdiako⸗ 
nen aus jedem Kirchfpiele; aus 30 Adjunften, 6 aus 
jedem Kirchfpiele. Die Oberalten, Sechziger und 
Hundertachtziger machen befonvere Kollegien aus. 
Feder Vortrag geht erft durch diefe Kollegien, ehe er 
an die Bürgerey gelangt, die aber bei 200 Bürgern, 
mit Einfluß der Mitglieder der bürgerlichen Kolle⸗ 
gien, die allein zu erfcheinen verbunden find, ſchon 
vollgültig iſt. Jedes Kirchfpiel votirt für fi, und 
aus den Befchlüffen der einzelnen Kirchfpiele wird 
das Refultat gezogen, dag, wenn es mit dem Vor: 
trage des Rath übereinftimmt, ein Raths- oder Bür- 
gerfhluß, ein Gefeg wird; im Falle der Verwerfung 
kann er erneuert werden. Der Rath übt einige Ho- 
heitsrechte für fi allein aus, nämlich das Begnabi- 
gungs- und Geſandtſchaftsrecht. Steuern müſſen 
aber vom Rathe und der Bürgerfchaft zugleich feftge- 
fegt werden. Was die Rechte der Einwohner 
‚betrifft, fo theilen ſich dieſe in die eigentlichen oder 
vollen Bürger, und in die Heinen Bürger und Schutz⸗ 
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riſche ift, und zu den obrigfeitlichen Aemtern nur 2u- 
theraner gewählt werben, oder Die Lutheriſche Religion 
Bedingung ift, fo haben doch alle Befenner eines an- 
deren Gottesdienſtes die ungeflörte Ausübung deffel- 
ben, und vollfommene ®ewiffensfreiheit, auch Druck⸗ 
oder Preßfreiheit, fo weit ed die Geſetze geftatten. 
Die Juſtiz wird in die gerichtliche und außergerict- 
liche eingetheilt. Die beiden regierenden Bürgermeis 
ſter, oder die beiden Prätoren bilden die erfte außer 
gerichtliche Inſtanz in dev Stadt; außerhalb der Stadt 
: wird die Juſtiz in Den Orten, wo ein beſonderes Land⸗ 
-" gericht iſt, von den Landherren verwaltet. Der Rath 
iſt Die zweite außergerichtliche Inſtanz. Die erfien 
‚gerichtlichen Inſtanzen in der Stadt find das Nieder: 
gericht, das Amtsgericht, Das Apmiralitätsgericht und 
das Kriegsgericht; auf Dem Stadtgebiete Das Landge⸗ 
- richt. Von diefen niederen Gerichten geht Die Appel- 


fation an das Dbergeridht, und von diefem an dad : 
Appellationggericht der freien Städte zu Lübeck, ale 


die höchſte entſcheidende Inſtanz Der vier freien Städte. 
Zu den bürgerlichen Kollegien gehört vorzüglid die 
Käammerey, die mit zwei Bürgern aus jedem Kirch—⸗ 
fpiele befegt ift, und bloß dem Rathe Redinung ab: 
legt. — Die Berfaffung der freien Stadt Tübed 
gründet fi auf den Bürgerreceg vom Jahre 1669. 
Bon den zwölf Kollegien, woraus die Bürgerfcaft 
befteht, hat jedes bei ven bürgerlichen Berathſchlagun⸗ 
gen eine Stimme. Diefe Rollegien beftehen aug der 


Junkerkompagnie oder Zirkelgeſellſchaft, den Kauflen- 


ten, den Schonenfahrern, den Nowogorodfahrern, 
den Bergenfahrern, den Rigafahrern, den Stockholm⸗ 
fahrern, den Gewandſchneidern, den Krämern, den 
Brauern, den Schiffern und den vier großen Aemtern 
der Schmiede, Schneider, Schuſter und Bäcker, die 
72 kleinere Aemter begreifen. Die oberſte Verwal⸗ 
tungs⸗ und Vollziehungsbehörde iſt ver aus 20 Mit- 
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gliedern (A Bürgermeiftern ımd 16 Rachsherren) 
-befiebende Senat. Die beiden Syndici und der 
Procurator haben feine Stimme. Rathsfähige Mit- 
glieder werden aus den erften fieben ber oben ange» 
führten Kollegien genommen. Bon den Bürgermei- 
stern wechfeln die drei älteften jährlich in der Diref- 
tion oder Wortführung; Der vierte oder jüngfte hat 
tie Aufficht über Die Kämmerey und deren Güter. 
Der Rath hat in einem im October 18147 erſchiene⸗ 
nen Berfaflungsentwurf der Lübeckſchen Berfaffung 
auf das Recht, fich felbft zu ergänzen, freiwillig ver⸗ 
zichtet, und dem Bürgerfollegium der Fünfundſiebzi⸗ 
ger die Befugniß übertragen, drei Wahlbewerber auf: 
zuftellen. — Was die }uftiz betrifft, fo befteht diefelbe 
aus dem Dbergerichte oder Zribunale zweiter Inſtanz, 
wovon die Berufung an das zu Lübeck niedergeſetzte 
Appellationsgericht der vier freien Städte geht, und 
- aus den unteren Gerichten, als dem Niedergerichte 
für Civilprozeſſe und Ehefachen, dem Landgerichte für 
das Gebiet, und dem Wettegerichte für Gewerbes und 
Wohlfahrspolizey. Won Gefegbüdern gilt das Lü⸗ 
bifhe Recht. — Was die Berfaffung der freien 
: Stadt Bremen betrifft, fo tibt hier ver Bürger- 
. eonvent die gefeßgebende Gewalt aus; zu ihm gehö⸗ 
‚ ven. alle freien, nicht dienenden Bürger ohne Unter: 
ſchied der Religion, an deren Spike in den verſchie⸗ 
denen Aemtern die Melterleute fteben, Die auch noch 
unter fir) ein befonderes aus 14 Mitgliedern befte- 
hendes Kollegium bilden. zu deſſen Kompetenz Han- 
del und Schifffahrt gebören. Der Magiftrat der 
Stadt, welcher die höchfte Gewalt in Händen hat, be» 
fteht aus 4 Bürgermeiftern, 24 NRatheherren und 
2 Syndicis, unter den Rathsherren find 16 Ge⸗ 
lehrte und 8 Kaufleute. Der Genat wählt jegt aus 
den drei Borgefchlagenen:r halum denjenis 
gen, der die abſolute Stim gält, la ein 
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Ergänzungsmitglied. Die Kanzley dirigirt ein Syn- 
diene, Der fünf Secretaire unter fich bat, und bei dem 
Stadtarchive fiehen zwei Archivare. Die Bürgermeis 
ſter und Rathsherren find in vier Quartiere getheilt, 
und der Math hat Das ganze Stadtregiment und aud) 
die Kaffe..unter den Händen, Bei wichtigern Anges 
legenheiten wird die ganze Witheit oder Weisheit zu⸗ 
fammenberufen, die aus den Aelterleuten und ven 
fhoßgebenvden Bürgern befteht. Die Kämmerey. wird 
von vier Rathsherren verwaltet, die der Bürgerfchaft 
Rechnung ablegen. In Hinficht der Zuftiz ift der 
Magiſtrat das höhere Tribunal, welches ſich in das 
Ober⸗ und Nievergericht abtheilt; jenes machen die 
beiden jedesmal im Eide figenden Quartiere des 
Raths aus; Diefes verwalten abwechſelnd zmei ges 
lehrte Richter und zwei Beifiger aus den jedesmal res 
- gierenden Rathequartieren ; eben fo ift Das Kaiſerliche 
Saftgericht befeßt; von beiden geht die Appellation 
an das Appellationsgericht der freien Städte zu Lür 
bed. Die Gogrefengerichte halten die vier Gogre⸗ 
fen. Bei dem Kriegsgerichte find vier Kriegskom- 
miflarien aus dem Rathe; bei Dem Seegerichte zwei 
Gelehrte mit zwei Bürgern und zwei Schiffern. Um 
die Streitfähigfeit zu befördern, und dadurch den Geiſt 
der Baterlandgliebe und Baterlandgehre zu erwecken und 
zu unterhalten, follen nad) der Verordnung vom 21ften 
May 1817 über die Bürgerbemaffnung, ale 
waffenfähigen Männer der Stadt und deren Gebie- 
tes zu der bewaffneten Bürgerwehr treten. — Die 
Verfaffung der freien Stadt Sranffurt am 
Main, dadieBerfaffungdes Staates Frank— 
furt unter vem Großherzoge von Dalberg ſchon 
oben, S. 470 abgehandelt worden, ift bloß eine Er 
gänzungsafte zu der alten Frankfurter Stadtverfaſ⸗ 
fung, welche von den Bürgern am 18ten July 1816 
mit Stimmenmehrheit angenommen wurde; dem 
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dazu jährlih ein Wahlkollegium von 75 Bürgern 
gebildet, die aus allen Stadtbürgern hriftlichen Glau⸗ 


bensbekenntniſſes durch Stimmenmehrheit 45 Bürger 
zu Mitgliedern des diesjährigen gefeßgebenden Kör- 
pers wählen. Bürger unter dreißig Sahren, in 


Dienſten fiebende Perſonen bei Drivatleuten, in pein« 
licher Unterfuchung ſich befindende Individuen, und 
Fallirte können nicht gewählt werden. Der Gewählte 


muß bei Berluft feines Bürgerrechte die auf ihm ges 
»fallene Wahl annehmen. Die gefeßgebende Ber 


- fammlung wird jährlich zum erften Montage im Sep: 


tember vom Senate zufammenberufen, fonft bilvet fie 


ſich aus eigenem Nechte, und ihre Auflöfung geſchieht 
nach 6 Wochen oder früher, Der Senat müßte denn 
" auf eine längere Dauer antragen. Die Mitgliever 


= "Tönnen im nächften Jahre wieder gewählt werben; 
an fie gelangen alle Borträge von dem Senate. Wo 
pe Verſammlung es nötbig finden follte, da werden be> 


föndere Ausſchüſſe zur Vorbereitung der einzelnen | 


- Segenftände ernannt, die dann Bericht darüber erflatten. 


Bei allen gefaßten Befchlüffen fteht es jedem Mitgliede 


frei, feine Gründe für und wider die Annahme münd— 


fi vorzutragen. Wie ſchon oben Einiges angeführt 
worden, fo gehört zu dem Wirkungsfreife Des gefeßge- 
benden Störpers: Die Geſetzgebung, mit Ausnahme der 
organiſchen Grundverfafiungsgefeße, die Befteuerung 
und Anordnung der beivafineten Macht, Die Beftätigung 
aller Staatsverträge, Die Ueberſicht des Staatshaus- 
haltes, die Entfcheidung in Streitigkeiten zwifchen Se: 
nat und Bürgerausſchuß, die Einwilligung zur Ver 
äußerung ſtädtiſcher Gemeindegüter über den Schäz« 
zungswerth von 4000 Fl., die Mitwirfung bei Wie 
derbefegung letiger Stellen im Senate und Bürger- 
ausſchuſſe, und die Bewahrung und Erhaltung der 
Verfaffung. — Der Senat oder der hohe Rath, 
der die Hoheit der Stadt repräfentirt, beſteht aus 
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— 


Verwaltungsgegenſtände. Der ſtändige Vürger— 
ausſchuß beſteht aus 51 aus allen Ständen Der drei 
geiftlihen Confeffionen gewählten Bürgern, die durch 


. einen befondern Eid ihrem Kollegium verpflichtet wor⸗ 


„den, und wobei wenigfteng 6 Rechtsgelehrte ſeyn müfs 
fen. Diejenigen find nicht zu lebenslänglichen Mit» 
. gliedern tiefes Kollegiums wahlfähig, Die das Geſetz 
- von der Wahl zum gefeßgebenden Körper ausſchließt, 


-, und. Bater und Sohn, Bruder, Schwiegervater und 
ESchwiegerſohn Dürfen nicht zugleich in den Ausſchuß 
. gewählt werden; ein fpäter entftandenes Verhältniß 


der Art veranlaßt Feine Nothwendigkeit zum Austritte; 


.fechzig Jahr befreien von der Wahl, und wer fünf 
. Jahre Mitglied gewefen, fann um Entlaffung nachſu⸗ 


. den. Der Bürgerausfhuß darf nichts befchließen, 
‚wenn nicht 3 feiner Mitglieder gegenwärtig find. Sol 


in der Verfaſſung und in der Ergänzungsakte eine 


-- Veränderung vorgenommen werden, fo wird, um dar 
: über berathfchlagen zu Fünnen, erfordert, Daß der Se⸗ 
. nat und gefeßgebende Körper beide, und zwar durch 


. eine Stimmenmehrheit von 3, in jedem Körper für 


deren Zuläffigfeit zuerſt bejahend entſchieden haben. 
Iſt ſolches nicht gefchehen, fo kann Der Gegenſtand erſt 


nach drei Jahren wieder in Vorſchlag gebracht wer 


den; im Gegenfalle wird über den Gegenſtand im ges 


ſetzgebenden Körper berathſchlagt. Zur Annahme ges 
bört eine Stimmenmehrheit von 3. Die authentifde 
Erklärung aller Artikel dieſer Verfaſſungsakte gehört 
vor Die gefeßgebende Berfammlung. — Nach Dem ger 
faßten Befchluffe vom I1ften Mai 1823 von dem ges 


: feßgebenden Körper, und dem Senatsbefchlufle vom 


Zten Jung, nehmen auch Abgeordnete Der Landbewoh—⸗ 


ner des Gebiets bei den ihr Intereſſe betreffenden Ge: 
genftänden Plag im gefeßgebenden Körper, und wer⸗ 


den in ſolchen Fällen nach vorgängigem Rathsſchluſſe 


von dem älteren Bürgermeiſter einberufen. Größere 
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die Großherzoglich und Herzoglich Sächſiſchen Häu⸗ 
ſer eine, Braunſchweig und Naſſau eine, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz eine, Holſtein⸗ 
Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg eine, Hohenzol⸗ 
lern, Liechtenſtein, Reuß, Schauenburg⸗Lippe, Lippe 
und Waldeck (ſeit 18338 auch Heffen- Homburg) eine, die 
freien Städte Lübel, Bremen, Hamburg, Frankfurt 
am Main eine, zufammen 17 Stimmen. ODefterreid 
bat-bei der Bundesverfammlung den Vorfig. Jedes 
Bundesglied ift befugt, Vorfchläge zu machen und in 
: Vortrag zu bringen, und der Vorfigende ift verpflid- 
tet, folche in einer zu beflimmenden Zeitfrift der Bes 
sathung zu übergeben. — Wo es auf Abfaffung 
und Abänderung von Grundgefeßen des Bundes, auf 
Beichlüffe, welche Die Bundesafte ſelbſt betreffen, auf 

. organifche Bundeseinrichtungen und auf gemeinnügige 
Anordnungen fonftiger Art anfommt, bildet ficy die 
Berfammlung zu einem ‘Plenum, wobei jedoch, mit 
Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Größe der ein 
zelnen Bundesftaaten, folgende Berechnung und Der 
theilung der Stimmen verabredet iſt: Oeſterreich, 
Preußen, Sachſen, Bayern, Hannover und Würtem⸗ 
berg, jeder Staat erhält vier Stimmen; Baden, Chur⸗ 
befien, GOroßherzogthum Heffen, Holftein, Luxem⸗ 
burg, jeder drei; Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und Naſſau, jeder zwei; Sachfen- Weimar, Sad» 
ſen-Gotha, Sadfen» Coburg, Sachfen » Meiningen, 
Sadjen =» Hildburghaufen, Medlenburg » Strelig, 
Holſtein⸗Oldenburg, Anhalt-Deffau, Anhalt-Bern | 
burg, Anpalt-Köthen, Schwarzburg-Sondershaufen, |. 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Hohenzollern = Hedingen, 
Hohenzollern » Siegmaringen, Liechtenftein, Waldeih 
Reuß, ältere Linie, Neuß, jüngere Linie, Schauenburg fi 
Lippe, Lippe, und Die Freiſtädte Lübel, Bremen, Ham || 
burg und Frankfurt am Main, jeder Staat umd jede 
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Verwaltungsgegenſtände. Der ſtändige Vürgers 
ausſchuß befteht aus 51 aus allen Ständen der drei 


‚geiftlihen Confeffionen gewählten Bürgern, die dur 
einen befondern Eid ihrem Kollegium verpflichtet wor⸗ 


- den, und wobei wenigfteng 6 Rechtsgelehrte ſeyn müſ⸗ 
"fen. "Diejenigen find nicht zu lebenslänglichen Mit 


. gliedern tiefes Kollegiums wahlfähig, Die dag Geſetz 


: von der Wahl zum gefeßgebenden Körper ausſchließt, 


. und. Bater und Sohn, Bruder, Schwiegervater und 
Schwiegerſohn dürfen nicht zugleich in den Ausfhuß | 
‚gewählt werden; ein fpäter entftandenes Verhältniß 


der Art veranlagt Feine Nothwendigfeit zum Austritte; 
ſechzig Jahr befreien von der Wahl, und wer fünf 
: Zabhre Mitglied gewefen, Fann um Entlaffung nachſu⸗ 


chen. Der Bürgerausfhuß darf nichts befchließen, 


- ‚wenn nicht feiner Mitglieder gegenwärtig find. Soll 


in der Verfaflung und in dev Crgänzungsafte eine 


-- Veränderung vorgenommen werden, fo wird, um dar⸗ 
: über berathfchlagen zu Fönnen, erfordert, daß der Se⸗ 
. nat und gefeßgebende Körper beide, und zwar durch 


eine Stimmenmehrheit von 3, in jedem Körper für 
deren Zuläffigfeit zuerſt bejahend entſchieden haben. 
Iſt ſolches nicht geſchehen, ſo kann der Gegenſtand erſt 


nach drei Jahren wieder in Vorſchlag gebracht wer⸗ 
- den; im Gegenfalle wird über den Gegenſtand im ge⸗ 
ſetzgebenden Körper beratbfchlagt. Zur Annahme ge- 


hört eine Stimmenmehrheit von 32. Die authentifche 
Erklärung aller Artikel diefer Verfaſſungsakte gehört 
vor Die gefetgebende Berfammlung. — Nach dent ges 
faßten Befchluffe vom I1ften Mat 1823 von dem ge» 


“ feßgebenden Körper, und dem Senatsbefchluffe vom 


‚sten Jung, nehmen auch Abgeordnete der Landbewoh⸗ 
. ner des Gebiets bei den ihr Interefle betreffenden Ges 


genftänden Plag im gefeßgebenden Körper, und wer— 


\ den. in folhen Fällen nad vorgängigem Rathsſchluſſe 


. von bem älteren Bürgermeifter einberufen. Größere | 
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iſraelitiſchen Gemeinde find zwar von dem Noiariat 
und der Profuratur ausgeſchloſſen, können aber zur 
Advofatur gelangen, deren Funktionen zur Kategorie 
freiev Gewerbe gehören, zu deren Betreibung jener 
Bürgerklaſſe die Concurrenz eröffnet iſt. — Nach dem 
am 17ten September 1822 vom Senate unterzeich⸗ 
neten Werbe» und Kriegspienftgefep wird das Linien- 
militair durch freiwillige Werbung zufammengebradt; 
verpflichtet zum Kriegsdienſt find aber Bürger und Beis 
faffen und deren Söhne vom vollendeten 19ten bie 
zum 24ften Lebensjahre. Die jährlich neu Eintre⸗ 
tenden werden zuerfi aus den jüngften Ultergklaffen 
genommen. Was die Stellvertretung anbetrifft, fo 
können Chriften nur für Chriften, und Juden nur für 
Juden Stellvertreter feyn. Die Angeworbenen dür⸗ 
fen ihren. Regierungen nicht mehr Eriegespflichtig feyn, 
und feine entehrende Strafe erlitten haben. Freiwil⸗ 
lig Geworbene erhalten nad zehnjähriger Dienfizeit 
Anſpruch auf das Beiſaſſenrecht. 

Der na der Beflegung Napoleons von 1813 
bis 15 von den gefammten Staaten Deutfchlandg zur 
Aufrechthaltung der äußern und innern Sicherheit ih. 
ver Länder geftiftete Deutſche Bund, der durch Die 
neueften Ereigniffe von 1848 in Deuiſchland in Frage 
gefellt worden: ob er nach feinem Dreiunddreißigjäh- 
rigen Beftehen (1815 — 48) eine erneuerte Fortdauer 
erhalten oder umgewandelt werden wird? das heißt: 
ob er mit einer bloßen Abänderung feiner Verfaffung 
nad den neueflen conftitutionellen Forderungen 
auf einem breiten Wege wird fortbeftehen Fönnen, oder 
ob er eine ganz andere Form mit zwei Kammern und 
einem Präſidenten an der Spige erhalten wird? hatte 
bei feinem Beftehen nah der Bundesakte, melde 
zu Wien am Sten Juny 1815 von ſämmtlichen Be 
vollmächtigten unterzeichnet, und mit ihrem Wappen 
‚unterfiegelt worden, und nad) der Wiener Schluf- 
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die Großherzoglich und Herzoglich Sächſiſchen Häu⸗ 
ſer eine, Braunſchweig und Naſſau eine, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Mecklenburg⸗Strelitz eine, Holſtein⸗ 
Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg eine, Hohenzol⸗ 
lern, Liechtenſtein, Reuß, Schauenburg⸗Lippe, Lippe 
undWaldeck (ſeit 1838 auch Heffen- Homburg) eine, Die 
freien Städte Lübel, Bremen, Hamburg, Frankfurt 
am Main eine, zufammen. 17 Stimmen. Oeſterreich 
bat bei der Bundesverfammlung den Vorſitz. Jedes 
Bundesglied ift befugt, Vorfchläge zu machen und in 
: Vortrag zu bringen, und der Vorfigende ift verpflic- 
tet, folche in einer zu beflimmenden Zeitfrift der Be 
vathung zu :Üübergeben. — Wo e8 auf Abfafjung 
und Abänderung von Grundgeſetzen des Bundes, auf 
Beſchlüſſe, welche Die Bundesafte ſelbſt betreffen, auf 

. organifche Bundeseinrichtungen und auf gemeinnügige 
‚ Anordnungen fonftiger Art anfommt, bildet ſich die 
Verſammlung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit 
Nüdfiht auf die Verfchiedenheit der Größe der ein- 
: zelnen Bundesſtaaten, folgende Berechnung und Ders 
:‚theilung der Stimmen verabredet ift: Oeſterreich, 
Preußen, Sachen, Bayern, Hannover. und Würtem- 

. berg, jeder Staat erhält vier Stimmen; Baden, Chur⸗ 
befien, Großherzogthum Heſſen, Holftein, Luxem⸗ 
burg, jeder drei; Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und Naſſau, jeder zwei; Sachſen⸗Weimar, Sach⸗ 
fen. Gotha, Sadfen» Coburg, Sadhfen » Meiningen, 
Sadfen - Hildburghaufen, Medlenburg » Strelig, 
Holftein-Divenburg, Anhalt-Deffau, Anhalt-Bern» 
burg, Anhalt-Köthen, Schwarzburg-Sonvdershaufen, 
Schwarzburg- Rudolftadt, Hohenzollern - Hedingen, 
Hohenzollern » Siegmaringen, Liechtenftein, Waldech, 
Reuß, Ältere Linie, Reuß, jüngere Linie, Schauenburg⸗ 
Lippe, Lippe, und Die Zreiftänte übel, Bremen, Hams 
burg und Frankfurt am Main, jeder Staat umd jede 
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lung, noch im Plenum, ein Beſchluß durch Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt werden. Die Bundesverſammlung 
kann, wenn die ihrer Berathung unterzogenen Gegen⸗ 
.: Bände erledigt find, ſich bis auf vier Monate verta- 
gen. Bei der Abftimmung der Bundesmitglieder 
‚wird feitgefeßt, daß; fo lange die Bundesverfamm- 
. lung mit Abfaffung der organifchen Geſetze beſchäfti⸗ 
get ift, hierüber keinerlei Beftimmüng gelte, und bie 
zufällig fih fügende Ordnung feinem der Mitglieder 
zum Nachtheile gereichen, noch eine Regel begründen 
fol. Nah Abfafjung der organifchen Gefege wird 
die Bundesverſammlung die fünftige, als beftändige 
Folge einzuführende Stimmenordnung in Berathung 
nehmen, und ſich darin fo wenig als möglich von der 
: ehemals auf dem Reichstage, und namentlich in Ge⸗ 
mäßheit Des Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluſſes von 
1803, beobachteten Ordnung entfernen. Diefe Ord⸗ 
‚nung fann aber auf den Rang der Bundesglieder 
überhaupt, und ihren Vortritt außer den Verhältnif- 
fen der Bundesverfammlung, feinen Einfluß ausüben. 
— Artikel 9 und 10. Die Bundesverfammlung 
bat ihren Sig zu Frankfurt am Main. Die Eröff- 
nung derfelben tft auf den 1. September 1815 feft- 
geſetzt?). Das erfte Befchäft der Bundesverfamm- 
lung nad ihrer Eröffnung wird die Abfaflung der 
Srundgefege des Bundes, und deffen organifdye Ein⸗ 
richtung in Rückſicht auf feine auswärtigen, militaici« 
ſchen und inneren Berbältniffe feyn. — Artikel 11. 
Alle Mitglieder des Bundes verfprechen, ſowohl ganz 
Deutfhland, ale jeden einzelnen Bundesftaat gegen 
jeden Angriff in Schug zu nehmen, und garantiren 
fih gegenfeitig ihre fämmtlichen, unter dem Bunde 
begriffenen Befigungen. Bei einmal erflärtem Bun⸗ 
deskriege darf Fein Mitglied einfeitige Unterhandlun⸗ 


*) Sie am 5. November 1816. 
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desſtaaten wird eine landesſtändiſche Verfaffung Statt 
.. finden. — Urtifel 14,, betrifft die Privilegien 
„des ehemaligen reihsftänpifhen und des 
veihsritterfhaftlihen Adels. Um den mittel 
. bar gewordenen ehemaligen Reihsftänden und Reiche» 
. angebörigen in allen Bundesftaaten einen gleichför- 
mig bleibenden Redtszuftand zu verfchaffen, fo vereis 
nigen die Bundesftaaten fi dahin: a) daß diefe fürſt⸗ 
lichen und gräfliden Häufer fortan zu dem. hohen 
Adel in Deutfchland gerechnet werden, und ihnen das 
- Recht der Ebenbürtigkeit in dem bisher damit verbun 
denen Begriffe verbleibt. b) Die Häupter Diefer 
Häuſer find Die erften Standesherren in dem Staate, 
zu dem fie gehören; fie und ihre Familien bilden 
. . die privilegirtefte Klaffe in demfelben, insbefondere in 
Anfehung der Befteuerung. 0) Es follen ihnen über- 
baupt, in Rüdfiht ihrer Perſonen, Familien und Be 
ſitzungen, alle diejenigen Rechte und Vorzüge zuges 
fihert werden oder bleiben, welche aus ihrem Eigen» 
thume und deiten ungeftörtem Genuß herrühren, und 
nicht zu der Staatsgewalt und den höheren Regie 
rungsredhten gehören. Unter vorerwähnten Rechten 
. find insbefondere und namentlich begriffen: 1. Die 
unbefchränfte Freiheit, ihren Aufenthalt in jedem zu 
dem Bunde gehörenden, oder mit vemfelben in Frie⸗ 
den lebenden Staate zu nehmen; 2. werben nach den 
Grundfägen der früheren Deutfchen Berfaflung die 
noch beitebenden Zamilienverträge aufrecht erhalten, 
und ihnen Die Befugniß zugefidert, über ihre Güter 
und Familienverhältniffe verbindliche Verfügungen zu 
treffen, welche jedoch dem Souverain vorgelegt, und 
bei den höchſten Landesſtellen zur allgemeinen Kennt 
niß und Nachachtung gebracdt werden müflen; ale 
bisher dagegen erlaffenen Verordnungen follen für 
fünftige Fälle nicht weiter anwendbar feyn; 3. privi- 
legirter Gerigptsflar” -" Befreiung von aller Mili⸗ 
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einen andern Deutichen Bundesſtaat übergeht, und 
mit diefem nicht befondere Verhältniſſe durch Freizü⸗ 
gigkeits-Verträge beſtehen. d) Die Bundesverſamm⸗ 

. Jung wird ſich, bei ihrer erſten Zuſammenkunft, mit 
. Abfaffung gleihförmiger Verfügungen über Die Preß⸗ 
‚freiheit und Sicerftellung der Rechte der Schriftflel- 
ler und Verleger gegen den Nachruf befdäftigen. 
— Urtifel 19. enthält den Borbehalt einer 
Berathung über Handel und Verkehr zwi 
chen den verfchienenen Bundesftaaten, fo wie wegen 
der Schifffahrt nach Anleitung der auf dem Congreſſe 

. zu Wien angenommenen Orundfäge. — Artikel 20. 
enthält die Ratififationen und Unterfchriften. 
Die am 15. May in Wien 1820 unterzeichnete 
Schlußafte, welche in Folge Des im Jahre 1819 zu 
‚Karlsbad abgehaltenen Congreſſes Deutfher Mini 
ſter entftand, wurde am Sten Yuny 1820 von der 
Bundesverfammlung in Frankfurt zu einem der Bun- 
desafte an Kraft und Gültigfeit gleichen Grundgeſetz 
des Bundes erhoben. Sie ift eine Ergänzung und 
Erläuterung der Bundesafte, die der Grundvertrag 
und das erfte Grundgeſetz des Bundes ift; indeſſen 
fteht der Geſammtheit der Bundesglieder die Befug- 
niß der Entwidelung und Ausbildung der Bundesalte 
zu, wenn Die Erfüllung der darin aufgeftellten Zwecke 
es nothwendig macht. Die deshalb zu faffenden Be- 
fhlüffe pürfen aber mit dem Geiſte der Bundesakte 
nicht im Widerſpruch ftehen, noch von dem Grund⸗ 
charakter des Bundes abweichen. Nach diefer Schluß. 
alte, von der hier im Auszuge das Wichtigfte mitge- 
theilt wird, findet über die Unnahme neuer Grundges 
fege oder Abänderung der beftehenden; über orga— 
niſche Einrichtungen, das heißt, bleibende Anftalten, 
als Mittel zur Erfüllung der ausgefprodenen Bun- 
deszwecke; Aufnahme neuer Mitglieder in den Bund, 
und NReligiongangelererheiten Fein Beſchluß durch 
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einen andern Deutſchen Bundesſtaat übe 

mit diefem nicht befondere Verhältmiſſe du — 
gigkeits-Verträge befteben. d) Die Bunde. — 
. ums * I » bei ihrer erften — 
Abfaſſung gleichförmiger Verfügungen üb % — 
freiheit und Sicherſtelung der J— 4% R — 
ler und Verleger gegen den Nachdeu % Ar 1 

— Artikel 19. enthält ven 5 — 

Berathung über Handel und‘, h S 

ſchen den verfchienenen Bundesfaa, N % % 

der Schifffahrt nach Anleitung der * 


6 
zu Wien angenommenen Srunpfa 1 N 
enthält Die Ratififationen.w % %% 
—8— 
A) 


Die am 15. May, in Wie N 

Schlußakte, welche in Fol 

Karlsbad abgehaltenen ‚Con ) ß gegenihet 

. fir entftand, hi. am, &te u 9 uffordemung 

undesverfammlung in Fra 

desalte an Kraft, und Ö | © nnesyerfamm 
des Bundes erhoben, 9 
Erläuterung der, Bunde: 
und Das erfle Grunpg 
ſteht ver Oefammtpeit, D 
niß der Gntmidelung.ng 
zu, wenn die Gefüdun Auftrögalinflenz zu. vera. 
€8 nothiwendig macht, 1 sbei:dte indem Bundestag: 
ſchlüſſe dürfen aber 4" ‚up, 1847 enthaltenen: War, 
nicht im Wiverfpruf Ak eines permanenten. Aufträ- 
charalier des Bund‘ ‚mirven, daß die Oberappello- 
alte, von der hier lentſcheidungen verwendet 
theilt wird, ‚findet w Folge gleihgeitig an Die Bun⸗ 
fege oder Abäny „Sgrgebeuden JInſtruktionen zu faſſen⸗ 
niſche Cinriptur ſaluß zu beobachten. Wenn nad 
als Mittel zur Mefhluffes der oberſte Gerichtepof 

. beszwede; f.gur Auſträgalinſtanz gewäblt if, 
und Religi- a eitung des Prozefles und die 
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werden ſollen. — Wenn zwiſchen Bundesgliedern 
Thätlichkeiten zu beforgen oder wirklich ausgeübt find, 
fo ift ‚die Bundesverfammlung berufen, vorläufige 
Maafeegein zu ergreifen, wodurch jeder Selbſthülfe 
vorgebeugt und Der bereits unternommenen Einhalt ger 
than werde. Wenn die Bundesverfammlung von 
einem Bundesgliede. zum Schutze des Beſitzſtandes 
angerufen wird, und der jüngfte Beſitzſtand flreitig ifl, 
fo foll fie das Recht haben, ein bei der Sade nid 
betbeiftgtes Bundesglied in der Nähe Des zu ſchützen⸗ 
den Gebietes aufzufordern, die Thatſache des jüngfien 
Veſitzes und die angezeigte Störung defielben ohne 
Zeitverluſt durch feinen oberften Gerichtshof fumma- 
rifch unterfuhen, und darüber einen rechtlichen Be⸗ 
ſcheid abfaffen zu laffen, deſſen Vollziehung die Bun- 
: besverfammlung, wenn der Bundesflaat, gegen ben 
- er. gerichtet. it, fh nicht auf vorgängige Aufforderung 
. ‚freiwillig dazu verfteht, Durch Die ihm Dazu angewie- 
fenen Mittel zu bewirken hat. Die Bundesverfamm- 
fung hat in allen, nad Vorſchrift ver Bundesafte bei 
ihe anzubringenden Streitigkeiten der Bundesglieder 
die Vermittelung durch einen Ausſchuß zu verfuchen. 
Können die entſtandenen Gtreitigfeiten auf diefem 
Wege nicht beigelegt werden, fo hat fie die Entfchei- 
dung derſelben durd eine Aufträgalinftanz zu veran- 
laſſen, und beobadptet Dabei die in dem Bundestags» 
beihluß vom 16ten Juny 1817 enthaltenen Vor- 
fhriften (nach denen ftatt eines permanenten Aufträ- 
galgerichts beſtimmt worden, daß die Oberappella⸗ 
tonsgerichte zu Aufträgalentfcheidungen verwendet 
werden), jo wie den, in Folge gleichzeitig an die Buns 
destagsgefandten ergebenden Inftruftionen zu faſſen⸗ 
den befondern Beſchluß zu beobachten. Wenn nad 
Anleitung dieſes Befchluffes der oberfte Gerichtshof 
eines Bundesſtaates zur Aufträgalinftanz gewählt ift, 
fo ſteht demſelben die Leitung des Prozeſſes und die 
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des Bundes anruft, fo liegt der Bundesverſammlung 
ob, die ſchleunigſte Hülfe zur Wiederherſtellung der 
Ordnung zu veranlaffen. Sollte in diefem falle die 
Regierung notorifch außer Stände feyn, den Aufruhr 
durch eigene Kräfte zu unterdrüden, zugleich aber 
durch die Umftände gehindert werden, die Hülfe des 
Bundes’ zu begehren; fo if Die Bundesverfammlung 
nichts deſto weniger verpflidtet, auch unaufgerufen 
zur Wiederherftellung der Drdnung und Sicherheit 
einzufchreiten. In jedem Falle aber dürfen die ver- 
fügten Maaßregeln von feiner längeren Dauer feyn, 
als die Regierung, welder die bundesmäßige Hülfe 
geleiftet wird, es nothwendig erachtet. Wenn die öf« 
fentlihe Ruhe und gefegliche Ordnung in mehreren 
Bundesftaaten durch gefährliche Verbindungen und 
"Anschläge beprohet find, und dagegen nur durch Zus 
Tammenmirfen der Gefammtheit zureihende Maaß- 
’regeln ergriffen werden fönnen, fo ift die Bundesver⸗ 
- fammfung befugt und berufen, nad vorgängiger 
Rückſprache mit den zunächſt bedroheten Regieruns 
gen, bie geeigneten Maaßregeln zu berathen und zu 
beſchließen. 
Wenn in einem Bundesſtaate der Fall einer Juſtiz⸗ 
verweigerung eintrittund ausreichende Hülfeauf geſetz⸗ 
lichen Wegen nicht erlangt werden kann, fo hatdie Bun⸗ 
desverſammlung eriwiefene, nad der Berfaffung und 
den beſtehenden Sefegen jenes Landes zu beurtheilenpe 
Beſchwerden über verweigerte oder gehemmte Nedıte- 
“ pflege anzunehmen, und darauf die gerichtliche Hülfe 
"beider Bundesregierung, ‚die zu der Beſchwerde Ans 
laß gegeben hat, zu bewirken. Wenn Forderungen 
von Privatperfonen deshalb nicht befriediget werden 
Fönnen, weil die Berpflibtungen dazu zwiſchen meh» 
“ teren Bundesgliedern zmweifelhart oder beftritten find, 
fo hat die Bunvesverfammlung auf Anrufung Der Bes 
theiligten zuerft eine Ausgleihung auf gütlichem Wege 
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zu verſuchen; wenn aber dieſer Verſuch ohne Erfolg 
bleiben ſollte, und die in Anſpruch genommenen Bun⸗ 
desglieder ſich nicht in einer zu beftimmenden Friſt über 
ein Kompromiß vereinigten, fo foll die rechtliche Ent- 
Scheidung der ftreitigen Vorfrage durch eine Aufträgal- 
inſtanz veranlaßt werden. Die Bundesverfammlung 
hat das Recht und die Verbindlichkeit, nach Erſchöpfung 
aller anderen bundesverfaffungsmäßigen Mittel, die 
erforderlichen Executionsmaaßregeln mit genauer Be- 
obachtung der in einer befondern Executionsordnung 
dieferhalb feftgefegten Befiimmungen und Normen in 
Anwendung zu bringen. Diefes Ererutionsverfahren 

\ findet in der Regel nur gegen die Regierung felbft 
Statt; e8 treten jedoch Ausnahmen ein, wenn eine 
Bundesregierung, in Ermangelung eigener zureichen- 
der Mittel, felbit die Hülfe des Bundes in Anfpruch 
nimmt, oder wenn die Bundesverfammlung zur Wie- 
derherftellung der allgemeinen Ordnung und Sicher: 

> heit unaufgerufen einzufcpreiten verpflichtet iſt. Die 
Executionsmaaßregeln werden im Namen der Ge- 
ſammtheit des Bundes befchloffen und ausgeführt. 
Die Bundesverfammlung ertheilt zu dem Ende, mit 
 Berüdfihtigung aller Lokalumftände und ſonſtigen 

- Berpältnifie, einer oder mehreren bei ver Sache nicht 
betheiligten Regierungen den Auftrag zur Vollziehung 
der beſchloſſenen Maafregeln, und beflimmt zugleid 
ſowohl die Stärke der Dabei zu verwendenden Mannz 
ſchaft, als die nach dem jevesmaligen Zwede des Exe⸗ 
eutionsverfahrens zu bemeffende 2. ri Die 

> Regierung, an die dev Auftwag gerichtet ift, und die 
ibn als eine Bundespflicht übernimmt, ernennt zu die» 
ſem Behufe einen Civilkommiſſair, der in Gemäßpeit 
einer, nad) den Beftimmungen der Bundesverfamm- 
lung von der beauftragten Regierung zu ertheilenden 
> befondern Inſtruktion das Executionsverfahren uns 
‚mittelbar leitet. Wenn der Auftrag an mehrere Re— 
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gierungen ergangen iſt, ſo beſtimmt die Bundesver⸗ 
fammlung, welche derſelben den Civilkommiſſair er⸗ 
nennt. — Wenn ein Bundesſtaat bei einer zwiſchen 
ihm und einer auswärtigen Macht entſtandenen Ir⸗ 
rung die Dazmifchenfunft des Bundes anruft, fo hat 
die Bundesverfammlung den Urfprung folcher Irrung 
und das wahre Sachverhältnig forgfältig zu prüfen, 
und wenn fi) aus diefer Prüfung ergiebt, daß dem 
Bundesftaate das Recht nicht zur Seite fteht, fo hat 
die Bundesverfammlung denfelben von Fortfegung 
des Streites ernftlih abzumahnen, und die begehrte 
Dazwiſchenkunft zu verweigern, auch erforderlichen 
Falls zur Erhaltung des Friedensftandes geeignete 
Mittel anzuwenden. rgiebt fi) Das Gegentheil, fo 
ift die Bundesverfammlung verpflichtet, Dem verlegten 
Bundesftaate ihre wirkſamſte Verwendung und Ver- 
tretung angedeihen zu laffen, und folche fo weit aus» 
zudehnen, als nöthig ift, damit demfelben volle Si⸗ 
(herheit und angemeſſene Genugthuung zu Theil werde. 
— Wenn aus der Anzeige eines Bundesſtaats oder aus 
anderen zuverläffigen Angaben Grund zu der Beforg- 
niß geichöpft wird, daß ein einzelner Bundesftaat oder 
die Befammtheit des Bundes von eingm feindlichen An⸗ 
griffe bedrohet ey, jo muß die Bundesverfammlung fo- 
fort die Frage: ob die Gefahr eines folchen Angriffes 
wirklich vorhanden ift, in Berathung nehmen, und dar- 
über in der möglichft fürzeften Zeit einen Ausſpruch thun. 
— Bird die Gefahr anerkannt, fo muß gleichzeitig mit 
diefem Ausfpruce, wegen der in Wirkfamfeit zu fez- 
zenden Bertheivigungsmaaßregeln, ein Beſchluß ges 
faßt werden. Beides, jener Ausſpruch und diefer 
Beſchluß, ergeht von der engeren VBerfammlung, die 
dabei nach der in ihr geltenden abfoluten Stimmen» 
mehrheit verfährt. Wenn das Bundesgebiet von einer 
auswärtigen Macht feindlich überfallen wird, fo tritt 
jofort der Stand des Krieges ein, und es muß in Dies 
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ſem Falle, was auch ferner von der Bundesverſamm⸗ 
lung beſchloſſen werden mag, ohne weiteren Verzug 
zu den erforderlichen Vertheidigungsmaaßregeln ge= 
fchritten werden. Wenn fic) dev Bund zu einer förm⸗ 
lichen Kriegserflärung genöthiget fiebt, fo kann folde 
nur in der vollen Verfammlung nad der für diefelbe 
vorgefchriebenen Stimmenmehrheit von zwei Dritthei⸗ 
Ten befehloffen werden. Der in der engern Verſamm⸗ 
ung gefaßte Beſchluß über die Wirklichkeit der Ge— 
fahr eines feindlichen Angriffes, fo wie die in der vol- 
len Berfommlung ausgefprodene Kriegserflärung 
verbindet fämmtlihe Buntesftaaten zur unmittelbaren 
Theilnahme an dem gemeinſchaftlichen Kriege. — 
Wenn die Vorfrage, ob Gefahr vorhanden ift, durch 
die Stimmenmehrheit vermeinend entfihieden wird, fo 
bleibt denjenigen Bundesftaaten, Die von der Wirk- 
lichkeit ver Gefahr überzeugt find, unbenommen, ge= 
meinſchaftliche Vertheidigungsmaaßregeln unter ein« 
ander zu verabreden. Wenn in einem Falle, wo es 
die Gefahr nnd Befhügung einzelner Bundesftaaten 
‚gilt, einer der ftreitenden Theile auf die förmliche Ver— 
mittelung.des Bundes anträgt, fo übernimmt derfelbe, 
in fo fern er. e8 der Lage der Sachen und feiner Stel- 
fung angemeffen findet, unter vorausgefegter Einmwil- 
ligung des andern Theils, dieſe Vermittelung; es darf 
aber dadurch der Beſchluß Der zur Sicherheit des Bun⸗ 
desgebiets zu ergreifenden Vertheidigungsmaaßregeln 
nicht aufgehoben werden, noch in der Ausführung der ' 
bereits beſchloſſenen ein Stillftand oder eine Verzö- 
gerung eintreten. Bei ausgebrodenem Kriege fteht 
es jedem Bundesftaate frei, zur gemeinfamen Ber- 
theidigung eine größere Macht zu ftellen, als fein 
Bundesfontingent beträgt. Wenn in einem Stiege 
zwifchen auswärtigen Mächten oder in anderen Fäl- 
len Berhältnifie eintreten, welche die Beforgniß einer 
Verlegung der Neutralität des Bundesgebiets \ 
ur 
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anlafien, fo befehließt die Bundesverfammiung ohne 
Verzug im engeren Rathe die zur Behauptung diefer 
Neutralität erforderlichen Maaßregeln. Beginnt ein 
Bundesftaat, der zugleich außerhalb des Bundesge⸗ 
biets Befigungen hat, in feiner Eigenſchaft als Euro» 
päilche Macht einen Krieg, fo bleibt ein ſolcher, vie 
Verhältniffe und Berpflichtungen des Bundes nidt 
berührender Krieg dem Bunde ganz fremd. — Wenn 
von Seiten des Bundes Unterhandlungen über Ab- 
ſchluß des Friedens oder eines Waffenſtillſtandes Statt 
finden, fo hat die Bundesverfammlung zu fpecieller 
Leitung derjelben einen Ausschuß zu beftellen, zu dem 
Unterhandlungsgefdäft felbft aber eigene Bevollmäch⸗ 
tigte zu ernennen, und mit gehörigen Inftruftionen zu 
verfehen. Die Annahme und Beftätigung eines Fries 
densvertrages kann nur in der vollen Berfammlung 
gefhehen. — Was die Befugniffe der Bundesvers 
ſammlung in Betreff der auswärtigen Berhältniffe bes 
trifft, fo liegt derfelben ob, 1) als Drgan der Ge⸗ 
fammtheit des Bundes für die Aufrehthaltung fried- 
licher und freundfchaftlicher Verhältniſſe mit den aus⸗ 
wärtigen Staaten Sorge zu tragen; 2) die von frem- 
den Mächten bei dem Bunde beglaubigten Gefandten 
anzunehmen, und, wenn ed nöthig befunden werden 
follte, im Namen des Bundes Geſandte an fremde 
Mächte abzuoronen; 3) in eintretenden Fällen Un- 
terbandlungen für die Gefammtheit des Bundes zu 
führen, und Berträge für denfelben abzufchliegen; 
4) auf Verlangen einzelner Bundesregierungen, für 
diefelben, die Verwendung des Bundes bei fremden 
Regierungen, und in gleicher Art, auf Verlangen frem- 
der Staaten, die Dazwiſchenkunft des Bundes bei ein- 
zelnen Bundesgliedern eintreten zu laffen. Was die 
Verpflichtung der Bundesverfammlung in Betreff der 
organifchen Militaireinrichtungen und der Vertheidi⸗ 
gungsanftalten betrifft, fo ijt die Bundesverfammlung 
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verpflichtet, ſolche zur Sicherſtellung des Gebiets des 
Bundes zu beſchließen. — Da zur Erreichung der 
Zwede und Beforgung der Angelegenheiten des Bun- 
des von der Gefammtheit ver Mitglieder Gelpbei- 
träge zu leiften find, fo hat die Bundesverfammlung 
den Betrag der gewöhnlichen verfaffungsmäßigen Aug- 
gaben, fo weit folches im Allgemeinen geſchehen Tann, 
feftzufegen, in vorfommenden Fällen die für Ausfüh- 
zung befonderer in Hinfiht auf anerkannte Bundes» 
zwecke gefaßten Befchlüffe erforderlichen außerordent⸗ 
lichen Ausgaben, und die zur Beftreitung derfelben zu 
leiftenden Beiträge zu beflimmen. Das matrifelmä- 
ige Verhältniß, nach welchem von den Mitgliedern 
des Bundes beizutragen ift, feftzufegen. Die Exhe- 
bung, Verwendung und Verrechnung der Beiträge ans 
zuordnen, und darüber die Aufficht zu führen. — Da 
die Bundesglieder ſich in der Bundesakte über einige 
befondere Beftimmungen vereiniget haben, welche ſich 
theils auf Gewährleiftung zugeficherter Rechte, theils 
auf beftimmte Verhältniſſe ver Unterthanen beziehen, 
fo liegt ver Bundesverfammlung ob, die Erfüllung 
der durch diefe Beftimmungen übernommenen Ver— 
bindlichkeiten, wenn nämlich fih aus hinlänglich be- 
gründeten Anzeigen der Betheiligten ergiebt, daß ſolche 
nicht Statt gefunden haben, zu bewirken, Die Anz 
wendung der in Gemäßheit Diefer Verbindlichkeiten 
getroffenen allgerneinen Anordnungen auf die einzel- 
nen Fälle bleibt jedoch den Regierungen allein über: 
Taffen. — Da der Deutfche Bund, mit Ausnahme der 
freien Städte, aus fouverainen Fürften beftebt, fo muß 
die ganze Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staats 
vereiniget bleiben, und der Souverain kann durch eine 
landſtändiſche Berfaffung nur in der Ausübung be— 
fimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände ge- 
bunven werden. Wenn von einem Bundesgliede die 
Garantie des Bundes für die in feinem Lande einıg- 
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führte landſtändiſche Verfaſſung nachgeſucht wird, ſo 
iſt die Bundesverſammlung berechtiget, ſolche zu über⸗ 
nehmen. Sie erhält dadurch die Befugniß auf An⸗ 
rufung der Betheiligten, die Verfaſſung aufrecht zu 
erhalten, und die über Auslegung oder Anwendung 
derfelben entfiandenen Irrungen, fofern dafür nicht 
anderweitig Mittel und Wege gefeplich vorgefchrieben 
find, dur gütliche Vermittelung oder fompromiffas 
rifche Entfpeivung beizulegen. — Die Wiener Schluß: 
afte wurde nun, wie ſchon oben, ©. 524, bemerkt 
worden, zu einem der Bundesafte an Kraft und 
Gültigkeit gleihen Grundgeſetze des Bundes erhoben. 
— Es erſchienen nun noch mehrere zur Berfaffung 
des Deutihen Bundes gehörige Aktenftüde, ale: 
1) eine vorläufige Geſchäftsordnung der Deut- 
fhen Bundesverfammlung, melde in der drits 
ten Plenarfigung am 14ten November 1816 anger 
nommen worden. Nach diefer Verordnung hielt die 
Bundesverfammlung ihre Sigungen im Taxiſchen 
Pallafte in Frankfurt am Main erfi regelmäßig wö⸗ 
chentlicdy zweimal, am Montage und Donnerftage, und 
fpäter, feit dem July des Jahres 1818, nur einmal 
wöchentlich, und zwar Donnerftags von 11 big 1, 2, 
3 oder A Uhr. Die Sitzungen waren theils förmlich, 
theils vertraufih. Die Legteren dienten zum Zwecke 
vorläufiger Erörterung und Austaufchung der Anfich⸗ 
ten, und waren ohne amtliche Form und Wirkung, 
und deshalb ward auch während derfelben Fein Pro- 
tofoll von dem gewöhnlichen Protofollführer aufge- 
nommen. Jeder Gefandte bemerkte nad feinem Bee 
lieben das Vorgelommene, oder alle vereinigten fich 
freiwillig zu gleichlautenden Bemerkungen, an welche 
jedoch bei der fünftigen orventlihen Abftimmung Kei- 
ner gebunden war; auch Fonnte den Umſtänden nad 
in der nämlichen Sitzung mit förmlichen und vertraus 
Jihen Berathungen abgewechfelt werden, Bei ge- 
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häuften Gefchäften over in befonderen Fällen fanden 
auch außerordentliche Sigungen in Gemäßheit des- 
fallfiger Verabredungen, over einer Anfage des Prä— 
ſidii, Statt. Aus der Beſchaffenheit der jedesmaligen 
Gegenftände der Verhandlung ging hervor, ob fich, 
nah Maafgabe der Bundesakte, bloß die engere Bun- 
desverfammlung oder aud das Plenum mit denfelben 
zu befjäftigen habe sc. ꝛc. Eine weitere Ergänzung 
der Gefhäftsordnung ift 2) der Beſchluß über die 
Bertagung der Bundesverfammlung, welder 
in der 3Sften Sigung am 26ften Juny 1817 ift an- 
genommen worden, Bei einer-zu befehließenden Ber- 
tagung der Bunvdesverfammlung ward von derfelben 
feftgefest: 1) daß das Bundestags- Präfidium und 
die Präfivialkanzley als fortwährend im Amte, daher 
auch das EinreihungsProtofoll immer als eröffnet 
ju betrachten feyen. 2) Muß der präfivirende Ge- 
jederzeit, wenn er abgeht, alfo auch bei eintre- 
tender Vertagung des Bundestages, einen andern 
Bundesgefandten zu den Präſidialgeſchäften fubftituiz 
ven. 3) Nebft vem Präfivialgefandten oder deſſen 
Stellvertreter müſſen jederzeit zum wenigften zwei 
Bundesgefandte fi) am Site des Bundestages befin- 
den, die fih jedoch nur einzig im Vereine mit dem 
" Präfivialgefandten zu verfammeln haben: a) um in 
Kenntniß der Eingaben und Geſchäftslage erhalten zu 
werden; b) um mit dem Präfivium zu ermeſſen, ob 
ein dringender Fall vorhanden fey, welcher die frühere 
Einberufung des Oefandten erheiſche. Tritt ein fol- 
er Fall der Eile ein, fo geſchieht die Einberufung 
durch den präfidivenden Gefandten, und wenn der Prä- 
ſidirende felbft abweſend wäre, fo hat deſſen Stellver- 
treter ihn, ev felbft aber die Bundesgefandten von dem 
Orte aus, wo er ſich aufhält, alsbald zur Rückkehr ein- 
zuladen; Po im Falle ver Berzugsgefahr Die etwa 
zur Inſiruktion eines Geſchäfts nothwendigen provi⸗ 
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forifchen Cinleitungen zu treffen, alles Andere aber 
der Bundesverfammlung zu überlafien. Alle wäh: 
rend der Bertagung Des Bundestages zu Frankfurt 
anmwefenden Bundesgefandten find berechtiget, an dem 
Vereine oder Ausſchuſſe Theil zu nehmen. 4) Die 
Auswahl derjenigen zwei Bundesgefandten, welche bei 
dem Ausfchuffe zu verbleiben fi verbindlich machen, 
geichieht Durch vertrauliche Vereinigung derfelben uns 
ter fich, wobei erfoßderlichen Falls die Stimmenmehr- 
beit entfcheidet. 5) Wenn vor der Bertagung vors 
bereitende Kommilfionen ernannt worden, fo kann 
jene die ungehinderte Fortfegung ihrer Arbeiten nicht 
hindern. 6) Nach wieder eröffnetem Bundestage hat 
der Ausschuß eine Anzeige feiner feitherigen etwaigen 
Gefchäftsthätigfeit zu übergeben. 7) Vor eintreten- 
der Vertagung wird jedesmal der Zeitpunkt der erſten 
förmlichen Sigung feftgefegt, in welchem ſich Der Bun- 
destag wieder zu verfammeln hat. — Hieran fchließt 
fid nun 3) die Mopififation vom 20ften Sey- 
tember 1819 in der Zöften Sigung. Hierin heißt 
es nun über vorfommende Fälle in Bezug auf den 
über die Bertagung des Bundestages in der Z8ften 
Sigung vom Jahre 1817 gefaßten Befchluß: Wenn 
in Beziehung auf die heute gefaßten Befchlüffe im Laufe 
der Ferien Fälle vorfommen, die auf der einen Geite 
nicht geftatten, Die dabei zu ergreifenden Maaßregeln 
bis zur Wiedereröffnung der Sitzungen zu verfchieben, 
auf der andern aber nicht wichtig genug find, um eine | 
frühere Einberufung der Bundesgefandten zu veran- 
laffen, die hier anmwefenden Mitglieder, falls deren 
nicht weniger als fieben find (und es fey Dringend zu 
wünfchen, daß deren mindeftens nicht weniger zurüds 
bleiben mögen), und die Abmwefenden durch Subftitute 
vertreten werden, befugt find, zufammen zu treten, 
fih von den verfchiedenen ernannten Kommiffionen 
Berichte abflatten zu laſſen, und darauf dasjenige zu 
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verfügen, was feinen Aufſchub leidet, unter der Ver- 
pflichtung, bei Wiedereröffnung der Sitzungen davon 
der verfammelten Bundesverfammlung Bericht abzu- 
ſtatten, und deren Beftätigung zu bewirken, mit wel= 
der Mopififation fih ſämmtliche Geſandtſchaften voll- 
kommen einverſtanden erklärten, und daher wurde dieſe 
Modifikation auch für dienächfteingetvetenen Ferien auf 
Präſidialantrag ausdrücklich erneuert, — 4) Die Ge- 
Ibäftsordnung für, die Bundestags-Kom- 
miſſionen, durch den Beſchluß vom 2öſten April 
18l9 in der 15ten Sitzung feſtgeſetzt. Die Wapl 
aller Kommiſſionen geſchah duch die Mehrheit der 
Stimmen im engern Rathe, nachdem die Zahl der 
Mitglieder, welche viefelbe ausmachen follten, beftimmt 
‚worden. Die Kommiffionen zur Begutachtung der 
Privateingaben beftanden, Der Regel nad, aus fünf 
Mitgliedern, welche dreimal im Jahre gewählt wur- 
den, nämlich 1) zu Oftern, für die Eingaben von Oftern 
bis zu den Sommerferien; 2) bei der Wiedereröffnung 
des Bundestages für die Eingaben vom Anfange der 
Serien bis zu Ende des Jahres, und 3) zu Neujahr, 
für die Eingaben von Neujahr bis Oſtern. Der 
Zwecd diefer Neffamationstommiffion war, 1) daß 
‚die Mitglieder die Eingaben unter ſich vertheilen; 

. 2) fid) vas von Jedem über die ihm zu Theil gewor- 
denen Gegenftände zu verfaffende Gutachten der Re— 
‚gel nad) untereinander mittheilen; 3) ein Jeder dag 

M ige nad) vorläufiger Rückſprache mit dem Prä- 
ſidio der Derfammlung vortrage, Nach Endigung 
des für diefe Kommiffion beftimmten Zeitraumes hatte 
‚diefelbe dev Bundesverfammlung in der nächften ver= 
ctraulichen Sigung ein Verzeichniß der in Diefem Zeit> 
raume eingefommenen und referirten Aftenftüce, mit 
Bemerkung dever, wovon der Vortrag noch zurück ift, 
unter Anführung der Orinde diefer Verzögerung vor⸗ 
‚zulegen. Für die Kommiffionen zur Vorbereitung allge- 
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meiner Geſetze des Bundes, oder zur Erörterung und 
Feſtſetzung der Verbindlichkeiten, welche dem Bunde 
aus den vor Entſtehung des Bundes in Deutſchland 
beſtandenen Verhältniſſen noch zur Laſt fallen können, 
oder auch zur Begutachtung der Reklamationen derje⸗ 
nigen Individuen, Korporationen und Klaſſen, für 
welche die Bundes⸗ oder Congreßakte ausdrücklich Be⸗ 
ſtimmungen und Hinweiſungen enthält, konnte weder 
die Zahl der Mitglieder, noch die beſtimmte Zeit, für 
welche ſie ernannt wurden, vorauslich feſtgeſetzt wer⸗ 
den; es wurde daher in jedem einzelnen Falle nach 
Maaßgabe der Wichtigkeit und des Umfanges der 
Geſchäfte beurtheilt; nur ſo viel ward dabei zum vor⸗ 
aus feſtgeſetzt: daß keine derſelben in eine permanente 
Kommiſſion zu verwandeln ſey; auch wurde es ein⸗ 
zelnen Mitgliedern zur Beförderung des Geſchäfts 
frei gegeben, in Verhinderungsfällen ein anderes Mit- 
glied der Kommiffion an ihrer Stelle zu fubftituiren, 
in fo fern nur bei Kommiffionen von 3 Mitgliedern 
2, bei Kommiffionen von einer größeren Zahl aber 
mindefteng die Mehrzahl der Mitglieder gegenwärtig 
war. Dann follte die Kommiffion, wo nicht früher, 
doc mindefteng jedesmal nach Ablauf von zwei Mo—⸗ 
naten, die Bundesverfammlung von den von ihr ge⸗ 
machten Fortfchritten in Kenntniß fegen. — Kommiſ⸗ 
fionen, melde zum Verſuche der Güte in Streitigfeis 
ten der Bundesglieder unter einander, oder in Fällen 
ernannt wurden, wo es auf Vollziehung des unter die 
Oarantie des Bundes geftellten Reichs-Deputations⸗ 
fhluffes von 1803, und auf die Regulirung des aus 


folhem bervorgehenden Schulden- und Penfionswes 
jens der Bundesglieder anfomme, war zwar aud die . 
Zahl der Mitglieder und die Dauer der Kommiffion 


mit Rüdfiht auf die Wichtigfeit und den Umfang des 
Geſchäfts angeordnet; es wurde aber dabei beftimmt, 
daß Kommiſſion diefer Art in der nächften, 
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der Auſträgal⸗Inſtanzen, welches in der Plenar- 
Berfammlung am Iten Auguft 1820 befchloffen 
worden. — 7) Die Erefutionsordnung zur 
- Bollziehung der Befhlüffe des Bundes» 
tages und der Erfenntniffe der Aufträgals 
Inftanzen, welche in der Plenarverfammlung am 
Sten Auguft 1820 definitiv feftgeflellt ward. — 8) Die 
Grundzüge der Kriegsverfaffung des Deut- 
- fhen Bundes, welde in der Plenarverfammlung 
am 9ten April 1821 angenommen worden. (8 
wurde nämlich eine technifche Militairkommiſſion, aus 
fehs Mitgliedern beftehend, am 15ten März; 1819 
‚niedergefegt, die alg eine untergeordnete Behörde der 
Bunvdesverfammlung alle ihr von dieſer aufgetrage- 
nen Arbeiten anzufertigen hatte; ihre fperielle Auf- 
gabe war die Evidenthaltung des Standes aller Kon» 
tingente des Bundesheeres, Aufficht über Die Bundes» 
feftungen, Leitungen der Befeftigungsarbeiten ꝛc. Von 
derfelben gingen Die vielen Sperialbeftimmungen über 
die Matrikel, über Kontingente, über Feftungen und 
über dag ganze Militairdetail hervor, welche die Bun» 
desverfammlung zu Befchlüffen erhob. Sie enthält 
1) die Kriegsverfaffung des Deutfchen Bundes in ih⸗ 
ren allgemeinen Umriffen und wefentlichen Beftim- 
mungen, und 2) nähere Beftimmungen der Kriege: 
verfaffung des Deutfhen Bundes. Beides angenom- 
men in den Gigungen am Iten April 1821, am 
21ften April 1821, und am 11ten Juny 1822, 
Aus 1) und 2) Fann hier nur angeführt werden: Daß 
das Bundesheer aus den Kontingenten aller Bundes» 
fiaaten nad) der jedesmaligen Bundegmatrifel geftellt 
werden foll, und daß Fein Bundesftaat, deſſen Kons 
tinaent ein oder mehrere Armeekorps für ſich allein 
bildet, Kontingente anderer Bundesftaaten mit dem 
feinigen in eine Abtheilung vereinigen Fann. Da eine 
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ten grundgeſetzlich beſtimmt worden, ſo ſoll auch der 
Schein einer Suprematie des einen über den andern 
Bundesſtaat vermieden werden. Das aufgeſtellte 
Bundesheer bildet nur ein Heer, und wird von einem 
Oberfeldherren befehliget, der von dem Bunde jedes- 
‚mal, wenn die Aufftellung des Kriegsheeres beſchloſ⸗ 
ſen worden, gewählt wird, und deſſen Stelle nur fo 
ange dauert, als das Kriegsheer in Funktion bleibt; 
aud wird er nur von der Bundesverfammlung, als 
der rechtmäßigen Behörde, in Eid und Pflicht des 
Bundes genommen. Da der Oberfeldherr für feine 
Kriegsoperationen dem Bunde perſönlich verantwort- 
lich it, und einem Kriegsgerichte überantwortet wer- 
den Fanın, fo ift ihm auc die Ausführung des Opera— 
 tionsplanes überlaffen. Die Befehlshaber der ein- 
zelnen Truppenabtheilungen werden von dem Staate, 
deſſen Truppen fie befehligen follen, ernannt. — Die 
Bundesmatrifel ift zuerft am 20ſten Auguft 1818 
‚proviforif auf fünf Jahre feftgeftellt worden, und 
am Aten Februar 1819 mit einem ergänzenden Bes 
ſchluß verfehen worden; fie erlitt noch mehrere Ab- 
änverungen und Ergänzungen, und blieb dennoch big 
‚zum Jahre 1848 unvollftändig; denn in dem genann⸗ 
‚ten Jahre war die für den ganzen Bund projeftirte 
Dolkszählung noch nicht vollzogen, und zur Einberu- 
fung der Nationalverfammlung diente diefe undoll- 
dige Matrifel, Nach dieſer zählte der Bund 
164,392 Seelen, und hatte eine Kriegsmacht von 
03,493 Dann. Die Legtere war zu 1 Procent der 
Benölferung veranſchlagt, wozu bei dem Ausrücken 
des Bundesheeres noch) I Procent als Referve in Bes 
zeitfchaft gefegt werden follte. Die Neiterey des Bun- 
desheeres follte aus einem Siebentel eines jeden Kon⸗ 
en beftehen, nur fürSahfen-Weimar-Eifenadh, 

. Oldenburg und Medlenburg-Strelig fanden 
hierin geringe Ausnahmen Statt. Die Artillerie won 
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auf zwei Stück Geſchütz für je taufend Mann des 
Kontingents feſtgeſetzt, und auf ein Stück in Reſerve. 
Die geſammte Feldartillerie hat zur Hälfte Sechs⸗ 
pfünder, zu einem Viertel Zwölfpfünder, und zu einem 
Viertel Haubigen. Daneben follte ver Belagerungs- 
park aus 100 ſchweren Kanonen, 30 Belagerungs- 
baubigen und 70 Mörfern beſtehen. Das Bundes 
heer ward eingetheilt in fieben ungemiſchte, in drei 
gemifchte Armeeforps, und in eine Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Divifion. Außer dem Oberfelvherren wurde von der 
Bundesverfammlung nocd ein Generallieutenant des 
Bundes gemählt, als Stellvertreter des Oberfeldher⸗ 
ven; er ward aus den Korpsbefehlshabern gemählt. 
Der Oberfeldherr ernannte aus den Generalen des 
Bunvdesheeres Die Befehlshaber der aus den Korps 
gezogenen Kavallerie» und Artilleriemaflen. Damit 
den Bundesftaaten über die gleichmäßige Behandlung 
aller Theile des Bundesheeres eine volle Beruhigung 
verfchafft werde, fo wird aus dem Generalftabe der 
felben für jedes Armeekorps ein höherer Dfficier in 
das Hauptquartier abgefendet, der bei dem Oberfeld⸗ 
herren und allen übrigen Befehlshabern freien Zutritt 
haben foll, um mit denfelben über Die Angelegenpei- 
ten des Korps fich zu befprechen, und deſſen Intereſſe 
zu vertreten. Dielen höheren Dfficieren follen für 
die einzelnen Divifionen zu gleihem Zwecke noch Of. 
ficiere niederen Ranges beigegeben werden Fönnen; 
jene find zugleich die vermittelnden Organe zwiſchen 
ihren Regierungen und dem Oberfeldherren, und nur 
in befonveren allen hat ſich der Letztere unmittelbar 
an die Regierungen zu wenden. Bundesfeflungen 
find Mainz, Luremburg, Landau, Ulm un 
Raſtatt. Der Bau der beiden Legteren aus dem 
Franzöſiſchen Kriegsrontributionen ward erft 1841 
befchlofien, und Raftatt zum großen Theile vollendet. 
Main: hat eine Befakung von20,932 Mann, Luxem⸗ 
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Einen Theil der Kriegsverfaffung bildet nun noch 
9) die allgemeine Kartell- Konvention unter 
den Deutfchen Bundesftaaten, diein ber vierten Sigung 
vom 10ten Februar 1831 angenommen worden, nad 
welcher alle von den Zruppen des Bundesflaateg, 
ohne Unterfhied, ob ſolche zu Provinzen gehören, 
welche im Bundesgebiete liegen oder nicht, unmittel- 
bar oder mittelbar in die fammtlichen Lande eines 
Bundesgliedes, oder zu deflen Truppen, wenn dieſe 
auch außerhalb ihres Vaterlandes ſich befinden, deſer⸗ 
tirenden Militairperfonen fofort und ohne befondere 
Proflamation an den Staat ausgeliefert werden, dem 
felbige entwichen find; dann werden auch alle Defer- 
teure, welche in nicht zum Bundesgebiete gehörige Pro» 
vinzen der Bundesftaaten entweichen, an den Staat 
ausgeliefert, dem felbige entwichen find ꝛc. ı. — 
10) Die Geldmatrifel, welder Theil der Bun- 
desgefeßgebung niemals aus dem Proviforium ber 
ausgefommen if. Schon in der 6ten Präliminar- 
Konferenz der Bundestagsgefandten am IOften Des 
tober 1816. wurde befchloffen, daß jede der fiebzehn 
Stimmen des engeren Rathes 2000 Gulden für 
Kanzleibedürfniffe einzuzahlen hätte, welches auch 
gefhah und fo oft wiederholt wurde, ale es dag Be» 
dürfniß erheifchte; denn in einer Stimme der vereinig- 
ten Staaten blieb die VBertheilung der Summe unter 
fih überlaffen. Auf dieſe Weife entftand Die Bun- 
desfanzley-Raffe. Die Bundesmatrifular- 
Kaffe empfing zu Friedenszwecken jedesmal 30,000 
Gulden, die, wie das Militairfontingent, nach der 
Höhe der Bevölkerung eines jeden Staates eingezo- 
gen wurden; dabei Fam auf Defterreidt als höchſter 
Betrag 9430 FI. 50 Kr., und auf Fiechtenftein die 
kleinſte Quote mit 5 51. 30 Kr. Außergewöhnliche 
oder einmalige Ausgaben, als aus dem Reiche auf 
D D rübergegangene Verpflichtungen ıc., wurden 
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Nfaändigkeit der im Bunde vereinten ſouverainen Für⸗ 
ſten Und freien Städte zu verbürgen. Der Deuiſche 
Bund fonnte daher in dem Inhalte der Note des Kö⸗ 
niglich Franzöſiſchen bevolſmächtigten Miniſters vom 
Zoſten Juny und jener. des Königlich Großbritanni⸗ 
fen bevollmächtigten Miniſters vom 1Iſten July 1834 
nur eine fremde Einmiſchung in feine inneren Ange- 
-fegenheiten erkennen, melde, wenn fie zugeftanden 
‚würde, dem Bunde eine den Abfüchten und Zwecken 
feiner Stifter widerfirebende Abhängigfeit gegen das 
Ausland geben würde. Die Bundesverfammlung 
befehloß nun hierauf: 1) daß der Deutfhe Bund fid 
gegen die oben erwähnten Noten der beiden fremden 
Miniſter, als mit der Deutfchen Bundesakte in direk⸗ 
tem Widerſpruch flebend, feierlich verwahre; daß 
- berfelbe den fremden Mädten, als Ditunterzeichnern 
dei Congreßafte, in Bundesangelegenheiten niemals 
Rechte zugeftehen werde, welde nah dem Wortlaute 
des Bundesvertrages, und eben fo nad dem Inhalte 
der Congreßakte, ausdrücklich nur den Gliedern des 
Deutſchen Bundes und deſſen Geſammtheit zuſtehen; 
daß der wahre Schuß und Schirm Der einzelnen Bun- 
desſtaaten gegen Verlegung ihrer Unabhängigkeit in 
det ausfchließend nur von den Bundesgliedern gegen- 
feitig übernommenen Garantie ihrer im Bunde be- 
griffenen Befigungen liege, und daß der Bund in der 
ruhigen und Fonfequenten Entwidelung und Ausbil- 
dung feiner Gefeggebung nah Maafgabe der Bun- 
deszwecke, und in der gewiſſenhaften und treuen An» 
wendung der im Bundesvertrage zwifchen den Glie— 
dern des Deutſchen Bundes feftgefegten Grunpfäge 
fih durch feinen Verſuch irgend einer Einmifchung 
flören laflen werde. — 2) Der Bundesverfamm> 
lung und befonders dem Präfidium diene gegenwärs 
tiger Beſchluß zur Richtſchnur für die Fälle, wenn 
wider Vermuthen von Seiten fremder Mächte fid 
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einzelnen Punkten gefährdet werden könne, ſo ſoll auf 
den Fall, wo die Regierung eines Bundesſtaates ſich 
durch die in einem anderen Bundesſtaate erſcheinenden 
Drucſſchriften verlegt glaubte, und durch freundfchäfte 
liche Rückſprache oder diplomatiſche Correfpondenz zu 
Im einer vollft ändigen Befriedigung und Abhülfe —— 
Wr ‚en Eönnte,  derfelben ausdrücklich vorbehalten 
‚bleiben, über dergleihen Schriften Beſchwerde beider 
+ Bundesverfammlung zu führen, egtere aber dann 
gehalten feyn follte, En angebrachte Beſchwerde kom⸗ 
miſſariſch unterſuchen zu laſſen, und wenn ſolche be— 

gründet iſt, die Schrift fogleich zu unterdrücken, auch 
wenn fie zur Klaſſe der periodiſchen gehört, und alle 
fernere Fortſetzung derſelben durch einen enitfcheiden« 
den Ausſpruch zu verfügen, Auch ſoll die Bundes⸗ 
verſammlung befugt ſeyn, die zu ihrer Keuntniß ge⸗ 
langenden, unter der Hauptbeſtimmung Des $. Liber 
griffenen Schriften, in welchem Dentjchen Staate fie 
Auch erfheinen mögen, wenn folde, nach dem Gute 
achten einer von ihr ernannten Kommiſſion, der Würde 
Mes" Bundes, ver Sicherheit einzelner Bundesſtaaten, 
oder. der Erpaltung des Friedens und der Ruhe in 
Deuiſchland zuwiderlaufen, ohne vorhergegangene 
Aufforderung aus eigener Autorität durch einen Aus⸗ 
ſpruch, von welchem feine Appellation Statt fin⸗ 
det, zu unterdrücken, und Die betreffenden Regierun⸗ 
gen find verpflichtet,” dieſen Ausfpruc zu vollziehen. 
= $ 7. Wenn eine Zeitung‘ oder Zeitſchrift durch 
"reinen Ausſpruch der Bundesverfammlung unterdrückt 
ermorden iſt fo darf der Redalieur derfelben: binnen 
fünf Jahren: in feinem Bundesftaate bei der Redak— 
tion einer ähnlichen Schrift zugelaffen werden. "Die 
Be Herausgeber und Verleger der oben $. 1. 
angeführten Schriften bleiben übrigens, wenn fie 
| reiner ———— gemäß gehaundelt 
haben, von Verantwortung 


m 


sis Berfoffung. 
Deutſchen Bundesſtaate ohne Vorwiflen und vorgän⸗ 


dige Senehmphaltung der Landesbehörde zum: Deud 


- befördert werden follen. Diejenigen Schriften, welche 


nicht in eine der bier namhaft gemachten Klaſſen ge- 


-- hören, follen nad Ten in ven einzelnen Bundesſtaaten 
erlaſſenen oder noch zu etlaflenden Geſetzen behan⸗ 


delt werden; wenn aber dergleihen Schriften irgend 


einem Bundesſtaate Anlaß zur Klage geben, fo foll 


dieſe Klage im Namen der Regierung, an welche fie 
getichtet ift, nach den in den einzelnen Bundesflaaten 


beſtehenden Formen gegen die Verfaſſer oder Verle⸗ 


Bis 


: 


ger: ber Dadurch beiroffenen Schrift erlediget werden. 


— 8.4. Yeder Bunvesftaat ift für. Die. unter feiner 


Oberaufficht erſcheinenden, mithin für fammttliche, un⸗ 
"ter der Hanptbeflimmung des 6. 1. begriffenen Druck⸗ 


: friften, in’ fo fern Dadurd Die Würde oder Sicher⸗ 
heit anderer -Bundesflanten verlegt, die Verfaſſung 
oder Verwaltung derfelben angegriffen wird, nicht nur 


- ven unmittelbar Beleidigten, fondern auch der Ge⸗ 


fammtbeit des Bundes verantwortlih. — 6.5. Damit 
aber diefe, in vem Wefen des Deutichen Bundesver⸗ 


eins gegrlindete, von deſſen Fortdauer unzertrennliche, 


wechſelſeitige Berantwortlichkeit nicht zu unnfgen Stö- 


rungen bes zuiiden den Yundesflaaten obwaltenden 
freundſchaftl 


hen Verhaltniſſes Anlaß geben möge, fo 


--überiiehmen ſämmtliche Mitglievee des Deusfchen 
Bundes die feierliche Verpflichtung gegeneinanver, bei 
- der Auffidht über die in ihren Ländern erfcheinenden 


Zeitungen, Zeit und Flugfchriften mit wachfamen 
Ernſte zu verfahren, und diefe Aufficht Dergeftalt hand» 


- haben zu laſſen, Daß dadurch gegenfeitigen Klagen und 
ö unangenepmen Crörterungen auf jede Weife möglichſt 
vorgeb 


ugt werde. — $. 6. Damit durch gegenwär⸗ 


tigen Beſchluß die wechſelſeitige Gewährleiſtung der 


Id 
ffamm 


oraliſchen und politiſchen Unverletzlichkeit der Ge⸗ 
am ee Mitglieder des Bundes nicht auf 


rechthaltung der. xdu 
Runde —— ei 
28ſten Juny 1832, ur 
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die in $. 6. erwähnten Ausſprüche der Bundesver 
fammlung werden ausjchließend gegen die Schriften, 
nie gegen Die Perfonen gerichtet. — 9.9. Allein Deutſch⸗ 
land erfcheinenden Drudichriften, fie mögen unter Die 
Befimmungen diefes Beſchluſſes begriffen feyn oder 
nicht, müflen mit dem Namen des Verlegerd, und 
in fo fern fie zur Klaffe der Zeitungen ader Zeitfehrif- 
ten gehören, auch mit dem Namen des Redakteurs 
verfeben feyn. Druckſchriften, bei welchen diefe Vor⸗ 
fchrift nicht beobachtet worden, Dürfen in feinem Bun- 
desftaate in Umlauf gefegt, und müffen, wenn ſolches 
beimlicher Weile gefchieht, gleich bei ihrer. Erfcheinung 
in Beſchlag genommen, aud die Verbreiter derfelben, 
nah Beſchaffenheit ver Umftände, zu angemefjener 
Geld» oder Gefängnißftrafe verurtheilt werden. — 
An demfelben oben angeführten Tage ward aud Das 
Fortbeſtehen des proviforifhen Gefeges für die Uni⸗ 
verfitäten befcloffen, und zugleid eine Kommilfion 
ernannt, welche Fünftigen Beſchüſſen über viefelbe 
Materie verarbeiten follte. Die Berfammlung bes 
ſchloß auch noch in Diefer Sitzung: daß da, wo land- 
ſtändiſche Berfaffungen beftännen, von Bundegmegen 
Geſchäftsordnungen einzuführen feyen, welche Ueber: 
fhreitungen der Abgeordneten gegen Die Souveraine- 
tät des Bundes und der Fürften unmöglidy machen 
follten. — Auch auf die ſtaatsrechtlichen und 
ſtaatswirthſchaftlichen Theorien, womiteinige 
Schriftftellev nad der Errichtung des Deutfchen Bun- 
des hervortraten, richtete Die Bundesverfammlung ihr 
Augenmerf, damit nicht falfche Theorien über Staatd- 
recht fi in Deutfchland verbreiten, und deffen Ein: 
wobhner irre führen follten; denn ſchon am I 1ten De: 
.. cember 182.3 erließ Die Bundesverfammlung folgende 
WHärung: daß fie Feine vergleichen Kehren und Theo⸗ 
#Peime auf die Bunvdesbefchlüffe einwirfende Autos 

ad feiner Berathung auf felbige in 
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eit⸗ oder nicht über zwanzig Bogen betragende fons 
ſiige Druckſchrift han einem Bun 
In pesftaate, ohne vorgängige Genehmpaltung der Res 
gierung deffelben, zugelafjen und-ausgegeben werden; 
"gegen die Uebertreter eines folhen Verbots iſt eben 
"fo, wiergegen die Verbreiter verbotener Druckſchriften 
"zu verfahren. Nach Art. 2: follen alle Vereine, welche 
[n tifche Zwecke haben, oder nnter anderem Namen 
zu politiihen Zweden benugt werden, in ſämmtlichen 
Bundesſtaaten verboten, und gegen "deren Urheber 
und Tpeilnehmer) mit angemefiener Strafe verfahren 
werden. Nach Art. 3. follen außerordentliche Volks— 
verſfammlungen und Volksfeſte, nämlich ſolche, 
Wwelche bisher in Hinſicht der Zeit und des Ortes we⸗ 
der üblich, noch geſtattet waren, unter welchem Namen 
und zu welchem Zwede es auch immer ſey, in feinem 
Bundesſtaate ohne vorherige Genehmigung der kom⸗ 
Wpetenten Behörde Statt finden.‘ "Diejenigen, welche 
ju ſolchen Verſammlungen oder Feften duch Verab- 
redungen oder Ausſchreiben Anlaß geben, find einer 
angemeſſenen Strafe zu unterwerfen. Auch bei er—⸗ 
laubten Volfsverfammlungen und Volksfeſten ift es 
micht zu dulden, daß öffentliche Reden politifchen In— 
balts gehalten werden; diejenigen, welche ſich dies zu 
Schulden fommen laffen, find nachdrücklich zu beftra- 
fen, und wer irgend eine Bolfsverfammlung dazu miß⸗ 
braudt: Adreffen oder Beſchlüſſe in Vorſchlag 
* gen, und durch Unterſchrift oder mündliche Be- 
" ung genehmigen zu faffen, iſt ‘mit gefchärfter 
Abndung zu belegen. Nach Art. 4. iſt das öffentliche 
reagen von Abzeihenin Bändern, Rofarden 
oder dergl., fey es von Ins oder Ausländern, in an⸗ 
oberen Farben, als jenen Des Landes, dem der, welcher 
ſolche trägt, als Unterthan angehört — das nicht auto⸗ 
riſitte Anſtecken von Fahnen und Flaggen, das 
Errichten von Freipeitsbäumen und 
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dem 59ften Artikel der Wiener Schlußakte beftimmt: 
Da, wo Deffentlichfeit der landſtändiſchen Verband» 
lungen durch die Verfafſung geftattet ift, die Grenzen 
der freien Aeußerung, weder bei ven Verhandlungen 
felbft, noch bei deren Befanntmachung durch ven Drud 
auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaates oder 
des gefammten Deutſchlands gefährdende Weife über- 
fchritten werden darf, und dafür durch die Geſchäfts⸗ 
- ordnung geforgt werden fol; fo machen auch ſämmt⸗ 
liche Bundesregierungen, wie fie e8 ihren Bundesver⸗ 
hältniſſen fchuldig find, fid gegeneinander anheifchig, 
zur Verhütung von Angriffen auf ven Bund in den 
ſtändiſchen Berfammlungen und zur Steuerung der⸗ 
felben, je nad Maaßgabe ihrer inneren Landesver⸗ 
faffung, die angemeffenen Anordnungen au erlaflen 
und zu handhaben. Im Art. 6. heißt es am Schlufle: 
In Beziehung auf den Mißbrauch der periodi- 
fben Preffe fteht die Bundesverfammlung dem 
Vortrage ihrer in Der vierzehnten diesjährigen Sigung 
gewählten Kommilfion wegen Einführung gleichför: 
miger Berfügungen binfichtli der Prefle entgegen, 
um bieranf einen endlichen Befchluß faflen zu können, 
und fie erwartet mit Vertrauen von dem: Eifer Der 
Kommiſſion, daß fie die ihr übertragene Aufgabe in 
dem Sinne obiger Propofition balvigft löfen werde. 
Dieſer Beſchluß wurde von einigen Regierungen mit 
Vorbehalt zu Gunften ihrer Verfaffungen publicirt, 
welden aber die Bundesverfammlung durch neuen 
Beihluß vom Sten November 1832 für wirkungslos 
erflärte. Cine Vervollftändigung der oben wieders 
gegebenen Maaßregeln war inzwiſchen unter demſel⸗ 
ben Zitel erfhienen Dur den Befhluß vom 5ten 
Juli 1832. Bon den zehn Artikeln diefes Befchluf- 
fes find die vier erfien von Wichtigkeit. Nach Ars 
 tifel 1. foll keine in einem nicht zum Deutfchen Bunte 
win Staate in Deurfher Sprache erfcheinende 
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Aufrubrzeihen — unnabfichtli zu befirafen x. — 
Dann folgt no das Shiußprotofoll der Wie- 
ner Minifterial- Konferenz vom 12ten Juny 
1834, weldes 60 Paragraphen enthält; und der 
Bunvdesbefhlug über Beftrafung von Ber- 
breden gegen ven Deutfhen Bund und Aus—⸗ 
lieferung politiſcher Verbrecher, vom 18ten | 
Auguft 1836, in zwei Artikeln. Hier heißt es Ar 
titel 2.: Die Bundesſtaaten verpflichten ſich gegen: 
einander, Yndividuen, welche ver Anttiftung eines ge- 
gen den Souverain, oder gegen die Eriftenz, Integri- 
tät, Berfafjung oder Sicherheit eines anderen Bun⸗ 
desſtaates gerichteten Unternehmens, oder einer darauf 
abzielenden Berbindung, der Theilnahne Daran, oder 
der Begünftigung beſchuldiget find, vem verlegten oder 
bedroheten Staate auf Verlangen augzuliefern, vor 
ausgeſetzt, Daß ein ſolches Individuum nicht entweder 
ein Unterthan des um die Auslieferung angegangenen 
Staates felbfi, oder in demſelben ſchon wegen ande 
rer ibm zur Laft fallenden Berbrechen zu unterfucen 
oder zu beftrafen ift. Sollte das Unternehmen, deſſen 
der Auszuliefernde bezichtiget ift, gegen mehrere ein 
zelnen Bunvdesftaaten gerichtet feyn, fo hat Die Aus- 
lieferung an jenen dieſer Staaten zu gefhehen, wel- 
der Darum zuerft das Anfuchen ftellt. — Aus dem 
oben angeführten Schlußprotofolle der Wiener 
Minifterial- Konferenz find folgende Paragra- 
phen als wichtig herauszuheben: $. 3. Wenn in 
einem Bundesſtaate zwifchen der Negierung und den 
Ständen über die Auslegung der Verfaſſung oder 
über die Grenzen der bei Ausübung beftimmter Rechte 
des Negenten den Ständen eingeräumten Mitwirkung, 
namentlidy durch Verweigerung der zur Führung einer 
der Bundespflichten oder der Landesverfaſſung ent- 
ſprechenden Regierung erforderlihen Mittel Irrun⸗ 
gen entfieben follten, und alle verfaffungsmäßigen 
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ſtimmungen gelten auch für den Fall einer gänzlichen 
Verweigerung der Steuern. — $. 20. Das Recht 
der Steuerbewilligung ift nicht gleichbedeutend mit 
dem Rechte: das Staatsausgabe- Budget zu regeln. 
. Die Regierungen werden diefen Unterfchied bei der 
Verhandlung über das Budget genau im Auge bes 
halten, und die durch die einzelnen Bundesverfafluns 
‘gen gezogenen Grenzen mit gehöriger. Sorgfalt für 
die erforderlichen Dispoſitions- und Reſervefonds 
firenge beobachten laſſen. Aus diefem Unterfchiede 
folgt, daß Ständen das Recht, einzelne, innerhalb des 
Betrages der im Allgemeinen beflimmten Ctatsfumme, 
vorfommende Ausgabepoften feftzufegen oder zu ſtrei⸗ 
chen, nicht zufteht, in fo fern ihre Zuſtimmung dazu 
nicht ausprüdlich durch Verfaffung und Gefege vor- 
behalten if. Werden bereits erfolgte Ausgaben von 
den Ständen nicht anerfannt oder geftriden, fo £ön- 
nen Letztere zwar eine Berwahrung für Fünftige Fälle 
einlegen, oder nach Umftänden einen andern, nad 
der Verfaflung jedes Landes zuläffigen Weg einfchla- 
gen, e8 können aber dergleichen als wirklich veraus- 
gabt nachgewieſene Summen nicht ale effective Kaf- 
fenvorräthe von den Ständen in Aunſchlag gebradt 
werden. Die Frage über die Rechtmäßigfeit einer 
. erweisli erfolgten Ausgabe wird auf verfaſſungsmä— 
Bigem Wege entfchieden, und wenn diefe Entſcheidung 
verneinend ausfällt, fo fteht nur der fompetenten lan» 
desherrlichen Behörde, und nit den Ständen per 
Ausſpruch über die Erſatzverbindlichkeit zu. — $. 23, 
Man wird den Grunpfag fefthalten, daß Staats beam⸗ 
ten zu ihrem Eintritte in ſtändiſche Kammern der Ges 
nebmigung Dee Landesherrn bedürfen. — $. 24. Die 
Regierungen werden eine Beeidigung des Militairs 
auf die. Berfaflung nirgends und zu Feiner Zeit geflat, 
ten. — Nach $. 26. follen die Präfidenten der fläns 
= stDifihen Kammern nicht verabfäumen, die Redner we 


&: 547 u. f. angeführten, Ansnahmegefege. 
Es heißt hier.nämlidr Da die feit dem Jahre 1819 
erlaſſenen ſogenannten Ausnahmegefege des: Dent- 
ſchen Bundes unter veränperten Umftänden bereits 
ssallenthalben außer Wirkſamkeit getreten find, fo be— 
ſchließt die Buntesverfammlung: daß die gedachten 
beanſtandeten Ausnahmegefeße (das Vorparla— 
ment hatte die Zurücknahme der verfafjungswidrigen 
Alusnahmebeſtimmungen gefordert) und Beſchlüſſe für 
ſämmtliche Bundesſtaaten aufgehoben, mithin als be— 
reits völlig befeitiget zu betrachten, und wo es noch 
‚erforderlich befunden werden ſollte, darüber die nöthi— 
gen Bekanntmachungen zu erlaſſen ſeyen. — Der 
legte Aft der Bundesverfammlung im Jahre 1848 
war Die Uebertragung ihrer Befugniffe auf ven Reichs⸗ 
verweſer; fie fand am 12ten July Statt, indem der 
Kaiſerlich Königliche Präfivialgefannte in öffentlicher 
Sitzung der Bundesverſammlung eine Adreſſe vor⸗ 
las, welche er dem Erzherzoge Johann ſchriftlich 
überreichte. Folgende Stelle zeigt Den: eigenen Aus⸗ 
druck der abtretenden Behörde über ihre Lage gegen- 
üben der eintretenden: „Nach der Verfaſſung Deutſch⸗ 
lands war die Bundesverfammlung berufen und ver⸗ 
pflichtet, die Sicherheit und Unabhängigkeit unſeres 
Vaterlandes zu wahren, ven Bund in ſeiner Geſammt⸗ 
heit vorzuſtellen, und das beſtändige Organ ſeines 
Willens und Handelns zu ſeynz fie war berechtiget, 
für die Aufrechthaltung friedlicher und freundſchafili⸗ 
‚het Verhältniſſe mit ven auswärtigen Staaten Sorge 

zu tragen, Geſandte von fremden Mäthten anzuneh- 
‘men, und an fie.im Namen des Bundes Geſandte 
‚abzuordnen, Unterhandlungen für den Bund zu füh- 
ren, und Verträge für denfelben abzufchließen. "Der 

" Bundesverfammlung war es übertragen, Die auf dag 
Militairweſen des Bundes Bezug habenden militaiti- 
ſchen Einrihtungen, und die, Sicherſtellung fei- 
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nes Gebiets erforderlihen Bertheitigungsanflalten zu 
befchließen und zu überwachen, über Krieg und Arie 
Den zu entfcheiden. Die Bundesverfammiung über 
trägt Namens der Deutichen Regierungen die Aus- 
übung dieſer ihrer verfafiungsmäßigen Berugniffe und 
Verpilichtungen an die proviforiihe Gentralgewalt, 
fie legt fie insbefondere mit dem Vertrauen in bie 
Hände Em. Kaiferlien Hoheit, ald tes Deutſchen 
Reichsverweſers, daß für die Einheit, die Macht und 
die Freiheit Deutſchlands Großes und Erfolgreiches 
erzielt werde, daß Ordnung und Geſetzlichkeit bei al⸗ 
len Deutſchen Stämmen wiederkehren, und daß Las 
Deutſche Volk ver Segnungen des Friedens und der 
Eintracht dauernd ſich erfreue.. Die Deutihen_Res 
gierungen, die nur Das wohlverfiandene Intereſſe des 
Volkes kennen und beadten, fie bieten freudig Die 
Mitwirfung zu allen Berfügungen der Centraiges 
walt, die Deutſchlands Macht nah Außen und im In⸗ 
nern begrünven und befeftigen follen. Mit vielen 
Erklärungen fieht die Bundesverfammlung ihre bis: 
herige Zhätigfeit ale beendet an, und die Geſandteun 
erneuern den Ausdruck ihrer perfönlichen Huldigung 
für Ew. Kaiferlibe Hoheit, den Deutfhen Reichs⸗ 
verwefer.” — Die Antwort des Erzherzog-Reichsver⸗ 
wefers war: „Hochgeehrteite Berfammlung! Indem 
ich heute Das wichtige Amt eines Reichsverweſers an- 
trete, kann ich nicht umhin, in Gegenwart dieſer bo- 
ben Berfammlung meinen Danf auszudrücken für dag 
Vertrauen, welches mir ſämmtliche Deutide Regie— 
rungen durch ihr Organ bei Dem Anlafje meiner Wahl 
zu diefem wichtigen Amte zu erfennen gegeben haben. 
Die Art und Weile, mit welder die hohe Bundesver⸗ 
fammlung mid an dem denfwürdigen Zage meiner 
Wahl im Namen der Deutfhen Regierungen ale 
Reichsverweſer zu begrüßen ſich beeilt hat, verdient 
meine befondere dankbare Anerkennung. Ich über 
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den, und da die Regierung darauf beſtand, und die 
Verweigerung blieb, fo erklärte ver Herzog: den Land⸗ 
tag gar nicht zu eröffnen, In diefem Falle erklärten 
die Landflände: den Landtag aus eigener Madhtvoll- 
fommenbheit zu eröffnen. Hier blieb nun der Regie 
rung fein anderer Ausweg übrig, als eine neue Eides- 
formel aufzufegen, der zufolge die Mitglieder der 
Ständeverfammlung nur fich felbft verantwortlich blie- 
ben, und einzig dem Bolfe den Eid der Treue leiſte⸗ 
ten. Schon im März des gedachten Jahres wurden 
dem Bolfe von dem Herzoge Adolph die Sorberun- 
gen, in neun Punkten beftehend, bewilliget. Diefe 
Punkte waren nämlich: 1) allgemeine Volksbewaff— 
nung mit freier Wahl feiner Anführer :c.; 2) unbe: 
dDingte Preßfreiheit; 3) fofortige Einberufung eines 
Deutfchen Parlaments; 4) fofortige Vereidigung des | 
Militairs auf die Verfaffung; 5) Das Recht der freien 
Veinigung; 6) Deffentlichkeit, öffentliches, mündliches 
Verfahren mit Schwurgerichten; 7) Erklärung der 
Domainen zu Staatdeigenthbum unter Kontrole der 
Verwaltung Durch die Stände, 8) fofortige Cinbes 
rufung der zweiten Kammer, lediglich zur Entwerfung 
eines neuen Wahlgefetes, das auf dem Hauptgrund: 
fage beruhet: daß die Wählbarfeit nicht an einen ges 
wiſſen VBermögensbefig gebunden ift; 9) Befeitigung 
aller Beengungen der ung verfaflungsmäßig zufte 
benden Religionsfreiheit. — In Heffen und bei 
Rheinl Darmftadt) ließ der Sroßherzog am Aten 
März 1845 verfündigen, daß er Preßfreiheit auf die 
Grundlage des Badenſchen Gefeges, Bürgergarden 
in den Städten, Einführung der Deffentlichkeit und 
Mündlichkeit des Gerichtsverfahrens, Geſchwornenge⸗ 
richte Ic. bewilligen wolle, und die Stände mit dem 
Weiteren beauftragt werden follten. — Im Churfürs 
ſtenthume Heffen-Kaffel wurde unter dem 12ten 
März des vorhergedachten Jahres in einer Prokla⸗ 
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Fürſt, wie ſich ein Schriftſteller ausdrückt, nur als 
eine hiſtoriſche Reliquie ſtehen geblieben iſt. Auch 
ſollte hier, nämlich in Anhalt-Deſſau, das neue 
Staatsminiſterium rein aus dem Volke hervorgegan- 
- gen ſeyn, und auch mit demſelben haben ferner Hand 
in Hand gehen wollen, indem e8 fich als das Organ 
des Volkswillens betrachte, welches auch Die neue 
Verfaſſung zeigte; denn der $. 62. derfelben giebt der 
Volfsvertretung das Recht, Durch ein Mißtrauensvo⸗ 
tum den Rücktritt der Minifter zu veranlaflen; auch 
verfammeln fi) die aus Urwahlen hervorgegangenen 

- Volksvertreter nur in einer Kammer, welder die nis 
tiative in der Gefeßgebung, das Steuerbewilligungs- 
"recht, und alle Rechte conflitutioneller Kammern im 
weiteften Umfange zuftehen. Dann gewährleiftet die 
 Berfaffungsurfunde noch: vollftändige Rede» und 
Preßfreiheit; allgemeine Volksbewaffnung; Tren⸗ 
nung der Kirche vom Staate, und der Schule von 
der Kirche; Autonomie der Gemeinden; unbefchränftes 
Verſammlungsrecht; gleichmäßige Vertheilung aller 
Staatsfhulden 2. ꝛc. — Im Großherzogthume 
Baden verlangte das Volf, mie es in der 2ten Kam⸗ 
mer vorgetragen worden: 1) Daß die Regierung die 
proviforifchen Ausnahmegefege Des Bundes nicht mehr 
als verbindlich anerfenne; 2) fofortige gleiche Beeidi⸗ 
gung fämmtlicher Staatsbürger mit Einſchluß des 
Militaire; 3) Aufhebung aller Beſchränkungen pofi- 
tifcher Nechte aus confeffionellem Grunde; 4) Ber- 
antwortlichfeit der Minifter vor einem Staatsgerichte- 
hofe mit Gefhwornen; 5) daß zur Anklage anderer 
Beamten Feine Erlaubniß der Regierung mehr erfor- 
derlich fey; 6) Aufhebung aller Rechte des Feudal« 
weſens; 7) gerechte und gleiche Vertheilung ver 
Staats- und Gemeindelaften, Pflege der Gewerbfam- 
feit und der einfachen Arbeit; 8) Aufhebung aller 
privilegirten Gerichtsſtände; 9) volksthümliche Kreie- 
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gende Mittheilung machen.“ Es wurde nun hierauf 
von dem Miniſter⸗Präſidenten an den Präſidenten der 
zweiten Kammer ein Schreiben erlaſſen, in weldem 
die zwölf Anträge der Kammer dahin beantwortet 
wurden, daß Nr. 1. gewährt werde, Nr. 2. durch die 
Eidesformel des Militairs vom 17ten September 
1841 theils bereits erfüllt fey, theils Durch weitere 
Anordnungen weiter erfüllt werden folle; in Bezug 
auf Nr. 3., 4., 5., 6., 8., 9., 11. die entſprechenden 
©efegentwürfe demnädft vorgelegt werden follen. 
Was Nr. 7. betveffe, fo fey die Regierung zu allen 
Anordnungen im Sinne des geftellten Antrages be- 
reit. Nr. 10. habe die volle Beiftimmung der Res 
gierung, und fie werde deshalb die geeigneten Schritte 
bei den anderen Bundesmädhten thun. Mit Str. 12, 
ſey endlih auch die Regierung gleichfalls einver- 
ftanden. — Im Königreihe Sachfen wurde bei 
Eröffnung des außerordentlihen Landtages Durch den 
König in Dresden am 2iften May 1848 ein neues 
Wahlgefes für Die zweite Kammer beantragt, und die 
damit im Zuſammenhange fiehenden Paragraphen 
der Verfaffungsurfunde wollte man aufgehoben wif: 
fen. Auch hatte die Regierung Gefeßentwürfe über 
die Prefje, über das Derfammlungs- und Vereing- 
recht, über dag bei entftandenem Zumulte zu beobacdı- 
tende Verfahren, über Volksbewaffnung und über die 
Rechtsverhältniffe der Deutfch-Fatholifchen Glaubens: 
genofjen vorbereitet, welche den Ständen übergeben 
werden follten, und befonders wurde dag Gerichtswe—⸗ 
fen und die Rechtspflege einer Berüdfichtigung em⸗ 
pfohlen, und in einem darüber ausgearbeiteten und 
den Ständen übergebenen Geſetzentwurfe wurden die 
Grundlinien und Hauptfäte bezeichnet, wovon Die Re— 
gierung bei dieſer Maaßregel auszugeben beabfich- 
tigte. — Auch in dem Königreihe Hannover 
und in dem Königreihe Würtemberg fanden 
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war, immer mehr verlangte, und wie Volksaufwieg⸗ 
ler, böswillige Pamphletiſten oder Flugsſchriftſteller 
die Monarchien in Republiken zu verwandeln ſtrebten, 
‚jeden Ehren» und Glanzpunkt derſelben zu vernichten 
trachteten, fo daß die Monarchie entkleidet, wie vie 
Krähe in der Fabel, vaftand, und nur ein Schatten» 
bild ihres ehemaligen Glanzes wurde, ohne Daß das 
fouveraine Volk im Geringften dabei gewann, fons 
dern nur den Organen feines vermeinten Wolleng von | 
Neuem als Unterthan gehorfamte, da eine Dauermte 
Anarchie, ein dauerndes Beftreben, durch Aufruhr das 
Neugeſchaffene zu erhalten, nicht möglid war, ohne 
das Ganze zu vernichten, wie ſich dieſes jegt in Frank⸗ 
reich bei der Republik zeigt, wo die errungene Freiheit 
wieder in gewiſſe Grenzen da eingeengt werden mußte, 
wo fie unbewacht die gefährlichfte Seite zeigte, näm- 
lich bei der Preßfreiheit und dem Verſammlungsrechte. 
— Wenn nun die oben fhon angeführten Deutfchen 
Staaten ſich theilweife gleichfam in einem erneuerten 
Berfaffungsfanpfe befanden, indem ſich in den ſchon 
früher verfaffungsmäßig gebildeten Kammern immer 
Parteyen gegen die Muafregeln der Regierungen er« 
hoben, und die VBerfprehungen, die man in Hinfidt 
der Preßfreiheit, Des Verſammlungsrechtes ꝛc. ıc. ges 
macht hatte, ausgeführt zu fehen wünfchten, fo war Die- 
fes noch mehr bei den Großmächten der Fall, melde 
noch feine Verfafjung eingeführt hatten, und fo wur⸗ 
den die beiden Großmächte Deutſchlands, Preußen 
und Defterreich, durch die bei ihnen Statt gehab» 
ten Volksbewegungen im erften Drittel des Jahres 
1848 gleichfalls dahingeleitet, jet ihren Völkern eine 
eonftitutionelle Verfaſſung zu geben, worin ihnen Die 
meiften übrigen Deutſchen Staaten längft voranges 
gangen waren, um fo den Art. 13. der Bundesakte 
und die Art. 54—62. der Wiener Schlußafte zu er- 
füllen. In dem legtern Staate, Defterreich, er- 
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etattonsrecht innerhalb der durch Die Geſetze beftimm- 
ten Schranken. — 11) Volle Religiong- und Gewiſ⸗ 
fensfreiheit. — 12) Freie Religions -Mebung des 
chriſtlichen und jüdifchen Kultus. —- 13) Gleichheit 
aller Staatsbürger vor dem Geſetze. — 14): Gleiche 
Berechtigung zu den Gemeinde» und Staatsämtern. 
— 15) Gleichheit der Wehrpflicht und des Wehr: 
rechts. — 16) Verantmwortlichkeit der Miniſter. — 
17) Die Geſetzgebung in den Händen des Kaifers 
und der Kammern. — 18) Einführung des Zwweis 
kammerſyſtems. Mitglieder der erften Kammer durch 
Geburt, großen Grundbefig, Ernennung vom Lan- 
desfürften und Durh Wahl. Wählbar in Die zweite 
Kammer alle Staatsbürger. — 19) Beide Kammern 
können Gefetesvorfchläge machen. — 20) Alle Ges 
fee bedürfen der Zuftimmung beider Kammern. — 
21) Nationalgarde. — 22) Das Reihsgefeg vom 
iften Reichetage zu beftimmen. — Die vom Kaifer 
Franz Joſeph zu Olmütz am Aten May 1849 ge- 
gebene ortroyirte Verfaffung lautet nun: A. Enthält 
den minifteriellen Erlaß, und verfündet, daß der 
Kaifer an dem eben genannten Tage den Völkern 
Defterreichs eine Verfaffung verliehen, und in dem 
gleichzeitig erlaffenen Manifefte Die Gründe dargelegt 
bat, welche ihn zu diefem Schritte beftimmen. Alle 
Behörden werden ermahnt, dahin zu wirken, daß den 
Geſetzen die vollite Geltung werde. — B. Das 
Kaiferlide Manifefl. Aus diefem Deanifefte 
ift nun folgende Stelle hier herauszuheben: „In | 
dem Manifefte vom 2ten December hatten Wir vie 
Hoffnung ausgeſprochen, daß es Uns mit Gottes 
Beiftend und im Einverſtändniſſe mit den Völkern 
gelingen werde, alle Lande und Stämme der Monars 
hie zu einem großen Staatsförper zu vereinigen. Als 
lenthalben in Unferem weiten Reiche fanden diefe 
Worte freudigen Anklang; denn fie waren der Aus⸗ 
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die ſie enthält, die Löſung ihrer Aufgabe gelingen 
werde. Inzwiſchen iſt durch die ſiegreichen Fortſchritte 
Unſerer Waffen in Ungarn das große Werk der Wie⸗ 
dergeburt eines einheitlichen Defterreich, Das Wir Uns 
zu Unferer Lebensaufgabe geftellt, feiner Begründung 
näher gerüdt, und die Nothwendigkeit unabweiglid 
geworden, die Grundlagen Diefes Werkes auf eine 
dauerhafte Weife zu fihern. Cine Berfaffung, welde 
nicht bloß Die in Kremfier vertretenen Länder, fondern 
das ganze Reich im Gefammtverbante umfchliefen 
ſoll, it es, was die Völker Defterreihg mir gerechter 
Ungeduld von Ung erwarten. Hierdurch ift das Ber: 
faſſungswerk über vie Grenzen des Berufes dieſer 
Berfammlung hinausgetreten. Wir haben daher be: 
fchloffen für vie Sefammtheit des Reiches: Unſeren 
Völkern diejenigen Rechte, Freiheiten und politifchen 
Inftitutionen aus freier Bewegung und eigener Rai 
ferliher Macht zu verleihen, welche Unfer erhabener 
Oheim und Borfahr Kaifer Ferdinand der Erft 
und Wir felbft ihnen zugefagt, und die Wir nad Un 
ſerem beften Willen und Gemiflen als die heiffamften 
und förderlichften für das Wohl Defterreihg erfannt 
haben. Wir verfündigen demnach unter heutigem 
Tage die Berfaffungsurkunde für das einige und um 
theilbare Kaiſerthum Oeſterreich, fchließen hierdurhh 
die Verſammlung des Reichstages zu Kremſier, löſen 
denſelben auf, und verordnen, daß deſſen Mitglieder 
ſofort nach Veröffentlichung dieſes Beſchluſſes aus— 
einander gehen. Die Einheit des Ganzen mit der 
Selbſtſtändigkeit und freien Entwickelung ſeiner Theile, 
eine ſtarke, das Recht und die Ordnung ſchützende Or: 
walt über dag gefammte Reich mit der Freiheit dei 
Einzelnen, der Gemeinden, der Länder Unferer Krone 
und der verſchiedenen Nationalitäten in Einklang 3 
bringen, — die Begründung einer Fräftigen Berwal 
- tung, welche gleich weit von beengender Centraliſatior 
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Handelsangelegenheiten, einſchließlich der Schifffahrt, 
der Zölle und Banken, des Münz- und Bergweſens, 
und der Regelung von Maaß und Gewicht; h) vie 
Reichsverbindungen durch Waſſer- und Landftragen, 
Eifenbahnen, Poft und Zelegraphen, überhaupt alle 
Reichsbauten; i) alle'die Wahrung Der inneren Si⸗ 
cherheit des Reichs betreffenden Einrichtungen und 
Maafregeln; endlich k) alle Angelegenheiten, welche 
nicht durch die Reichsverfaſſung oder Reichsgeſetze als 
Landesangelegenheiten erklärt werden. VII Ab; 
fhnitte. Bon der gefeggebenden Gewalt. 
$. 37. Die gefeggebende Gewalt wird in Bezug auf 
die Reichsangelegenheiten vom dem Kaifer im Ver: 
eine mit dem Reichsſstage, in Anfehung der Yandesan- 
gelegenheiten von dem Kaifer im Vereine mit den 
Landtagen ausgeübt. VIII Abfchnitt. Von dem 
Neichstage. $.38. Der allgemeine Defterreichifche 
Reichstag foll aus zwei Häufern: dem Oberhaufe und 
dem Unterhaufe, beftehen, und wird alljährlich im 
Srühjahre von dem Kaifer berufen. $. 39. Der 
Reichstag verfammelt fih in Wien, kann aber von 
dem Kaiſer aud) an einen andern Drt berufen wers 
den. $. 40. Das Oberhaus wird gebildet aus Ab- 
geordneten, welche für jedes Kronland von deſſen Land» 
tage gewählt werden. $. 41. Die Zahl der Abs 
geordneten für dag Oberhaus beträgt die Hälfte der 
verfaffungsmäßigen Zahl des Unterhaufes. Die Vers 
theilung dieſer Zahl wird durch das Wahlgefeg der⸗ 
geftalt beflimmt werden, Daß jedes Kronland zwei 
Mitglieder feines Landtages als Abgeordnete zu fen- 
den hat, und die übrige Zahl nah dem Verhält— 
nifje der Bevölferung unter alle Kronländer vertheilt 
wird. $. 42. Die beiden aus jedem Kronlante 
zum Reichstage abgeordnneten Tandtagsmitglieder müf 
fen im Bollgenuffe der bürgerlichen und politifchen 
Rechte, Defterreichifche Reichsbürger wenigſtens feit fünf 
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und in keinem Falle höher als mit zwanzig Gulden 
Conventions⸗Münze beſtimmt werden darf. $. 45. 
Um in das Unterhaus gewählt werden zu können, 
muß man felbft wahlberechtigt im Vollgenuſſe der 
bürgerlichen und politifchen Rechte, Defterreichifcher 
Reichsbürger wenigſtens feit fünf Jahren, und minde- 
ſtens 30 Jahre alt feyn. $. 46. Jede Gtimmge- 
bung bei ven Wahlen zum. Dber- und Unterhaufe ifl 
mündlich und öffentlih. $. 47. Gewählten, melde 
ein öffentliches Amt bekleiden, Darf der Urlaub nid 
verfagt werden. $. 48. Nimmt ein Mitglied des 
Reichstages ein befoldetes Staatsamt an, fo muß es 
ſich einer neuen Wahl unterziehen. $. 49. Die Mit 
glieder des Dberhaufes werden auf die Dauer von 
zehn, jene des Unterhaufes auf Die Dauer von fünf 
auf einander folgenden Jahren gewählt. Sie fin 
nad) Ablauf ihres Mandate wieder wählbar. 6. 50. 
Die Mitglieder des Dberhaufes empfangen Feine Ent 
ſchädigung, jene des Unterhaufes erhalten fiir jede 
Seffion eine Entfhädigungs- Paufchale. $. 51. Ries 
mand kann zugleih Mitglied des Oberhauſes und des 
Unterhaufes feyn. $. 52. Bon jedem Mitgliede dee 
Reichstages wird bei dem Eintritte in denfelben der 
Eid dem Kaifer und auf die Reichs-Verfaſſung geleis 
ſtet. F. 54. Jedem Haufe des Reichstages fteht dad 
Recht zu, die Wahlmandate feiner Mitglieder zu prü- 
fen und über deren Zulaffung zu entſcheiden. G. 55. 
Jedes Haus ernennt durch abfolute Stimmenmehrheit 
feinen Präfidenten und feine Vicepräfidenten für die 
Dauer der Sefften. $. 56. Kein Haus kann einen 
Beſchluß faffen, wenn nicht die Mehrheit der verfaf- 
ſungsmäßigen Zap feiner Mitglieder verſammelt ifl. 
$. 57. Geheime Stimmgebung — mit Ausnahme 
der vorzunehinenden. Wahlen — findet in feinem 
Haufe Statt. $. 58. Ein Beſchluß kann nur durd 
abſolute Stimmenmehrheit zu Stande kommen. Bei 
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der Geſetzgebung über das bürgerliche Recht, das 
Strafrecht, die Gerichtsverfaſſung und das Gerichts⸗ 
verfahren Statt. In ſoferne aber in Ungarn, Sie⸗ 
benbürgen, Kroatien und Slavonien ſammt dem Kroa⸗ 
tiſchen Küſtenlande und Fiume für die eben angeführ- 
ten Zweige der Geſetzgebung eigene, von jener für 
die übrigen Kronländer abweichende geſetzliche Nor- 
men und Einrichtungen beſtehen, wird für dieſen Theil 
. der Geſetzgebung die Wirkſamkeit der Landtage ber 
zuerfi genannten Kronländer aufrecht erhalten. Es 
wird jedoch eine Aufgabe der Landtage diefer, Kron⸗ 
länder. ſeyn, die bisherige Geſetzgebung in den er 
wähnten Zweigen einer NRevifion zu unterziehen, um 
baldigft die wünfchenswerthe Webereinfiimmung Det 
Geſetzgebung in allen Theilen des Reiches herbeizu- 
führen. Bis dieſes erfolgt, haben die Abgeordneten 
desjenigen Kronlandes, in welchem eine von den übri- 
gen Kronländern verfchiedene Geſetzgebung in ben 
genannten Zweigen befteht, fich der Theilnahme an 
den Verhandlungen hierüber am Reichstage zu ent- 
halten. $. 69. Der Kaifer vertagt und fchließt den 
Reichstag , kann aud) zu jeder Zeit Die Auflöfung des 
ganzen Reichstages oder eines feiner Häufer anord- 
nen. Wird der Reichstag vertagt, oder auch) nur eined 
der Häufer aufgelöft, fo find die Sigungen in beiden 
Häufern allfogleich einzuftellen. Die Wiederberufung 
des Neichstages muß, im Falle der Auflöfung, inner: 
halb drei Monaten nad) derfelben erfolgen. — IX. Ab» 
fhnitt. Bon den Lanvesverfaffungen und 
den Landtagen. $.70. Die im $. 1. aufgeführ- 
ten Kronländer werden in den Angelegenheiten, melde 
die Reichsverfaſſung oder die Reichsgeſetze als Lan 
besangelegenheiten erklären, von den Yandtagen ver- 
treten. $. 71. Die Berfaflung des Königreichg Un- 
garn wird in fo weit aufrecht erhalten, daß die Be- 
flimmungen, melde mit diefer Reichsverfaffung nicht 
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reichiſchen Bodens oder eines Oeſterreichiſchen Schiffes 
macht jeden Sklaven frei. $. 27. Alle Oeſterreichi⸗ 
ſchen Reichsbürger find vor dem Geſetze gleih, und 
unterſtehen einem gleichen perfönlichen Serichtäftande. 
6.28. Die öffentliden Aemter und Staatsdienfte find 
für alle zu denfelben Befählgten gleich zugänglich. 
$. 29. Das Eigenthum fleht unter dem Schutze des 
Reiches; es Fann nur aus Gründen des Öffentlichen 
Mohles, gegen Entfhädigung nad Maaßgabe des 
Geſetzes, beihränft oder entzogen werden. $. 30. 
Jeder Defterreichifche Neichsbürger kann in Theilen 
des Reiches Liegenfchaften jeder Art eriwerben, fo wie 
jeden gefeglih erlaubten Erwerbszweig ansüben. 
6. 31. Die Freizügigkeit des Vermögens innerhalb 
der Reichsgrenzen ımterliegt Feiner Beſchränkung. 
- Abfahrtsgelder von den in das Ausland abziehenden 
Vermögenfchaften dürfen nur in Anwendung der Re- 
ciproeität erhoben werden. $. 32, Jede ans dem 
Unterthänigfeits- oder Hörigfeitsverbande, oder aus 
dem Titel des getheilten Eigentums auf Liegenfchaf: 
ten haftende Schuldigkeit oder Leiftung ift ablösbar, 
und es darf für die Zufunft bei Theilung des Eigen- 
thums feine Liegenfchaft‘ mit einer unablösbaren Lei: 
- ftung belaftet werden. IV. Abſchnitt. Bon der 
—Gemeinde. $. 33. Der Gemeinde werden ald 
Grundrechte gewährleiftet: a) vie Wahl ihrer Ber- 
treter; b) die Aufnahme neuer Mitglieder in den Ges 
meindeverband; c) die felbftftäntige Verwaltung ih: 
ver Angelegenheiten; d) die Veröffentlichung der Er- 
gebnifie ihres Haushaltes, und in der Regel e) vie 
Deffentlichkeit der Verhandlungen ihrer Vertreter. 
Die nähere Beſtimmung diefer Grundrechte der Se: 
meinden, und insbefondere die Bedingungen für die 
Aufnahme in den Verband einer Gemeinde, enthalten 
die Gemeindegefege. $. 34. Die Einrichtung von 
Bezirks⸗ und Kreisgemeinden zur Beforaung ihre: 
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Handelsangelegenheiten, einſchließlich der Schifffahrt, 
der Zölle und Banken, des Münz- und Bergweſens, 
und der Regelung von Maaß und Gewicht; h) die 
Reihsverbindungen durch Wafler- und Landfiraßen, 
Eifenbahnen, Poft und Zelegraphen, überhaupt alle 
Reichsbauten; i) alle'die Wahrung der inneren Gi- 
cherheit des Reichs betreffenden Einrichtungen und 
Maaßregeln; endlich k) alle Angelegenheiten, welche 
nicht durch Die Reichsverfaſſung oder Reichsgeſetze ale 
Landesangelegenheiten erklärt werden. VII. Ab- 
fhnitte. Bon der gefeggebenvden Gewalt. 
$. 37. Die gefeggebende Gewalt wird in Bezug auf 
die Neichsangelegenheiten vom tem Kaifer im Ber: 
eine mit dem Reichsſtage, in Anfehung der Landesan- 
gelegenheiten von dem Kaifer im Vereine mit den 
Zandtagen ausgeübt. VIII. Abſchnitt. Bon dem 
Reichstage. $.38. Der allgemeine Defterreichifche 
Reichstag fol aus zwei Häufern: dem Oberhaufe und 
dem Unterhaufe, beſtehen, und wird alljährlich im 
Srühjahre von dem Kaifer berufen. $. 39. Der 
Reichstag verfammelt fih in Wien, kann aber von 
dem Kaiſer auch an einen andern Drt berufen wers 
den. $. 40. Das Oberhaus wird gebildet aus Ab- 
geordneten, weldye für jedes Kronland von beffen Land» 
tage gewählt werden. $. 41. Die Zahl der Ab- 
geordneten für dag Oberhaus beträgt die Hälfte der 
verfaffungsmäßigen Zahl des Unterhaufes. Die Vers | 
teilung diefer Zahl wird Durd das Wahlgefeg der- | 
geftalt beftimmt werden, daß jedes Kronland zwei 
Mitglieder feines Landtages als Abgeordnete zu fen- 
den hat, und die übrige Zahl nah dem Berhält- 
niffe der Bevölferung unter alle Kronländer vertheilt 
wird. $. 42. Die beiden aus jedem Kronlande 
zum Reichstage abgeordneten Landtagsmitglieder müſ⸗ 
ſen im Vollgenuſſe der bürgerlichen und politiſchen 
Rechte, Oeſterreichiſche Reichsbürger wenigſtens ſeit fünf 
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und in keinem Falle höher als mit zwanzig Gulden 
Conventions⸗ Münze beſtimmt werden darf. $. 45. 
Un in das Unterhaus gewählt werden zu können, 
muß man felbft wahlberechtigt im Vollgenuſſe der 
bürgerlichen und politifhen Rechte, Defterreichifcher 
Reichsbürger wenigſtens feit fünf Jahren, und minde- 
tens 30 Jahre alt feyn. $. 46. Jede Stimmge- 
bung bei ven Wahlen zum Dber- und Unterhanfe ift 
mündlich und öffentlich. $. 47. Gewählten, welde 
ein öffentliches Amt bekleiden, darf der Urlaub nidt 
verfagt werden. $. 48. Nimmt ein Mitglied des 
Reichstages ein befoldetes Staatsamt an, fo muß es 
fidy einer neuen Wahl unterziehen. $. 49. Die Mit- 
glieder des Dberhaufes werden auf Die Dauer von 
zehn, jene des Unterhaufes auf die Dauer von fünf 
auf einander folgenden Jahren gewählt. Gie fin 
nach Ablauf ihres Mandats wieder wählbar. ©. 50. 
Die Mitglieder des Dberhaufes empfangen feine Ent: 
ſchädigung, jene des Unterhaufes erhalten für jede 
Seffion eine Entfhädigungs- Paufchale. S. 51. Nie 
mand fanıı zugleid Mitglied des Dberhaufes und des 
Unterhaufes feyn. $. 52. Bon jedem Mitgliede dee 
Reichstages wird bei dem Eintritte in denfelben der 
Eid dem Kaifer und auf die Reihe-Berfaffung gefeis 
flet. $. 54. Jedem Haufe des Reichstages ſieht das 
Recht zu, die Wahlmandate feiner Mitglieder zu pri 
fen und über deren Zulaſſung zu entſcheiden. $. 55. 
Jedes Haus ernennt durch abfolute Stimmenmehrpeit 
feinen Präfidenten und feine Vicepräſidenten für die 
Dauer der Seffien. $. 56. Kein Haus kann einen 
Beichluß faflen, wenn nicht Die Mehrheit der verfaf- 
fungsmäßigen Zahl feiner Mitglieder verfammelt if. 
$. 57, Gebeime Stimmgebung — mit Ausnahme 
der vorzunehmenden Wahlen — findet in keinem 
Haufe Statt. $. 58. Ein Beſchluß kann nur durd 
abfolnte Stimmenmehrheit zu Stande fommen. Bei 
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der Geſetzgebung über das bürgerliche Recht, das 
Strafredht, die Gerichtsverfafjung und das Gerichts⸗ 
verfahren Statt. In foferne aber in Ungarn, Sie⸗ 
“ benbürgen, Kroatien und Slavonien fammt Dem Kroa- 
tifchen Küſtenlande und Fiume für die eben angeführ- 
ten Zweige der Geſetzgebung eigene, von jener für 
die übrigen Kronländer abweichende gefeglihe Nor: 
men und Sinrichtungen beflehen, wird für dieſen Theil 
- der Sefeggebung die Wirkfamfeit der Landtage der 
zuerft genannten Kronländer aufrecht erhalten. Es 
wird jedocd eine Aufgabe der Landtage dieſer. Kron⸗ 
länder ſeyn, die bisherige Geſetzgebung in den er- 
wähnten Zreeigen einer Revifion zu unterziehen, um 
baldigft die wünſchenswerthe Uebereinſtimmung der 
Geſetzgebung in allen Theilen des Reiches herbeizu 
führen. Bis dieſes erfolgt, haben die Abgeordneten 
desjenigen Kronlandes, in welchem eine von den übri- 
gen Kronländern verfchiedene Gefeggebung in ben 
genannten Zweigen befteht, fih der Theilnahme an 
den Verhandlungen hierüber am Reichstage zu ent: 
halten. $. 69. Der Kaifer vertagt und ſchließt den 
Reichstag , Fann auch zu jeder Zeit die Auflöfung des 
ganzen Reichstages oder eines feiner Häufer anord— 
nen. Wird der Reichstag vertagt, oder auch nur eines 
der Häufer aufgelöft, fo find die Sigungen in beiden 
Häufern allfogleich einzuftellen. Die Wieperberufung 
des Neihstages muß, im Falle der Auflöfung, inner 
halb drei Monaten nach derfelben erfolgen. — IX. Ab» 
fhnitt. Bon den Landesverfaſſungen und 
den Tandtagen. $.70. Die im $. 1. aufgeführ 
ten Kronländer werden in den Angelegenheiten, melde 
die Reichsverfaſſung oder die Reichsgeſetze als Lan 
desangelegenheiten erklären, von den Landtagen ver- 
treten. $. 71. Die Berfaffung des Königreichs Un- 
garn wird in fo weit aufrecht erhalten, daß Die Bes 
ſtimmungen, welche mit diefer Reichsverfaſſung nicht 
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der Geſetzgebung über das bürgerliche " ein in— 
Strafrecht, die Gerichtsverfaffung und vollzie⸗ 
verfahren Statt. In foferne aber in .nes Sta 
benbürgen, Kroatien und Stavonien I .ze in Bezug 
tifchen Küftenlande und Fiume für *  vleichterungen 
ten Zweige der Gefeggebung eic „en der übrigen 
die übrigen Kronländer abweid u. in befonte- 
men und Einrichtungen befteher es Lombardiſch⸗Ve⸗ 
der Gefeggebung die Wirff .as Verhältniß vieles 
zuerfi genannten Kronlänr ‚en. $. 77. Alle übri— 
wird jedod eine Aufgabr ‚ene Landesverfaflungen. 
länder feyn, die bisher ‚en treten außer Wirkjam: 
wähnten Zeigen ein: ‚nenfeßung der Landtage hat 
baldigft die wünfche „des ntereffen zu geichehen. 
Gefeßgebung in a’ .‚venfelben werden durd) Direkte 
führen. Big die‘ 9. Die zum Wirkungskreiſe der 
desjenigen Kror- Aörigen Befugniſſe werden ent- 
gen Kronlänt, Ayaptage felbft, oder durch Die von 
genannten ö andesausſchüſſe geübt. NS. 80. 
den Verhar „M pird das Recht der Theilnahme an 
balten. € g in Sandesangelegenpeiten und Des 
Reichſsta fr es, fo wie das Recht: die Ausfühs 
ganzen —— zu überwachen, gewährleiſtet. 
nen. Art aimmung des Kaiſers und des Landta⸗ 
ber £ „nem Landesgeſetze erforderlih. $. 81. 
Här AIR ver Randesverfaffungen follen in den 
des welche zuerſt werden berufen werden, im 
ha —*— Wege der Gefeßgebung beantragt wers 
f m Zn den folgenden Yandtagen fell zu 
r PN über ſolche Abänderungen die Ge- 
ee yon mindeftens drei Biertheilen aller Abs 
get en, und die Zuftimmung von mindeſtens zwei 
‚im der Anweſenden erforderlich feyn. $. 82. 
” nögeren Beftimmungen über die Bildung und 
pr gickungskreis der Landtage und Landesausſchüſſe 
—2 bie verfafjungen und Wahlgefege Dies 
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ber feſtſtellen. $. 83. Alle Berfaffimgen 

R "ronländer, melde das Neich bilden, 
? Jahres 1849 in Wirkfamfeit tres 

; erften allgemeinen Defterreichis 

& ‘gelegt werden, weldyer nad deren 
N .t berufen wird. X, Abſchnitt. 
>  ;iehenden Gewalt. $. 84. Die 

2 Jewalt im ganzen Reiche und in allen 
tft Eine und untheilbar. Sie fleht aus⸗ 
N dem Raifer zu, der fie durch verantiwortliche 
q . und Die denfelben untergeordneten Beamten 
> eftellten ausübt. $. 85. Wird einer Körper- 
R ., Oder wen immer, ein Theil der vollziehenden 
„walt übertragen, fo kann diefes nur widerruflich 
Statt finden, und die Krone iſt ftets bereihtiget, für die 
Ausübung des übertragenen Theiles der vollziehen» 
den Gewalt eine andere Vorkehrung zu treffen. $. 86. 
Die Bollztehung und Handhabung der Landesgefeße, 
fo wie die Ausführung der von den Landtagsaus⸗ 
ſchüſſen innerhalb ihres verfaffungsmäßigen Wir- 
kungskreiſes erlaffenen Entſcheidungen, fteht der voll- 
ziebenden Gewalt zu. $. 87. Wenn der Reichstag 

. oder der Landtag nicht verfammelt ifi, und dringende, 
in den Gefegen nicht vorgefehene Manfvegeln mit 
Gefahr auf dem Berzuge für dag Reich oder für ein 
Kronland erforderlich find, fo ift der Kaiſer berechtis 
get, die nöthigen Verfügungen, unter Berantwortiich- 
feit des Minitteriums, mit proviforifcher Geſetzeskraft 

u treffen, jedoch mit der Verpflichtung, varliber dem 
eichs⸗ oder beziehungsweiſe Yandtage die Gründe 
und Erfolge darzulegen. $. 88. Die Minifter ha- 
ben die Berwaltung im Reiche und in den einzelnen 
Kronländern zu leiten, die bezüglichen Berordnungen 
zu erlaſſen, und die Handhabung der Reichs⸗ und 
Landesgefete zu überwachen. $. 89. Den Miniftern 
flieht e8 zu, unter ihrer Verantwortung, in jenen An- 
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gelegenheiten, welche ven Gemeinden oder den Lands 
tagen und deren Organen zur felbfitändigen Ent⸗ 
ſcheidung überlaffen find, die Ausführung von Vers 
waltungsmaaßregeln, melde ven Gefegen und dem 
Geſammtwohle entgegen find, einzuftellen oder zu un» 
terfagen. $. 90. Die Miniſter haben Das Recht, im 
Neichstage zu erfheinen und jederzeit das Wort zu 
nehmen; fie fönnen auch für beftimmte Berhanpfun- 
gen ſich durch abgeordnete Kommiflaire vertreten laſ⸗ 
fen. An den Abflimmungen des Neihstages nehmen 
fie nur Theil, wenn fie Mitglieder deſſelben find. 
6. 91. Ueber die Verantwortlichfeit Der Miniſter, 
über das gerichtliche Verfahren gegen diefelben, dann 
über deren Beftrafung im Falle der Verurtheilung, 
wird ein befonderes Geſetz beftimmen. $. 92. Für 
bie einzelnen Kronländer ernennt der Kaifer Statt 
halter, welche als Drgane der vollziehenden Gewalt 
die Handhabung der Reichs- und Landesgefege zu 
überwaden, und die Leitung Der inneren Ungelegen- 
beiten in dem Umfange ihres ämtlichen Gebietes zu 
beforgen berufen und verpflichtet find. $. 93. Die 
Statthalter haben Das Recht, in den Landtagen felbfl 
oder Durch ihre abgeordneten Kommiſſaire zu erſchei⸗ 
nen, und jederzeit dag Wort zu nehmen. An den 
Abflimmungen der Landtage nehmen fie nur Theil, 
wenn fie Mitglieder vderfelben find. $. 94 Die 
Statthalter find in ihrer Gefchäftsführung dafür ver 
antwortlich, Daß die Reichsgeſetze und die Geſetze des 
betreffenden Kronlandeg genau beobachtet und gehand⸗ 
habt werden. $. 95. Die vollziehende Reichsgemalt 
fann die Statthalter und die Behörden der einzelnen 
Kronländer auch mit der Beforgung aller Reichsan- 
gelegenheiten beauftragen, oder foldye Durch andere 
Organe in allen Theilen des Reiches verwalten laf- 
fen. — XL Abſchnitt. Von dem Reichsrathe. 
H. 96. An die Seite der Krone und der vollziehen⸗ 
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näher bezeichnen wird, dann bei politiſchen und Preß⸗ 
vergehen erkennen. $. 104. Die Durchführung der 
vorgedachten allgemeinen Grundfäße, nach welchen in 
Hinkunft die Rechtspflege eingerichtet und Das Rich⸗ 
teramt ausgeübt werben fol, fo wie deren Einführung 
in den einzelnen Kronländern unter Beachtung der 
eigenthämlichen Verhältniſſe derfelben, bleibt beſon⸗ 
Deren Reichs- und beziehungsmeife ($. 68.) Landes: 
GEeſetzen vorbehalten. $. 105. Die Befimmungen 
der Hausgefee über den Gerichtsſtand Der Glieder 
des Kaiferlichen Haufes bleiben aufrecht. XIII. Ab- 
ſchnitt. Bon dem Reichsgerichte. $. 106, 
Es fol. ein oberftes Reichsgericht eingefeßt werben, 
welcdes von Amtswegen oder auf geführte Klage in 
. folgenden Fällen einzufchreiten haben wird, J. Als 
Schiedsgericht: bei Streitfragen zwifchen dem Reiche 
und dem einzelnen Kronländern, oder zwiſchen einzel» 
nen Rronländern unter fih, in jo fern Der Gegen⸗ 
fand nicht in den Bereich der gefeßgebenden Reichs⸗ 
gewalt gehört. IE. Als oberfte Inſtanz: bei. Ber 
legungen der politiihen Rechte. III. Als unterfus 
chende und oberfte richtende Behörde: a) bei Anfla= 
gen gegen die Minifter und Statthalter, dann b)) bei 
Verſchwörungen und Attentaten gegen den Monar—⸗ 
hen oder Regenten, und in Fallen von Hoch» oder 
Landesverrath. $. 107. Der Sig des Reichsgerich⸗ 
tes ift in Wien, und ed wird durch ein befonderes Ges 
feg beftimmt, wie die Beftellung der Richter mit Rüd- 
fit auf die einzelnen Kronländer Statt finden, wie 
groß die Zahl derfelben und wie das Verfahren deg 
Gerichtes feyn fol. XIV. Abſchnitt. Bon dem 
Reichshaushalte. S$. 108. Alle Steuern und 
Abgaben für Reiche- und Landeszwecke werden durch 
GSefege beftimmt. $. 109. Alle Einnahmen und 
Ausgaben Des Reiches müſſen jährlic) in einem Bor; 
anſchlage erfichtlich gemacht werden, welcher durch ein 





592 Berfoffung. 


den Steuern und Abgaben werben fofort erhoben, 
bis neue Gefege abweichend beftimmen und zur An- 
wendung fommen. $. 122. Die Behörvden bleiben 
bie zur Ausführung der fie betreffenden neuen orga- 
nifchen Gefege und Verordnungen in ihrer Wirkfam- 
keit. $. 123. Uenderungen diefer Reichsverfaſſung 
können im erften Neichstage im gewöhnlichen Wege 
der Gefeggebung beantragt werden. In den folgen- 
den Reichstagen iſt zu einem Befchluffe über foldye 
Abänderungen in beiden Häufern die Gegenwart 
von mindefteng drei Biertheilen aller Mitglieder, und 
die Zuſtimmung von mindefteng zwei Drittheilen der 
Anweſenden erforderlid. So gegeben in Unferer 
Königlichen Hauptftadt Ofmüg, den Aten März im 
Fahre des Heils Eintaufend Achthundert Neun und 
Vierzig, Unferer Reiche im Erſten. Hier folgen die 
Unterſchriften.“ | 

In unſerm Vaterlande, Preußen, errichtete Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm der Dritte im Jahre 
1823 Provinzialflände, und unfer jegiger Monard, 
Friedrich Wilhelm der Vierte, berief 1847 
den eriten vereinigten Landtag in Berlin, und 
kurz vor den Märzereigniffen (14ten März) 1848 
die Landſtände zu einem zweiten vereinigten Yandtage 
auf den 27ſten April des angeführten Jahres eben da- 
jelbft zufammen. Diefer Einberufung folgte eine be= 
fepleunigtere Einberufung des Landtages auf den 2ten 
April, die am 18ten März erlaffen worden, und an 
demfelben Zage brach die Nevolution in Berlin aug, 
welde die abſolute Monarchie in eine conftitutionelle 
durch das am 24ften May 1848 öffentlich befannt 
gemachte Berfaffungsgefeg für den Preugifchen Staat 
verwandelte. — Ehe wir nun zu den Verfaſſun— 
gen Preußens übergehen, ift es nöthig, hier noch 
Einiges über die Landſtände und den vereinig- 
ten Landtag in ‘Preußen zu fagen, da über Die Land» 
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Land⸗ nnd Stadtadel (Patricier), der. ih bald zu 
baflen und endlich zu befehden anfing. Die Fürſten 
bielten eg mehr mit den Städten, als mit dem Adel; 
denn fie ertheilten den Städten eine Menge von ein- 
träglichen Rechten und Grund und Boden. Go er- 
hielt unter anderen Berlin 1280 von Dtto dem 
Fünften und Sechſten und Albrecht das Münz- 
recht gegen einen Canon von 10 Pfund Brandenbur⸗ 
oifch für das Jahr; ferner das Niederlagsrecht von 
Waaren, das Yahrmarktsgeld, einen Waflerzoll vom 
Holze sc. Aehnliche Rechte, auch Grundeigenthum, 
erhielten um dieſelbe Zeit Salzwedel, Oſterburg, 
Stendal, Brandenburg, Treuenbriegen, Soldin, Ra- 
tbenow, Fürſtenwalde, Prenzlow x. — Unter der 
Bayerfhen Dynaftie treten die landſtändiſchen 
Rechte der ©eiftlichfeit, des Adels und der Städte 
recht fühtbar hervor, und dem monardifchen Prinzipe 
fhroff und nachtheilig für Das Gefammtwohl gegen- 
über; fie bildeten ſchon eine Art Ariftofratie, indem 


fie den Fürſten auf der einen Seite die Hände ban- 


den, auf der andern Seite aber das Volf unterdrüd: 
ten und knechteten. Diefe Staatsrichtung bfieb nun 
bis zur Hohenzollernfhen Dynaftie vorher: 
fhend; von da nimmt fie aber ab, und findet 1653 
unter dem Churfürften Friedrich Wilhelm, mit 
dem Beinamen der Große, ein Ziel, und unter def» 
fen Nachfolgern ein gänzliches Ende, theils durch das 
neue Militairfyftem, theils durch das kräftige Ein- 
wirken dieſer Fürſten, welche die fih unter Dem Bayer: 
fhen Fürftenftamme gebildeten Parteyen, die ſich aud 
unter der lügelburgifchen Dynaſtie, welche auf 
die Bayerfche folgte, forterhielten, unterdrücken, und 
fo dem Lande Ruhe und Wohlftand verfchafften. 
Schon Churfürft Friedrich der Erfte aus dem 
Haufe Hohenzollern beugte Die früher geübte Will- 
kühr des Adels, fprenate Die Stellmeifer auseinander, 


—— 
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Adel Geſammtlehenbriefe, und brachte das Lehenrecht 
in Ordnung. — Unter Friedrich dem Zweiten 
kommt ein Landtag von 1440 in Berlin vor, worüber 
kein Receß, ſondern nur geſchichtliche Nachrichten vor⸗ 
handen ſind, und der deshalb wichtig iſt, weil die ade⸗ 
lichen und ſtädtiſchen Deputirten große Klagen gegen 
die Geiſtlichkeit vorbrachten, von welcher fie in meh— 
reren Rechten gekränkt wurden, und deren Offieialen 
ſich zu ihren Richtern aufdrängten, wozu fie Feine Ber 
fugniß hatten. Der Churfürft, weldyer hier als höch—⸗ 
fer Richter in Diefer Angelegenheit angezogen mar, 
ernannte zur Unterfudhung der Streitigfeiten einen 
Ausfhuß von allen drei Ständen, der hier zuerſt vor; 
fommt, und fortdauerte, als der Landtag ſchon aufge: 
hört hatte. — Unter dem Churfürften Albrecht 
Achilles übernahmen die Stände auf dem Landtage | 
von 1472 (wovon aud ein Neceß vorhanden ift, der 
- erfte, den Myl ius in feiner Sammlung im 6ten Bante . 
liefert) die Abzahlung von 100,000 FI. Churfürf- 
lihe Schulden, wogegen fie Albrecht von der Land- 
beede, drei Fälle ausgensmmen, befreiete. Diefe Aus: 
nahmen waren: 1) wenn er oder feine Erben im 
Kriege eine Niederlage erlitten hätten; 2) ein Krieg 
mit ſtändiſchem Rathe unternommen würde; 3) eine 
Prinzeffin fi vermählte. Cs follte aber dann die 
Landftandfchaft wegen viefer Steuerfummen zu Rathe 
gezogen werden. Der Neceß enthält auch noch das 
Berfprechen, Domainen ohne Rath) ver Stände nidt 
verfegen zu wollen. — Unter Johann Cicero ge: 
ſchahen in der Landesverfaffung und Verwaltung Feine 
wefentlihen Veränderungen; nur war die Einführung 
der Dierziefe in den Städten merkwürdig, welche die 
Stände auf dem Landtage 1488 zu Berlin auf fieben 
Jahre genehmigten. Es wurden auf jede Tonne Bier 
12 Dfennige fieben Jahre lang bewilliget, wovon die 
landesherrliche Kaffe 8, die ſtädtiſche 4 Pfennige ers 
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niß mit fremden Herren ohne Rath und Bewilligung 
der Landräthe (die hier zuerſt vorkommen) zu be⸗ 
handeln.“ „Dem Adel wird freigeſtellt, muthwillige 
Bauern auszukaufen, und wenn ſie muthwillige Klage 
gegen ihre Herren erhöben, ſollten fie in den Thurm 


geftecht werden." „Dann wird Die Zollfteipeit des 
Adels und freie Getreiveausfuhr zu Lande, nicht zu. 


Waſſer, beftätiget. Die Städte follten allein die Krüge 
mit Bier verlegen, foldhe, ausgenommen, die dem Adel 
von Alters ber gehörten.” Wegen der oben anges 
führten Landräthe führt der Landtagsreceß von 1550 
(beim Mylius im Gten Bande, ©. 88) Folgenpes 
an: „Cs follen Landräthe von Adel eingefegt wer 
den, welche neben den Fürſtlichen Hofräthen bei Bes 
rathfchlagungen der Sachen, aud bei Fällung der 
Ürthel zu den Duartalen follen mitfigen und gebraudt 
werden.” Den Städten gab der Churfürft eine Städte: 
ordnung; nach Derfelben follte der Magiftrat jeder 


Stadt aus fechzehn Perfonen, vier Bürgermeiftern | 


und zwölf Ratheherren, beftehen. — Unter Johann 
Georg wurde auf dem Landtage von 1572 die Schul: 
denlaft der Churmark zu 2,600,000 Thlr. feftgeftellt, 
und die Landflänte zur Annahme und Berichtigung 
aufgefordert, welches fie auch nach bitteren Vorwürfen 
mit 1,135,000 Thlen. thaten, wovon der Adel die eine, 
die Städte die andere Hälfte übernahmen; der Reſt 
blieb vem Churfürften zu bezahlen überlaffen. Unter 
diefem Churfürften wurden auch Gefege unter Zuzie⸗ 
hung der Stände erlafjen, ald gegen die Berfäuferey, 
Wucherey ꝛc. — Unter Joachim Friedrich nourden 
mehrere Yandtage von wichtigen Folgen gehalten, und 
zwar zu Berlin 1600, zu Landsberg in demſelben 
Jahre; dann 1602 zu Berlin und Küftrin, und 1606 
zu Ruppin. Beim Mylius im 6ten Bande finden 
fid Darüber die Neverfe, von denen hier aus dem vom 
Ilten März 1602 für vie Churmarl Einiges ausge 
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völferrechtlicher Eigenfchaft zu fenden. Gegen bie 
alten Rechte der Landſtände wurden allenthalben Ein- 
griffe gethan, und man nahm den Grundſatz an, daß 
die Landeshoheit untheilbar fey, und Feine Concurrenz 
der Landftände dabei Statt finden könne. Hierüber 
verloren die Stände faft alle ihre alten Rechte, und 
felbft die Steuerbewilligung wurde ſchon vor dem 
Weſtphäliſchen Frieden durch den Neichstagsabfchied 
1543 modificirt, indem man den Landesherren bei 
Reichsſteuern dag Recht zuerkannte, daß fie: „Alle 
ihre Unterthanen, die fie vermöge der Rechte und al» 
tem befiglichen Herfommen zu fleuern und zu belegen 
haben, aud) den gemeinen Pfennig, wie der hie bevor 
im Reich bewilliget, Doc der Obrigkeit zu guten, oder 
fonft durch eine Steuer oder Anlage, wie eine jede 
Obrigkeit für gut findet, anlegen möge, und fol Nie- 
mand davon ausgefchloflen feyn.” Diefes wurde im 
Reichsabſchiede 1548 beftätiget. Der Reichsabſchied 
von 1555 und 1582 erlaubt zur Handhabung Des 
Landfriedens: daß jede Obrigkeit Macht haben foll, 
ihre Unterthanen geiftliher oder weltliher Qualität, 
exemt oder nicht exemt, gefreit oder nicht gefreit, mit 
Steuern zu belegen. Das Nämliche fagt der Reiche: 
abfhied von 1576, jedoch immer nur nah Maaße 
des nöthigen Neichsbeitrages. Diefeg waren nun im 
fiebzebnten Jahrhunderte die Gerechtfame der Land⸗ 
ſtandſchaft vermöge fehriftliher Sagungen de jure, 
wogegen aber fehr oft in facto gefündiget ward. Das 
Fürſtenrecht fing an das Uebergemwidt zu erhalten, 
worüber auch der Kaifer jegt nichts mehr vermochte. 
Auh Churfürſt Friedrich Wilhelm benugte pie 
jedem Deutſchen Landesfürften damals günftigen Ver⸗ 
hältniffe, indem er durch den Weftphäfifchen Frieden 
feine Sande zugefichert erhielt, und er die Schweden 
daraus vertrieben hatte. _ Der Churfürft verfammelte 
feit dem Jahre 1640, beſonders feit 1650, in allen 








+ Jahre die dorvelte Rrieggmege, und 
Ira zu Geſandtichaftskoſten. Seit diefem Landtage iſ, 
mie ſchon obem bemerft worden, kein allgemein 

und die Landſchaft 

‚ ann werten und engen 

wahrgenommen, Der ent 

Ausıduß bare Die übernommene Schuldentil gung un 

Erbebung Der dazu angermifenen Steuern zu br 
Aaen, und legte Darüber jäbrlid Dem mweitern Auf 

Que Rebnung ab. S. Yandidbaft, Th. 64 
3. 293 u. f. In einem ver Receſſe beißt es wegen 
Her Handiihen Beratbung worttid: „Zum 1dten wol 
wir im wichtigen Sachen, Daran Des Yandes Ge: 
Sen oder Verterben gelegen, ohne unferer getreuen 
ande Vorwiſſen und Rath nichts fließen, noch 
wawebmen, und auch in feine Verbindniſſe, dazu un: 
janen oder Yandjaffen fellten und müßten 

n, obne Kar) und Bewilligung ger 

> je rinlalen. Wir wollen aud in 
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1653; allein er hat ſolche niemals zu einem Landtage 
zufammenberufen, oder in den wichtigftien Yandesan- 
gelegenheiten zu Rathe gezogen, fondern eigenmäch- 
tig Bündniffe mit fremden Mächten gefchloffen, Kriege 
geführt, befonders zum Vortheile Defterreiche, wovon 
das Land Die größten Koften getragen hat. Dieſes 
gefhah hauptfächlich wegen der Königswürde, wozu 
er die Genehmigung und das Anerfenntniß vom Kai⸗ 
fer nöthig hatte. Auch im Abgabeweſen verfuhr 
Friedrich ohne Berüdlichtigung der Landtagsreceſſe; 
denn er fuchte die Bereilligung der Stände hierin nicht 
nach, und fand auch aus obigen Gründen feinen Wis 
derfpruch, Feine Wiverfegung mehr. — Unter dem 
Könige Friedrih Wilhelm dem Erfien blieb 
das Verhältniß der Stände wie bei feinem Water, fie 
. traten gar nicht ins Leben; obgleich diefer Monard 
auch ohne Stände fo regierte, daß man mit feinem 
Regimente, wenn gleich firenge, zufrieden war; denn 
er ſah fih für den Haus» und Familienvater feiner 
Unterthanen an, und fuchte ihr Glüd auf jede mög- 
liche Weife zu befördern; denn fo wie er felbft ftrenge 
haushälteriſch und ſparſam mit feinem Haufe verfuhr, 
fo fuchte er auch häuslichen Fleiß, Sparfamfeit, Mö- 
Bigfeit und Zugend bei feinen Unterthanen einzufüh- 
ven, weil er den Staatshaushalt mie feinen eigenen 
betrachtete, und ein Schriftfteller fagt fehr wahr von 
ihm: „König Friedrich Wilhelm der Erfte er 
hielt faft während feiner ganzen Regierung den Frie— 
den, fteigerte nicht Die dDirecten Abgaben, und vermied 
wenigftens alle Eingriffe in das Privateigenthum fei- 
ner Unterthanen; er wachte über firenge Gerichts— 
pflege, zügelte die Sachwalter, ſchützte Fräftigft den 
Schwachen gegen den Mächtigen, ſah nach Allem 
felbft, unterfuchte alle Etats, Pachtanſchläge und Rech— 
nungen, legte große Kapitale auf Verbeflerung der 
Landeskultur an, zog viele taufend tüchtige Ausländer 
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denhäuſer an verſchiedenen Orten erbauet worden; 
nur die Religions- und Cenſuredikte, und die wegen 
der geiſtlichen Prüfungskommiſſion; dann die Wieder⸗ 
herſtellung der Tabaksverwaltung wurden mißfällig 
aufgenommen; man gewahrte hierin Rückſchritte, eine 
Verkümmerung der freiſinnigen Inſtitutionen der vo⸗ 
‚rigen Regierung. — König Friedrich Wilhelm 
der Dritte vermehrte zwar anfangs feine Länder 
duch den Lüneviller Frieden, als eine Entſchädigung 
für die an Frankreich verlorenen überrheinifchen Pro- 
vinzen, durch Hildesheim, Erfurt, Gleichen, Eichsfeld, 
Paderborn, Münfter, Efien, Elten und Werden; aud 
Hannover wurde Preußen auf einige Monate 1806 
eingeräumt; allein Durch den unglüdlichen Krieg 1806 
und im Frieden zu Zilfit 1807 verlor Preußen faſt 
die Hälfte feiner Staaten: alle Provinzen jenfeits der 
Elbe, Süpdpreußen, einen Theil von Weftpreußen mit 
Danzig und Thorn, und Kottbus und Peitz; indeffen 
gaben ihm die glüdlich geführten Kriege 1813 —15 
auf dem Wiener Congreffe faft alle feine alten Pros 
vinzen zurüd, mit Ausnahme von Anſpach und Bays 
reuth, DOftfriesland, einem Theile des ehemaligen - 
Süppreußen ꝛc. ꝛc.; Dagegen erwarb eg von Sachſen 
alle Länder diegfeits der Orenzlinie vom Stifte Rad⸗ 
niz an der Neiffe über Reichenbach, Ortrand, Eulen» 
burg, Lüigen, Zeig, den Sächſiſchen Antheil von 
Henneberg, und einen Theil des Neuftädter Kreifes; 
dann Schwedifh Pommern, einen Theil von Fulda; 
Diesfeits des Rheins: Das Herzogthum Berg und 
Weftphalen, einen TheilderDranien-Nafjauischen Län⸗ 
der, einige mediatifirte ehemalige Neihsherrfchaften: 
Neuwied, Witgenftein, Reda, Ritberg ꝛc.; jenfeits des 
Rheins Alles, was früher an Zrier bis an Die Nahe, 
an Churköln, nebft der Reiheftadt Köln, gehört Hatte, 
Saarbrück, Jülich, Aachen, nebft feinem Gebiete ꝛc., 
fo daß Preußen wieder ganz in feiner Größe und 
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legten, möglichſt durch genaue Beobachtung vorhan- 
dener Senfurgefege unterdrückt werben follten.” Am 
29ften Auguft 1798 erfchien eine Verordnung wegen 
Vollendung der Provinzialgefegbücher und des Ein> 
fluffes der Stände dabei, worin eg unter Anderen 
heißt: „daß der Aufenthalt des Erfcheinens der Pro⸗ 
vinziallandrechte nur dadurch veranlaßt worden, daß 
die hier zugezogenen Stände jeder Provinz; größten- 
theils die Grenzen der ihnen geftatteten Mitwirkung 
überſchritten hätten; es folle hauptfählih dahin ges 
fehen werben, daß durch eine ganz zweckwidrige Be- 
rathſchlagung in allgemeinen fländifchen Verfamm- 
lungen, oder durch Rückſprache mit den einzelnen 
Butsbefigern nicht unnöthiger Aufenthalt entftehe. 
Die Stände hätten zur Sammlung ihrer Erinnerun- 
gen mehr als überflüffig Zeit gehabt, und könnlen 
fich nicht darüber beſchweren, wenn fie damit gänzfig 
präkludirt und die Provinziallandrechte nad) den Ent: 
würfen der Sandesjuftiz- Kollegien angefertiget wur— 
den. Diefes folle nun zwar nicht geſchehen, allein 
es werbe Daher von den Ständen jeder Provinz ver, 
langt, daß fie, in fo fern es nicht ſchon gefchehen fey, 
fonder Zeitverluft ſolchen Männern, die durch Sad— 
kenntniß, Rechtſchaffenheit und Patriotismus ihr vol. 
les Zutrauen verdienten, uneingefchränfte Vollmadt 
ertheilten, nicht bloß Monita aufzuftellen, fondern auch 
mit dem Landesjuftiz- Collegio der Provinz darüber 
zu beratbfchlagen, um, ohne weitere Rückfrage, nad 
ihrer beften Einfiht und Ueberzeugung, mit gedadhtem 
Collegio die erforderlihe Bereinigung zu treffen. 
Sollte aber eine ſolche Bereinigung zwiſchen den flän- 
difchen Bevollmächtigten und dem Landesjuftiz - Col, 
legio nicht getroffen werden Fönnen, fo müßten bie 
zweifelhaften Punkte vor Entwerfung des Provinzial: 
landrechts der Gefeß- Kommiffion zur Prüfung vor 
gelegt werben, die fodann nach vielfacher Ermäguss 
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Freiheiten und Gerechtigkeilen zu allen Zeiten ſchützen, 
auf die von ihnen bei Uns anzubringenden Landes» 
beſchwerden und Defideria allergnädigſt Rüdficht 
nehmen und Uns darüber vergeftalt erklären wollen, 
dag männiglich Unfere landesväterlihe für Unfere 
Churlande begende Gnade zu erkennen und in der 
That zu veripüren haben follen, indem Wir es jeder, 
zeit eine Unferer angelegentlichften Bemühungen wer- 
den feyn laflen, Untere Königliche, Churfürftliche und 
übrigen Lande in Friede und Ruhe mit Gerechtigkeit 
und Gnade zu beberrfchen.” — In der zweiten und 
dritten Periode diefer Regierung, nad) dem Zilfiter 
Frieden und der Befreiung Deutſchlands, wurde auf 
Befehl des Königs durch den Staatskanzler von 
Hardenberg, den Minifter von Stein, den Ge⸗ 
neral von Scharnhorft sc. ıc. das ganze Staatd- 
gebäude umgewandelt, alle oberften Staatsbehörden 
in der Preußifchen Monarchie erhielten eine verän- 
derte, dem Zeitgeifte angemefjene Berfaffung; eine 
Städteordnung wurde eingeführt; Dann Gewerbeftei- 
heit, Bauernfreiheit, durch Ablöfung von der Gute 
berrichaft, Handelgfreiheit, Vernichtung der Majorate 
und ähnlicher Inſtitute, Gleichheit vor dem Geſetze, 
feine exempte oder privilegirte Gerichtshöfe, Erwer⸗ 


bung des Grundeigenthums von jedem Einwohner 


ohne Stantesunterfchied, nur mit Ausnahme der Zus 
den; Zerfhlagung Der großen Güter oder Theilung 
der Grundſtücke zur Beförderung der Arderfultur; 
Kanal⸗, Hafen- und Chauffeebauten ; Beförderung zum 
Staatsdienfte nur durch wiffenfchaftlide Bildung; 
Umformung des Militairwefens, befonders: allge: 
meine Wehrpflicht ohne Unterfchied der Stände, und 
Berörderung nach Berdienft, ohne Rüdfiht der Ges 
burt; kurz Alles, was feit zwanzig Jahren in der 
Zheorie der Staatsverfaſſungs- und Staatswirth- 
Ihaftslehre von den Franzoſen angenommen und durch 
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reich, Kranz der Zweite, hatten befchloflen, 
bei den fich zeigenden Unruhen in Deutſchland, 
bald nach dem Befreiungskriege, von jungen Leuten 
ausgehend, noch mit der Conftituirung eines Landta⸗ 

es fo fange anzuhalten, bie man glaubte, daß nad 

efeitigung der Unruhen in Deutſchland der rechte 
Zeitpunkt gelommen fey, den Landtag neu einzufüh- 
ren. Indeſſen geſchahen mehrere Mahnungen, meh- 
rere Erinnerungen an die Regierung wegen Cinfüh- 
rung einer Berfaffung, indem man auf die Bundes: 
akte hinwies. Der König erließ nun aus eigener 
Machtvollkommenheit am Sten Juny 1823 ein Ge⸗ 
ſetz, nach welchem Provinzialftände gebildet wer: 
den ſollten. Nach dieſem Geſetze iſt das Grundeigen⸗ 
thum Bedingung der Standſchaft. Nach den Pro- 
vinzen giebt ed drei und vier Stände, melde den 
Landtag bilden, je nach den Provinzen, die fie vertre⸗ 
ten. So beftehen die drei Stände von Brandenburg, 
von Oft» und Weftprenfen, von Pofen und von 
Pommern, der erfte and der Ritterfhaft, der zweite 
aus den Städten, und der dritte aus den Übrigen Qute- 
befigern, Erbpächtern und Bauern; und Diejenigen 
von Schlefien, Sachſen, Weftphalen und den Rhein- 
provinzen: der erfte aus den mediatifirten und ande- 
ren Fürften und Herren, der zweite aus der Ritter: 
fhaft, der dritte aus den Städten, und der vierte aus 
den Outsbefitern, Erbpächtern und Bauern. Die Be- 
dingungen der Wählbarkeit für vie Abgeordneten jes 
des Standes find: zebnjähriger ununterbrochener 
Grundbeſitz, Gemeinfchaft mit einer der chriftlichen 
Kirchen, dreißigjährigeg Alter und unbefcholtener Ruf. 
Die befondere Bedingung für die Abgeordneten des 
erftien Standes ift Der Befig eines Rittergutes in der 
Provinz, für das der Abgeordnete auftritt, ohne Rüd: 
fiht auf die adelihe Geburt des Befiters; für Geift- 
liche, Militair⸗ und Civilbeamte aber noch die Beur- 
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unter Auffiht der Obrigkeit, und die Wahlen der Be- 
zirfswähler und Abgeordneten werden dem Land⸗ 
tagsfommiffarins angezeigt, und wenn Dieferin der 
Form und in den Eigenſchaften der Abgeordneten 
Mängel findet, kann er eine andere Wahl verlangen. 
Den Borfiger beim Landtage, den Sandtagsmar> 
fhall und deſſen Stellvertreter ernennt der König 
felbft aus den Mitgliedern des erften Standes für die 
Dauer des Landtages. Die Provinziallandtage wer, 
den vom Könige für die erften ſechs Jahre alle zwei 
Sabre berufen, und die Dauer derfelben von dem Kö⸗ 
nige nach Umſtänden fefigefegt. Die Ladung gefchieht 
von dem Kommiſſarius, der aud den Landtag eröff- 
‚net, den Ständen die Königlichen Propofitionen mit, 
theilt, und Dagegen die -von ihnen abgegebenen Er⸗ 
Härungen, Gutachten, Vorftellungen, Bitten und Bes 
fchwerden empfängt; und wenn er glei den Bera- 
thungen nicht beiwohnt, fo kann er doch mündliche Er- 
Öffnungen verlangen, eine Deputation zu fih kommen 
laffen, fo wie die Stände Deputationen an ihn abs 
fenden können. Er fohließt den Landtag und madt 
den hierauf zu ertheilenden Landtagsabſchied ven Stän- 
den befannt. ft der Landtag geſchloſſen, fo geben 
die Stände auseinander, und fein fortbeitehender Aus; 
fhuß bleibt zurüd. Das Nefultat ver Berhandfun- 
gen wird durch den Drud befannt gemadt. Die Ab- 
geordneten erhalten angemeflene Reifefoften und Ta⸗ 
felgelver. Die Communallandtage der einzelnen 
Landestheile eines Ständeverbandes dauern jährlich 
fort, jedod mit wenigen Ausnahmen, aber ohne mit 
dem Öefammttheile in Verbindung zu ſtehen; und ge- 
ſchieht es, ſo kann dieſes nur Durd, gemeinfchaftlice 
Uebereinkunft geſchloſſen worden ſeyn. Die kreis— 
ſtändiſchen Verſammlungen beſtehen aber fort, 
und wurden, wie ſie früher beſtanden hatten, wieder 
eingeführt. In Hinſicht der Mitgliederzahl zu einem 
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Alle anderen ſtändiſchen Beſchlüſſe können durch ein⸗ 
fache Mehrheit ihre Beſtimmung erhalten. Bitten 
und Beſchwerden weiſt der Landtag an die betreffen⸗ 
den Behörden; er kann fich aber in befonderen Fällen 
für Bedrüdte verwenden. Alle Anträge müffen ſchrift⸗ 
li eingegeben mwervden. Als berathende Berfamm- 
fung ſtehen die Stände nicht mit den Ständen ande 
ver Provinzen, noch mit den Communen und Kreis: 
ftänden ihrer Provinz in Verbindung, und Mitthei— 
lungen unter ihnen finden nicht Statt. Die einzel- 
nen Stände können ihren Abgeoroneten Feine bin- 
dende Inſtruktion ertheilen; fie Fönnen aber Diefelben 
beauftragen, Bitten und Befhwerden anzubringen. 
Die Städte, wofelbft die Provinziallandtage abgehal: 
ten werden, find: Berlin, Königsberg und Danzig, 
Stettin, Pofen, Breslau, Merfeburg, Münfter und 
Düffelvorf. Die näheren Beflimmungen dieſer neu 
eingeführten Provinziallandtage befagen die Gefege. 
— Uebrigens ift Alles, was hier von der Entflehung 
der Provinziallandtage gefagt worden, auch auf an- 
dere Deutfche Länder anzuwenden, wo diefe Landtage 
nod) big auf Die neuefte Zeit fortbeflanden haben, ba 
ſich im Allgemeinen viel Hebereinftimmendes darin 
zeigt. Dieſe Landtage find nur für die Bedürfniffe 
der einzelnen Provinzen des Staates von Wichtigkeit, 
indem fie die bier und Da fi zeigenden Mängel in 
der Provinzialverwaltung zur Abhülfe zu bringen fu- 
chen, 3. B. den Hafen-, Kanal und Ehauffeebau, bie 
Anlegung von Kifenbahnen, Hemmungen in dem 
Aderbaue und in der Viehzucht, in den Gewerben und 
im Handel, Beförderung des Unterricht der Zu: 
gend ꝛc. 20.5 allein fie tragen in fo fern ihre Mängel, 
daß fie fih nur auf das Befondere ihrer Provinz be- 
zieben, und nicht Das Allgemeine, den ganzen Staat 
Dabei berüdfihtigen; es find nur Sonderintereffen, 
die um fo ſchärfer ind Auge gefaßt werden, da die 
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ſtände; b) mit der Organiſation der Landesrepräſen⸗ 
tanten; c) mit der Ausarbeitung einer Verfaſſungs⸗ 
urkunde nach den aufgeftellten Grundſätzen. $.7. 
Sie fol den 1ften September diefes Jahres zufam- 
mentreten. Diefe Verordnung wurde allerdinge ge 
geben; allein die damaligen Unruhen in. Frankreich, 
troß der gegebenen C harte von Ludwig dem Adt- 
zehnten, und dann vorzüglid die fhon oben er- 
wähnten Unruhen in Deutſchland, namentlich auch in 
Preußen, verhinderten die Ausführung des Verſpro⸗ 
henen. Auch erfhienen „Erörterungen zu den 
vier Fragen eines Dftpreußen von einem 
Nichtoſtpreußen (Berlin, Pofen und Bromberg, 
1841), worin in der Widerlegung der Angaben der 
eriten Broſchüre zwar fehr unparteyifch und mit vies 
ler Umficht verfahren, und hierin auch viele Sachkennt- 
niß gezeigt wird ; allein Diefe Broſchüre erhielt nicht vom 
Publikum die verdiente Anerkennung des fachfundigen 
Berfaflers, weil man zu fehr mit der Volfsrepräfen- 
tation befchäftiget war, und von dem jeßigen Monar⸗ 
ben, Friedrih Wilhelm dem Vierten, feine 
Wünſche vealifirt zu fehen hoffte, und deshalb fand 
aud die erfte Brofchüre folden Anklang beim Publi- 
Zum. Daß die Abſicht des Monarchen auch dahin 
ging, diefe Wünfche zu befriedigen, zeigte Die Einbe— 
rufung des erften vereinigten Yandtageg im 
Sabre 1847, den man auch wohlwollend als einen 
Vorgeſchmack zur Nationaltepräfentation begrüßte; 
allein. die Verhandlungen darauf fchienen in langen 
glänzenden Reden fi zu weit von ihren Gegenflän- 
den zu verlieren, und dadurch eine gewiffe Unzufrie- 
denheit mit den Verhandlungen beim Publifum zu 
erzeigen, die man jedoch mit der Neuheit und Freu- 
digkeit, fich in öffentlicher Nede über Staatsangele- 
genheiten hören zulaffen, zu befhwichtigen ſuchte. Diefe 
pereinigten Landtage waren übrigens feine ganz 
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1847 folgte im April des darauf folgenden Jahres 
ein zweiter. Die Einberufung geſchabh vom Monar⸗ 
hen mittelt Patents vom 15ten März, worin es 
heißt: „Wir u. f. w. haben im Vereine mit der Kai⸗ 
ferlichen Defterreichifchen Regierung Unfere Deutfchen 
Bundesgenoffen eingeladen, ſich unverzüglich zu einer 
gemeinfamen Berathung über diejenigen Maaßregeln 
zu vereinigen, welche unter den gegenwärtigen fchwie- 
rigen und gefahrvollen Verhältnifien das Wohl des 
Deutfchen Vaterlandes erheifcht, und find entfchloffen, 
mit allen Unferen Kräften dahin zu wirken, daß viefe 
Berathungen zu einer wirklichen Regeneration des 
Deutfchen Bündes führen, Damit Das Deutfche Bolt 
in ihm wahrhaft vereiniget, Durch freie Inſtitutionen 
gekräftiget, nicht minder aber aud gegen die Gefah— 
ven des Umſturzes und der Anarchie geſchützt, die alte 
Größe wiedergewinne, damit Deutihland ven ihm 
gebührenden Rang in Europa einnehme. Welcher 
aber auch der Erfolg diefer Unferer Bemühungen feyn 
möge, fo werden jedenfalls dadurch Maaßregeln für 
Unfere Staaten bedingt, zu deren Ausführung Wir 
der Mitwirkung Unferer getreuen Stände bedürfen. 
Dieferhalb, und weil Wir überhaupt in fo großen un) 
entfcheidenden Epochen, wie die gegenwärtige, Uns 
nur in Bereinigung mit Unferen Ständen ſtark füh— 
Ien, haben Wir beſchloſſen, den vereinigten Landtag 
auf Donnerftag den 27ften April diefes Jahres in 
Unferer Haupt und Refidenzftadt Berlin zu eröf- 
nen, und beauftragen das Staatsminifterium, Die Ein- 
berufung defelben durch den Minifter des Innern zu 
veranlafien, auch die fonft erforderlihen Vorbereitun- 
gen zu treffen. Es folgen nun die Unterfchriften des 
Monarchen, des Prinzen von Preußen und der Mi: 
nifter. Die Creigniffe in Wien und die immer di. 
flerev werdenden Zuftände im übrigen Deutfchlant, 
wovon auch Berlin bald ergriffen wurde, vernrfad; 
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den verſchiedenen Deutſchen Regierungen. — Wir 
verlangen ein allgemeines Deutſches Heimathsrecht 
. und volle Freizügigkeit in dem geſammten Deutſchen 
Vaterlande. Wir verlangen, dag fortan feine Zoll: 
fohranfe mehr den Verkehr auf Deutfchem Boden 
hemme, und den Gewerbefleiß feiner Bewohner lähme; 
Mir verlangen alfo einen allgemeinen Deutfchen Zoll 
verein, in welchen gleiches Maaß und Gewicht, alei- 
her Münzfuß, ein gleiches Deutfhes Handelsrecht 
auch das Band materieller Vereinigung bald um fo 
fefter fchließen möge. — Wir ſchlagen vor Preßfeei- 
heit mit gleichen Garantien gegen deren Mißbraud 
für das gefammte Deutfhe Vaterland. — Das fin 
Unfere Vorschläge, Unfere Wünfche, deren Vermirk: 
lichung Wir mit allen Unferen Kräften zu erftreben 
fuchen werden. Mit ftolzem Vertrauen rechnen Wr 
dabei auf die bereitefte Mitwirkung Unferer Deutſche 
Bundesgenoffen und des gefammten Deutfchen Bol 
kes, welches Wir mit Sreuden durch Einverleibung Un- 
ferer nicht zum Bunde gehörigen Provinzen in den 
Bund verflärken werden, wenn, wie Wir vorausfegen, 
deren berufene Vertreter diefen Wunfch theilen, um 
der Bund fie aufzunehmen bereit if. — Wir gebe 
den freudigen Hoffnungen Raum, daß die Ausfüh 
rung Unferer Abfichten, ja daß ſchon deren Anbak 
nung die Spannung heben wird, die jeßt zu Unferen 
großen Schmerz das Deutfche Vaterland erfüllt, die 
Verkehr und Gewerbe lähmt, es fpaltet, die eg zu zer 
reißen droht; — ja Wir hoffen, daß jene Maaßte— 
geln Deutſchland in fih ſtark, nah Außen geadm 
maden werden, damit in feinen vereinigten Kräk 
ten Europa die ficherfie Gewähr eines dauernden 
gefegneten Friedens finden möge. Damit aber dk 
Erfüllung Unferer Abfichten am wenigften in Linferes 
Staaten Zögerung und Hinderniß finden Eönnen, d» 
mit Wir defto eher diejenigen Vorſchläge zu entwil 
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Theilung in Kammern nicht zuläßt, zu wählen und zu 
bilden ſeyn wird. Indem Wir dieſen Entwurf dem 
in der bisherigen Geſtaltung zum legten Male ver- 
einigten Zandtage vorlegen laffen, empfehlen Wir dei. 
fen fchleunige Erörterung, Damit ſich durch baldige 
Herftellung eines feften und volksthümlichen öffentli- 
dien Rechtszuſtandes alle Segnungen erfüllen mögen, 
denen Wir Unfer treues und edles Volk Durch volle 
und wahrhafte Entwidelung eirier freien Verfaſſung 
zuzuführen aufridhtig beftrebt find. Diefe Verfaſſung, 
deren Entwurf Wir der auf Grund des Wahlgefepes 
neu zu bildenden Berfammlung werden vorlegen laf- 
fen, fol nach Unferer Abfiht, und, um ihren Zwed 
vollftändig zu erreichen, ihrer Form nach der übermwie- 
genden Mehrzahl der conflitutionellen Berfaffungen 
Deutſchlands ſich anfchliegen, und mit den bis dahin 
getroffenen Vereinbarungen über die Bildung eine 
allgemeinen Deutfchen Bundesverfaffung in Einklang 
fieben.” Es folgen nun die Unterfhriften und der 
Entwurf zu einem Wablgeſetze für die zur Vereinba— 
rung der Preußifchen Staatsverfaffung zu berufenve 
Berfammlung, welches Geſetz weiter unten folgen 
wird. — In einem zweiten Dropofitiong- De: 
krete, welches gleichfalls in Diefer Sitzung vorgelegt 
wurde, jagt der Monarch: „Die Berfammlung, welde 
auf Orund des Unferen getreuen Ständen heute zur 
Erörterung im Entwurfe vorgelegten Wahlgefetes 
einberufen werben fol, ift Dazu beflimmt, fich mit Uns 
über Inhalt und Form der Unferem Volke verheiße: 
nen freien Berfaffung zu vereinbaren. Wir wollen 
aber ſchon jegt einige Grundlagen dieſer Verfaffung 
fund geben, und haben deshalb anliegende Verord— 
nung entwerfen laflen, worüber Wir dem Gutachten 
Unferer getreuen Stände balvigft entgegenfeben sc." 
- Hier folgt nun der Entwurf über einige Grundlagen 
der Fünftigen Preußifchen Berfaffung, die auch weiter 
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und bürgerliche Rechte für alle religiöſen Glaubens⸗ 
bekenntniſſe; allgemeine Bürgerwehr-Verfaſſung mit 
freier Wahl der Führer; ein volksthümliches, auf Ur⸗ 
wahlen gegründetes, alle Intereſſen des Volkes ver: 
tretendes Wahlgeſetz; beſchließende Mitwirkung der 
Volksvertretung in der geſammten Geſetzgebung und 
im Staatshaushalte mit einfacher Majorität; Verant⸗ 
wortlichkeit der Miniſter; Vereidigung des Heeres auf 
die Verfaſſung. — Ew. Majeſtät haben ferner die 
Mittheilung Preußens zur Umwandlung des Deut: 
ſchen Staatenbundes in einen Bundesſtaat mit wahr- 
hafter Volfsvertretung beim Bunde zugefichert. In⸗ 
dem wir Diefe Zuficherung hiermit dankbar annehmen, 
indem wir anerkennen, daß die conftitutionelle Mo» 
narchie auf der breiteften Grundlage von nun an die 
- Staatsform Preußens feyn wird, fteht ung nicht nur 
unfer verfaffungsmäßiger Beruf, fondern auch, def 
find wir gewiß, der Wille des Volkes zur Seite. Das 
Volk will, indem es fich zur Freiheit erhebt, nicht bre- 
chen mit feiner Öefchichte, eg ehrt dag Königthum, un- 
ter welchem Preußen groß geworden ift, es fieht in 
der conftitutionelen Monarchie die fiherfie Gemähr 
der Freiheit, der öffentlihen Wohlfahrt, ver Einheit 
Preußens, es betrachtet ſich als nothwendig für Die in- 
nige Verbindung mit den anderen Deutfchen Bundes: 
flaaten, es erkennt, daß nur unter diefem Banner 
Deutſchland einig daftehe, und bei bereinbrechenden 
Gefahren fein nationales Dafeyn und die edle Er— 
rungenſchaft Deutfhen Lebens ſiegreich vertheidigen 
Tann 2c. 20.” — Diefer vereinigte Landtag hatte nur 
eine Furze Dauer (bis 10ten April), indem die Kö: 
niglichen Propofitionen bald darauf erlediget, und Das 
geftellte Verlangen. des Miinifteriums an die Ver: 
fammlung, eine Summe von 15 Millionen Thalern 
zu befhaffen, und die Garantien von 25 Millionen 
Thalern zu übernehmen, genehmiget worden. — Auch 
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ben kann; dann ſoll ihnen die Wahl der Bezirks: 
fommiffionen obliegen, die zu einem Drittel aus Mit- 
gliedern der Provinziallandtage, und zu zwei Dritteln 
aus ſolchen Einwohnern der betreffenden Provinz ges 
wählt werden, deren jährliches Einfommen 1000 Tha⸗ 
ler überfteigt; dann follen die Provinziallandtage mit 
verfchiedenen inneren provinziellen Angelegenpeiten, 
wie oben ſchon bemerkt worden, ſich befchäftigen, näm- 
ih in Bezug auf die Provinzialinftitute Ic. ꝛc. Der 
vereinigte Landtag hörte durch Die Nationalreprü- 
- fentation in zwei Kammern auf. 
Das oben, ©. 592, erwähnte Berfaffungs- 
eſetz (welches hier ganz mitgetheilt wird, fo wie das 
pätere octroyirte, weil es für unfern Staat von 
Wichtigkeit if) lautet nun: Titel I. Bon den 
Staatsgebiete. $.1. Alle Landestheile Der Freu 
ßiſchen Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfangs, 
mit Ausfihluß der einer befondern nationalen Reor⸗ 
ganifation und Verfaffung vorbehaltenen Theile des 
Großherzogthums Polen, bilden Das zum Deutfchen 
Bunde gehörige Preußifche Staatsgebiet. S. 2. Die 
Grenzen diefes Staatsgebiets können nur Durch ein 
Geſetz verändert werden. — Titel II. Bon ven 
Rechten der Preußifhen Staatsbürger. $.3. 
Die Bedingungen für die Erwerbung und den Ber: 
[uft des Preußifchen Staatsbürgerrechtd werden durch 
das Gefeg beſtimmt. $. 4. Alle Staatsbürger find 
vor bem Geſetze gleih. $.5. Allen Staatsbürger 
tft Die perſönliche Freiheit gewährleiftet. Kein Staate: 
bürger darf anders, als in den gefeglich beftimmten 
Fällen und Formen verhaftet werden. $. 6. Die 
Wohnung ift unverleglid. Das Eindringen in die 
felbe ift nur in den gefeglid, beftimmten Fällen und 
Formen geftattet. $.7. Kein Staatsbürger darf ſei⸗ 
nem gefeglichen Richter entzogen werden. $. 8. Das 
Eigenthum kann nur aus Gründen des öffentlichen 
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10 Mitglieder darauf antragen, zu einer geheimen 
Sitzung zuſammen, in welcher dann zunächſt über die- 
fen Antrag zu beſchließen iſt. $. 51. Jede der bei— 
den Kammern erwählt für die Sitzungsperiode ihren 
Präſidenten, ihre Vicepräſidenten und ihre Schrift⸗ 
führer. $. 52. Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe 
. nad abfoluter Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der 
durch die Gefhäftsorbnung für Wahlen etwa zu be 
- flimmenden Ausnahmen. $. 53. Keine der beiden 
Kammern kann einen Beſchluß faffen, wenn nicht ein 
Drittheil ihrer Mitglieder anmefend it. 9.54. Nie: 
mand darf den Kammern oder einer derſelben in Per: 
fon eine Bittſchrift überreichen. $. 55. Jede Kam: 
mer kann die an fie gerichteten Bittfchriften an die 
Minifter überweifen. Wenn foldhe Bittfchriften Be 
ſchwerden über die Verwaltung enthalten, fo find die 
Minifter verpflichtet, darüber der Kammer auf ihr 
Verlangen Auskunft zu ertheilen. $.56. Jede Kam⸗ 
mer hat für fih das Recht, Adreſſen an den König zu 
richten. $. 57. Die Mitglieder der Kammern kön: 
nen weder für ihre Abftimmung in der Kammer, nod 
für ihre darin ausgeſprochene Meinung zur Rechen⸗ 
Schaft gezogen werden. $. 58. Kein Mitglied kann 
während der Situngsperiode ohne vorgängige Er 
laubniß der Kammer, welcher e8 angehört, wegen 
eines Verbrechens oder Vergeheng gerichtlich verfolgt 
oder verhaftet werden. Ausgenommen davon ift ber 
Fall ver Ergreifung auf frifcher That. Auch die Vers 
haftung eines Kammermitgliedes wegen Schulden ifl 
währen? der Sigungsperiode nur unter gleicher Ges 
nehmigung zuläffig. $. 59. Die Mitglieder beider 
Kammern find Bertreter Des ganzen Volkes. Gie 
flimmen in der Kammer nah ihrer unabhängigen 
Heberzeugung, und find an Aufträge und Infteuftio 
nen nicht gebunden. $. 60. Jede Kammer wird ih- 
ven Geſchäftsgang durch eine Gefhäftsordnung tee 
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tung eines Regierungs⸗Kommiſſars, durch diejenigen 
Wahlmänner, welche die Mitglieder der ziweiten Kam: 
mer zu wählen Haben, nach den Borfdriften Des Wahls 
gefeßes vom Sten April 1848 vollzogen. Die Nor: 
men für die Feſtſtellung des zur Wählbarfeit für vie 
erſte Kammer erforderlichen Einkommens, fo wie die 
.: zur Vollziehung diefer Wahl fonft noch erforderlichen 
Beftimmungen, bleiben einem vom Staatsminiftdrium 
zu erlaffenden Reglement vorbehalten. $. 81. Zur 
Yusführung der in den $$. 4, 5, 6, 62, 63, 64, 65, 
66, 67 und 68 ausgelprochenen Grundfäge werden 
befondere Gefege ergehen. Bis zum Erlaß dieſer 
Geſetze bleiben die in Bezug auf die Gegenſtände der⸗ 
jelben beftehenden Gefege und Rechtsnormen in Gül: 
tigfeit. Alle den übrigen Beflimmungen der Verfaſ⸗ 
- fung entgegenftehenven gefeglihen Vorfihriften treten 
fofort außer Straft. $. 82. Die beftebenden Steuern 
und Abgaben werden forterhoben, bis fie durch ein 
Geſetz abgeändert werden. $. 83. Alle Durch das 
gegenwärtige Berfaffungsgefeg nicht berührten Ge- 
fege und Rechtsnormen bleiben in voller Kraft. 
$. 84. Inwieweit die in den SS. 5, 6, 7, 15 um 
16 des VBerfaffungsgefeges enthaltenen Beftimmun- 
gen für die Fälle eines Krieges oder Aufruhrs zeite 
weile außer Anwendung gefegt werden können, bleikt 
der Gefeßgebung vorbehalten. 

Diefes ift nun der Entwurf des Berfaflungsgefeges, 
welcher den gewählten Abgeorpneten zur National 
Berfammlung zur Berathung vorgelegt worden, ver 
aber mande Abänderungen und Zufäge Durch Die zur 
Prüfung deffelben gewählte Kommiffion der Nauo⸗ 
nalverfammlung erhielt. Die veränderte Verfaffungs- 
urfunde duch die erwähnte Kommiffion wurde am 
25ften July des eben erwähnten Jahres durch die Zei- 
tungen veröffentlicht. Hier nur einige Paragraphen 
aus dem Zitel IL von den Rechten der Preußi- 
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ſtimmen, wo ihre Kinder oder Pflegebefohlenen un- 
terrichtet oder erzogen werden follen, darf auf Feine 
Weiſe beſchränkt werden. Die Mittel zur Errichtung, 
Unterhaltung und Erweiterung der Volksschule wer- 
den von den Gemeinden, und aushülfsweife von den 
Gemeindeverbänden und vom Staate aufgebradt. 
In der öffentlichen Volksſchule wird der Unterridt 
unentgeldlich erteilt. Die öffentlichen Volksschulen, 
fo wie alle übrigen öffentlichen Unterrichtsanftalten 
ſtehen unter Aufficht eigener Behörden, und find von 
jeder kirchlichen Aufficht befreiet. Ein Unterrichtsge— 
feß regelt das ganze öffentliche Unterrichtswefen auf 
rund vorftehender Beftimmung. $. 24—30. Je 
der Preuße ift nach vollendetem zwanzigften Jahre 
berechtiget, Waffen zu tragen; die Ausnahmefälle be- 
ſtimmt das ©efeg; eben fo ift jeder waffenberechtigte 
Preuße dem Staate wehrpflidtig; Ausnahmen dürfen 
nur eintreten wegen Eörperlicher Unfähigkeit, oder aus 
Rückſichten des Gemeinmwohles nah Maaßgabe eines 
befonderen Geſetzes. Die bewaffnete Macht befteht 
1) aus dem ſtehenden Heere, 2) aus der Landwehr, 
und 3) aus der Volkswehr. Befondere Gefepe re 
geln die Art und Weiſe der Einftellung und die Dienfts 
zeit. Die bewaffnete Macht wird auf die Verfaſſung 
verpflichtet, und kann zur Unterdrückung innerer Unru⸗ 
hen nur auf Requifition der Civilbehörden, und in ven 
vom Gefege beftimmten Zählen und Formen verwen: 
det werden. Die Volkswehr befteht aus denjenigen 
wehrhaften Männern vom vollendeten 21ften big zum 
zurüdgelegten 5Often Lebensjahre, welche nicht im acti⸗ 
ven Dienfte ſtehen. - Sie hat vorzugsmeife die Pflicht, 
die conftituirten Gewalten zu ſchützen, und für Die Auf: 
rechthaltung der Ordnung und der verfaffungsmäßi- 
gen Rechte des Volkes zu wachen. Im Striege 
fann fie zur Unterflügung des flehenden Heeres und 
der Landwehr, jedoch nur im Innern Des Landes, nad 
Maaßgabe des Geſeyes, vertwenuet werden, Die 
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jenigen für erwählte Abgeordnete, deren Wahlen für 
rechtsgültig erachtet worden find. $.6. Nachdem vie 
Wahlen bis auf die einer nähreren Aufklärung vor- 
bebaltenen feftgeftellt worden find, wählt die Ber- 
fammfung in drei abgefonderten Wahlakten einen Prä- 
fiventen, 4 Bicepräfidenten und 8 Schriftführer. Die 
Wahlen erfolgen durch Stimmzettel nach abfoluter 
Stimmenmehrheit. Ergiebt ſich diefe Mehrheit nad 
zweimaliger Abftimmung nicht, fo genügt bei Der drit- 
ten die einfache Mehrheit. Im Falle der Stimmen: 
gleichheit geht der Aeltefte vor. $. 7. Die Schrift⸗ 
führer fielen die Zahl der Stimmenden fell. Das 
Sfrutinium wird von den Durch dag Loos gezogenen 
Skrutatoren vorgenommen. $. 8. Nach gefchehener 
Wahl wird das Ergebniß derfelben und die Konſti⸗ 
tuirung der Verſammlung dem Könige angezeigt. 
$. 9. Dem Präſidenten, und im Falle feiner Ber- 
binderung dem Bicepräfidenten, liegt ob, die Berhand- 
lungen zu leiten, die Drdnung zu handhaben, das Wort 
zu ertheilen, die Fragen nach ven Beſchlüſſen der Kam- 
mer zu flellen, und die Entfcheidungen feftzuftellen und 
. zu verfünden. Unter ven Bicepräfidenten hat Derje- 
nige den Vorrang, twelder bei der Wahl die meiften 
Stimmen erhielt. $. 10. Der Präfident eröffnet 
und ſchließt die Sitzungen, er Fündigt beideren Schluffe, 
nachdem er die Berfammlung zu Rathe gezogen hat, 
die Stunde des Anfangs der nächſten Sigung an, 
und verlieft das Verzeichniß der zu verhandelnden Ge: 
genftände, welches in dem Situngsfaale angeheftet 
‚wird. $ 11. Wenn der Präfident in einer Ver: 
handlung nicht bloß die Lage der Sache auseinander: 
-fegen, fondern für oder wider den Gegenftand das 
Wort nehmen will, fo muß er den Vorſitz bis zur 
Beendigung der Berhandlung über diefen Oegenftand 
aufgeben, $. 12. Die Schriftführer haben für die 
Aufnahme des Protofolls zu forgen. Sie lefen die 
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drei Tage vor der Verhandlung in der Plenarverſamm⸗ 
lung an ſämmtliche Abgeordnete vertheilt. Dem Mi⸗ 
niſterium wird mit gleicher Frift eine angemeffene 
Zahl von Exemplaren überfandt. $. 21. Zur Bors 
berathung der eingegangenen Petitionen ernennt jede 
Abtheilung eines ihrer Mitglieder. Diefe treten zu 
einer Kommiffton zufammen, und berathen über die 
Petitionen. — In jeder Woche wird darüber durch 
einen Berichterfiatter der Blenarverfammlung Bors 
trag erftattet. Mindeſtens drei Tage vor dieſem Vor⸗ 
trage muß auf einem im Sigungsfaale aushängen- 
den Verzeichniffe der Name und Wohnort Des zuerft 
Unterfchriebenen, der Gegenftand der Petition, der 
Zag, an welchem der Bericht erftatiet werden fol, und 
die Zahl, unter welcher die Petition in das Negifter 
der Kommiſſion eingetragen ift, befannt gemacht mer 
den. F. 22. Diefe Kommiffion wird monatlidy er- 
neuert. 23. Der Plenarverfammlüng bleibt es 
vorbehalten, über einen oder mehrere Gegenſtände 
eines Geſetzesvorſchlages beſondere Kommiffionen zu 
bilden, und deren Mitglieder durd Roos oder Wahl, 
oder durch fonftige Ucbereinftimmung zu ernennen. 
$. 24. Jede folde Kommiſſion erwählt ihren Präfi- 
denten, ihren Schriftführer und ihren Berichterftatter. 
$.25. Die Minifter oder die von ihnen beauftragten 
Staatsbeamten Fönnen den Berathungen der Central: 
fection und einer jeden Kommiffion, um Aufflärung 
zu ertheilen, beimohnen. — Dem Minifterium muß 
vor der Berathung Mittheilung von dem Gegenſtande 
derfelben und der Zeit der Verhandlung gegeben wer- 
den. $. 26. Sind die Oegenftände der Verband: 
lungen durch die Eentral-Abtheilung oder die Koms 
mifjionen vorbereitet, fo wird folches dem Präfidenten 
mitgetheilt, welcher Die Einbringung derfelben auf die 
Zagesortnung verfügt, und, nad) Anhörung der Vers 
fammlung, den Zag der Berhandlung fefiftellt. 





652. Berfaffung. 


chen, ohne vorher bei dem Präfiventen das Wort ver: 
langt und erhalten zu haben. $. 36. Es können 
immer das Wort verlangen: 1) die Miniſter und de 
von ihnen beauftragten Staatsbeamten; 2) diejenis 
gen, welche darauf antragen wollen, zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen, oder die Discuffton auf eine de 
fimmte Zeit zu vertagen; 3) diejenigen, welche übe 
die Frageſtellung, die Verweiſung auf Die Gefchäfte 
ordnung, die Berichtigung einer Thatfache, oder ein 
perfünliche Angelegenheit veven wollen. $. 37. Ab 
änderungsvorſchläge müſſen dem Präfidenten fohrift 
lich eingereicht werden. Sie müſſen von wenigſtens 
10 Mitgliedern unterſtützt werden. Die WBerhand 
lung und Abftimmung darüber geht vem Hauptgegen 
ftande vor. Dem Abänderungsvorfhlage geht eu 
darüber vorgebrachter neuer Vorſchlag bei gleicher Un- 
terffüßung vor. $. 38. Die Redner fprechen von 
der Rednerbühne, und dürfen fih nur an den Präf- 
denten oder die Berfammlung wenden. ie dürfen 
feine Perfönlichfeiten einmifhen. Die Minifter und 
die von ihnen beauftragten Staatsbeamten find be 
fugt, von ihren Sigen aus zur VBerfammlung zu ſpre⸗ 
hen. Das Berlefen ſchriftlich abgefaßter Reden il 
unterfagt. $. 39. Jede Aeußerung Des Beifall 
oder Mißfallens ift unterfagt. Die Nedner dürfen 
nicht unterbrodyen werden. $. 40. Nur der Präf: 
dent ift berechtiget, ihn auf den Gegenftand der Ber 
handlung zurüdzumeifen, und zur Ordnung zurüdye 
rufen, wenn ein Redner fi davon entfernt. Syft fol: 
ches in der nämlichen Rede zweimal gefchehen, und 
der Redner fährt damit fort, fo Fann die Verſamm⸗ 
fung auf die Anfrage des Präfidenten befchließen, daf 
ihm das Wort über den vorliegenden Gegenſtand ge 
nommen werden fole. $. 41. Die Berfammlung 
Tann die Berathung für gefchloffen erklären, wenn ber 
Präſident den Schluß vorfchlägt, oder 10 Mitglieder 
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glieder vertheilt, und den Abtheilungen oder eine 
Kommiſſion zur Vorberathung überwieſen, wenn nid! 
die Verſammlung aus Gründen der Dringlidfeit di 
fofortige Berathung befchließt. $.52. Nachdem von 
dem Berichterftatter der Gentral-Abtheilung oder da 
Kommiffion der Bericht erftattet worden, wird Die erfle 
Verhandlung über den Orundfag Des Worfchlage 
oder einer Abtheilung deſſelben eröffnet. Bei viele 
allgemeinen Discuffion kann jedem Mitgliede nur ein 
mal das Wort geftattet werden. $. 53. Hierauf 
finvet eine Verhandlung Statt über Die einzelnen Ar— 
tifel der Reihefolge nad), und über die ſich Darauf be⸗ 
ziehenden Abänderungsvorfdhläge. — Beſchließt vi 
Berfammlung, einen folhen Abänderungsporfclag 
an die Abtheilungen oder an eine Kommiſſion zurüb 
zumeifen, fo fann fie die Berathung Darüber ausſetzen 
S. 54. Nach Feſtſtellung der Beſchlüſſe über Die eis 
zelnen Artikel und die Abänverungsvorfchläge wird u 
einer folgenten Sigung, welde mindefteng einen Tag 
fpäter angefegt werden muß, über das Ganze ie 
Geſetzvorſchlages abgeſtimmt. $. 55. Der Pi 
fitent verfündet hierauf dag Nefultat der Abftimmung. 
Daffelbe wird fchriftlih durd einen der Schriftführe 
aufgefegt, in einer folgenden Plenarverfammlung vor 
gelefen, von dem Präftdenten und zwei Schrifzführen 
nad erfoläter Genehmigung der Kanımer vollzogen 
und dem Miniftertum mitgetheilt. $. 56. Zur vol: 
ftändigen Aufzeichnung der öffentlihen Plenarverhand⸗ 
lungen werden Stenographen angeftellt. $.57. Wem 
die Verſammlung zu einer geheimen Sigung zufam: 
mengetreten ift, fo kann fie beſchließen, Daß darübe 
‚gar fein Brotofoll aufgenommen werde. $. 58. Die 
Verfammlung fann den Drud und die Dertheilung 
aller auf ihre Verhandlungen bezüglihen Aktenſtüde 
anordnen. $. 59. Der Berfammlung fteht Die Hand: 
habung ihrer Polizey zu. Der Präfident übt Die Hand: 
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durch öffentliche Bekanntmachung in ortsüblicher Weiſe 
vorzuladen. 8.7. Abweſende können in feiner Weiſe 
durch Stellvertreter oder ſonſt an der Wahl Theil 
nehmen. $. 8. In der Verſammlung werden zu- 
nächſt die Wählerliften vorgelefen, Die erfchienenen 
Wähler als anweſend verzeichnet, und jeder nicht flimm« 
berechtigte Anweſende zum Abtreten veranlaßt. $. 9. 
Aus der Mitte der Anmwefenden ernennt der Wahl⸗ 
Kommiffar einen Protokollführer und zmei bis acht 
Stimmzähler, und verpflichtet fie mittelft Handfchla= 
ges an Eidesftatt. $. 10. Der Wahlkommiſſar läßt 
durch die Stimmzähler geftempelte Stimmzettel an 
die einzelnen Wähler austheilen. $. 11. Jeder Wäh⸗ 
ler fohreibt auf den ihm übergebenen Zettel den Na— 
men des von ihm gewünſchten Wahlmannes. Zettel, 
auf welchen mehr als Ein Name oder der Name einer 
nit wählbaren Perſon gefihrieben fteht, oder aus 
welchen der Gewählte nicht unzweifelhaft zu erfennen 
ift, eben fo ungeftempelte Zettel, find ungültig. Wäh- 
ler, welche nicht Schreiben Fönnen, lafjen ihren Stimm- 
zettel Durch einen oder mehrere vom Wahlfommilfar 
hierzu beftimmte Stimmzähler ſchreiben. $. 12, Die 
Stimmzettel werden von den Stimmzählern gefam- 
melt und in das vor dem Wahlfommiffar und dem 
Protofollführer ftebende Gefäß gelegt. $. 13. Die‘ 
eröffneten Zettel werden laut gezählt. Sollte dieſe 
Zählung durch ein mit der Zahl der Anwefenden im 
Mißverhältniß ftehendes Refultat Bedenken erregen, 
fo find Wahlfommiffar und Stimmzähler befugt, die 
Abſtimmung für ungültig zu erklären und eine neue 
anzuordnen. $. 14. Nach vollendeter Einfammlung 
der Stimmzettel fönnen fpäter erfchienene Wähler an 
diefer Abftimmung nicht mehr Theil nehmen, find da» 
gegen von den nad) ihrem Erſcheinen beginnenden Ab- 
flimmungen nicht ausgeſchloſſen, und werden zu die— 
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Möglichkeit einer Dereinbarung mit der Krone aut: 
fließt. Bei der numerischen Stärke dieſer Partey 
würde e8 jederzeit von ihrem Belieben abhangen, bie 
Verſammlung — wie es am Iften dieſes Monats ge 
ſchehen ift — beſchlußunfähig zu machen, ohne daß 
gegen ein ſolches Beginnen die früher beabfichtigte 
Einberufung der Stellvertreter, die ohnehin währen 
der Anmwefenheit der Abgeordneten gefetlich nicht zu 
begründen wäre, genügenden Schuß gewähren Fönnte. 
Die zur Vereinbarung der Verfaffung berufene Ver: 
fammlung befindet ſich hiernady in einem Zuftande fo 
: tiefer innerer Zerrüttung, daß mit ihr Die Verfaffungss 
Berathung ohne Verlegung der Würde der Krone 
nach unferer Anficht nicht länger fortgeſetzt werden 
fann. Wir beflagen dies um fo fhmerzficher, je zus 
verfichtlicher wir von der Fortführung der Wereinbas 
rungs» Verhandlungen mit denjenigen Abgeordneten, 
welche der von Ew. Majeftät ergangenen Berufung 
nad Brandenburg, zum Theil felbft unter Aufopfes 
rung früher verfochtener Anfichten, fhuldige Folge ge 
leiftet hatten, ein für das Vaterland gedeihliches Res 
fultat erwarten durften. Gleichwohl glauben mit 
eine nochmalige Wiederholung des in Der vorigen 
Woche fünfmal mißlungenen Verſuchs einer neuen 
Conftituwirung der Berfammlung pflihtmäßig wiber: 
rathen zu müffen, weil ſich mit großer Wahrſcheinlich⸗ 
feit vorausfehen läßt, daß dabei Die tiefe Zerriffenheit 
der Berfammlung und ihre unverfennbare innerlide 
Auflöſung in ähnliher Weile, wie am 1ften Diefes 
Monats, zur Trauer aller wahren Vaterlandsfreunde 
hervortreten würde. Em. Königlichen Majeſtät fön- 
nen wir demnach nur die fofortige Auflöfung der zur 
Vereinbarung der Berfaffung berufenen Berfamm: 
lung anrathen, und erlauben ung, den Entwurf der 
diesfälligen Verordnung zu Ew. Königlichen Maje⸗ 
ftät Allerhöchſter Vollziehung ehrfurchtsvoll beizufü- 





668 Berfoffung. 


Staatsgebiets Fönnen nur durch ein Geſetz verändert 
werden. — Titel I. Bon den Redten der 
Preußen. Art. 3. Die Verfaffung und das Or 
feß beftimmen, unter welchen Bedingungen die Eigen: 
haften eines Preußen und die ftaatsbürgerliden 
Nechte erworben, ausgeübt und verloren werden. 
Art. 4. Alle Preußen find vor dem Gefege gleiqh. 
Standesvorrechte finden nit Statt. Die Öffentlichen 
Aemter find für alle dazu Befähigten gleich zugäng— 
lich. Art. 5. Die perfönlihe Freiheit if} gemähr: 
leiftet. Die Bedingungen und Formen, unter welden 
eine Verhaftung zuläffig ift, find durch das Geſeß 
aum Schutze der perfönliden Freiheit von 24fe 
September laufenden Jahres beftimmt. Art. 6. Die 
Wohnung ift unverleglid. Das Eindringen in die 
felbe und Hausfuchungen find nur in den gefeglif 
beftimmten Fällen und Formen geftattet. Die Be 
fchlagnahme von Briefen und Papieren darf, aufe 
bei der Verhaftung oder Hausſuchung, nur auf Grm 
eines richterlihen Befehles vorgenommen werde. 
Art. 7. Niemand darf feinem gefeglichen Rich— 
ter entzogen werden. Ausnahmegerichte und außer 
ordentliche Kommiffionen, fo meit fie nicht Durch dieſe 
Berfaffungsurfunde für zuläffig erklärt werden, find 
unftatthaft. Strafen fönnen nur in Gemäßheit des 
Geſetzes angedroht oder verhängt werden. Art. 8. 
Das Eigenthum ift unverleglid. Es kann nur au 
Gründen des öffentlihen Wohle: gegen vorgängigt, 
in dringenden Fällen wenigſtens vorläufig feftzuftel: 
lende Entfhädigung, nad Maaßgabe Des Geſetzes, 
entzogen oder befhränft werden. Art. 9. Der bür 
. gerliche Zod und Die Strafe der Vermögenseinzie— 
bung finden nicht Statt. Art. 10. Die Freiheit ber 
Auswanderung ift von Staats wegen nicht befchränft. 
Abzugsgelver dürfen nicht erhoben werden. Art, 11. 
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ben werden. Urt. 25. Vergeben, welche durch Ollort, 
Schrift, Drud oder bildliche Darflellung begangen 
werden, find nad den allgemeinen Strafgeſehen au 
befirafen. Vor der erfolgten Reviſſon des —128 
wird Darüber ein beſonderes vorläufiges Geſehz erge⸗ 
pen. Bis zu deſſen Erſcheinen bleibt ee bei den jegt 
geltenden allgemeinen Strafgeſetzen. Urt. 28, il 
der Berfafler einer Schrift bekannt, und im Weralhr 
der richterliden Gewalt des Staates, fo dürfen Wer- 
leger, Druder und Vertheiler, wenn Deren Wiiiduln 
nit durch andere Thatſachen begründet wird, nicht 
verfolgt werden. Auf per Druckſchrift muß per Wer. 
leger und der Druder genannt ſeyn, Art, 27. Ye 
Preußen find beregtigt, ih ohne vorgängige ohrig⸗ 
Seitlihe Erlaubnig frierlig und ohne Waflen iu ge- 
ſchloſſenen Räumen zu verfommeln, Diele Yettin. 
mung bezieht Ah nicht auf VBerfammlungen unter 
freiem Simmel, welche in ollen Beziehungen prı Wer, 
Tügung Des Geſetzes unterworfen ind. Bis zum ir. 
Ia$ eines ſolchen Gefeges if von Berſummlungen uu- 
zer freiem Himmel 24 Stunden vorher ter Luspp- 
Iuenbebörde Anzeige zu machen, melde vie Beclumm⸗ 
lung au verbiesen bat, wenn fie viefelbe für pie öffent 
le Sicherbe oder Oronnung gefährlich eruhret, 
Urı. 28. Ale Prenpen baden das Keh:, ſich zu ſol⸗ 
den Zwefer., weiche ter: Straigeiegen nit zumier- 
lauten, in Beiellidafien zu vereinigen. Ür!.2y. Su 
Beomaunnger, une: wrihen Üprporaieusue «u 
tieir. oder verweigert werben, beflmm: tur Berg. 
Tri. Bl. Tae Vemunerroûn Behı alır. Yırugen 
Yıenmıpuer. une: eınem Deismminsser. fit unı Cr 
jirver. unt GBerveranpnen geßaue: Uri. 91. Zug 
Hurry I meer De vr nie; 
ler. husrtrungmger ant er. Kuegsiähen snkpess, 
Kur. Drivzaniungen ünı Dura De Wernggeouus 
tebantschrr. Zur Berirs virus j 
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Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe fir- 
det nur auf Grund eines Gefeg Statt. Daffelbe gil 
von der Uebernahme von Garantien zu Laſten dei 
Staats. Art. 103. Zu Etats-Weberfchreitungen if 
die nachträgliche Genehmigung der Kammern erfor 
derlih. Die Rechnungen über den Staatshauspall 
werden von der Dber-Rechnungsfainmer geprüft und 
feftgeftellt. Die allgemeine Rechnung über Den Staats 
haushalt jeden Jahres, einschließlich einer Weberfikt 
der Staatsfchulden, wird von der Ober » Rechnung 
fammer zur Entlaftung der Staatsregierung den Kom 
mern vorgelegt. in befonderes Geſetz wird di 
Einrichtung und die Befugniffe der Ober⸗Rechnunge 
fammer beftimmen. — Zitel IX. Bon den Ge— 
meinden, Kreis», Bezirks- und Provinzial: 
Berbänden. Art. 104. Das Gebiet des Prew 
ßiſchen Staates zerfällt in Provinzen, Bezirke, Kreilt 
und Gemeinden, deren Vertretung und Verwaltung 
durd) befondere Gefeße, unter Fefthaltung folgente 
Grundfäge, näher beftimmt wird. 1) Ueber Die ir 
neren und befonderen Angelegenheiten der Yrovinzen, 
Bezirke, Kreife und Gemeinden befchließen aus ge 
wählten Vertretern beftehbende Berfammlungen, vern 
Beſchlüſſe durch die Vorfteher der Provinzen, Bezirk, 
Kreife und Gemeinden ausgeführt werden. Deu 
Geſetz wird die Fälle beftimmen, in welchen die Be 
fhlüffe der Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- und Provin 
zialvertretung der Genehmigung einer höheren Ber: 
tretung oder der Staatsregierung unterworfen fin. 
2) Die Vorfteher der Provinzen, Bezirke und Kreit 
werden von der Staatsregierung ernannt, Die der Or: 
meinden von den Gemeindemitgliedern gewählt. Die 
Drganifation der Erecutivgewalt Des Staates mir 
hierdurch nicht berührt. 3) Den Gemeinden insbe 
fondere ſteht die felbitftändige Verwaltung ihrer Ge 
meinde-Angelegenheiten zu, mit Einfchluß der Ort 
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ſchaften durch die nach der Verordnung vom 17ten Ja⸗ 
nuar 1830 (Geſetzſammlung S. 19) zur Mitwir⸗ 
kung bei der Klaſſenſteuer-Veranlagung beſtimmte 
Kommiſſion, für die nicht klaſſenſteuerpflichtigen Orte 
durch eine von den Gemeindebehörden zu bildende 
Kommiſſion. Art. 3. Je 100 Urwähler wählen 
einen Wahlmann. In jeder Gemeinde, welche 200 
oder mehr Urwähler hat, erfolgt die Wahl nach Ab⸗ 
theilungen. Die AUbtheilungen werden von den Ge⸗ 
meindebehörden in,der Art begrenzt, daß in einer Ab- 
tbeilung nicht mehr als 5 Wahlmänner zu wählen 
find. Hat eine Gemeinde oder eine nicht zu einem 
Gemeindeverbande gehörende bewohnte Befigung we⸗ 
niger als 100 Urwähler, fo wird dieſelbe durch den 
Landrath mit einer oder mehreren benachbarten Ge- 
meinden zu einem Wahlpiftrifte verbunden. Art. 4. 
. Die Bahlmänner werden aus der Zahl der ſtimm⸗ 
berechtigten Urwähler der Gemeinde (des Diftrifte, 
der Abtheilung) gewählt. Die etwa nöthia werben: 
ven Erſatzwahlen werden von den urfprünglich ge- 
wählten Wahlmännern vollzogen; jedoch ift an Die 
Stelle jedes Wahlmannes, welcher durch den Tor, 
durch Wohnortsveränderung, oder auf andere Weiſe 
ausfcheidet, fofort ein neuer Wahlmann zu wählen. 
Art. 5. Die Mitglieder der erftien Kammer werden 
dur die Wahlmänner nach abfoluter Stimmenmehr: 
heit erwählt. Die Wahlbezirfe follen fo gebildet wer: 
den, daß in jedem derfelben 2 oder 3 Mitglieder der 
eriten Kammer zu wählen find. Sollten fih in einem 
Wahlbezirke weniger als 1000 Urmwähler befinden, fo 
haben Legtere die 2 oder 3 Mitglieder der erften Kam— 
mer in 2, beziehungsmeife 3 Abtheilungen, deren feine 
mehr als 500 Urwähler umfaffen darf, direkt und 
ohne Vermittelung von Wahlmännern zu wählen. 
Art. 6. Die Zahl der in jedem Negierungsbezirfe zu 
wählenden Mitglieder der erfien Kammer weiſt das 
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einer jeden Gemeinde wählen auf jede Vollzahl von 
250 Seelen ihrer, Bevölkerung einen Wahlmann. 
Erreicht Die-Bevölferung einer Gemeinde nicht Die Zahl 
von 250 Seelen, fo wird die Gemeinde Durch den 
Landrath mit einer oder mehreren zunächſt angrenzen- 
den Gemeinden zu einem Wahlpiftrifte vereinigt. In 
jeder Gemeinde von mehr als 1000 Seelen erfolgt 
‚ die Wahl nad) Abtheilungen, welche die Gemeinde- 
behörden in der Art zu begrenzen haben, daß in einer 
Abteilung nicht mehr als 10 Wahlmänner zu währe 
len find. Bewohnte Befigungen, welche nicht zu einem 
Gemeindeverbande gehören, und nicht wenigſtens 250 
Seelen enthalten, werden durch den Landrath behufs 
der Urwahlen der zunächft gelegenen Gemeinde zuge: 


wiefen. Art.4 Die Wahlmänner werden aus der 
Zahl der ftimmberechtigten Urwähler der Gemeinde 


(des Diſtrikts, der Abtheilung) gewählt. Die etwa 
nothwendig werdenden Erfagwahlen werden von den 
ursprünglich gewählten Wahlmännern vollzogen; je- 
doch ift an die Stelle jedes Wahlmanneg, welcher 
durd) den Zod, durch Wohnortsveränderung oder auf 
andere Weile ausfcpeidet, ein neuer Wahlmann zu 
wählen. Art.5. Die Mitglieder der zweiten Kams 
mer werden durd) die Wahlmänner (Art. 3) ermählt. 
Die Wahlbezirfe follen fo gebildet werden, daß in jes 
dem derfelben mindefteng zwei Mitglieder zu wählen 
find. Art. 6. Die Zahl der in jedem Regierungs- 
bezitke zu wählenden Mitglieder der zweiten Kammer 
weit Das anliegende Verzeichniß nad. Die Bildung 
der Wahlbezirke ift durch die Regierung zu bewirken. 
Art. 7. Die Zahl der Bevölkerung beflimmt fih 
überall nach der im Jahre 1846 Statt gehabten amt- 
lichen Zählung. Art. 8. Zum Mitgliede der zweis 
ten Sammer ift jeder Preuße wählbar, der dag drei⸗ 
Bigfte Lebensjahr vollendet hat, und bereits ein Jahr 
lang dem Preußiſchen Staatsverbande angehört. 
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nißmäßigen Vertretung der einzelnen Elemente des 
Staatslebens nicht im Widerſpruche, und wolle den 
Fleiß, den Beſitz und die Intelligenz nicht dem Ueber⸗ 
gewichte der Kopfzahl zum Opfer bringen. Es könne 
daher eine Abänderung des Wabhlgeſetzes ohne Ge⸗— 
fahr für das Gemeinwohl nicht länger ausgeſetzt wer⸗ 
den, und deshalb empfahl das Miniſterium dem Mo- 
narchen die Abänderung des Wahlgeſetzes. Aus dies 
fem neuen Wahlgefege ift nun Folgendes herauszu⸗ 
heben: Die Abgeordneten der zweiten Kammer wer: 
den von Wahlmännern in Wahlbezirten, und die 
Wahlmänner von den Urwählern in Urwablbezirken 
gewählt. Auf jede Bollzahl von 250 Seelen ift ein 
Wahlmann zu wählen. Gemeinden von weniger als 
750 Seelen, fo wie nicht zu einer Gemeinde gehö- 
rende bewohnte Befißungen werden von dem Land- 
rathe mit einer oder mehreren benachbarten Gemein- 
den zu einem Urwahlbezirke vereinige. Gemeinden 
von 1750 oder mehr Seelen, als diefe Zahl, werben 
von der Semeinde-Berwaltungsbehörde in mehrere 
Urwahlbezirke getheilt, welche jo einzurichten find, daß 
höchſtens ſechs Wahlmänner darin zu wählen find. 
Die Urwablbezirke follen, fo weit es thunlich ift, fo 
gebildet werden, Daß die Zahl der in einem jeden der: 
felben zu mwählenden Wahlmänner durch drei theilbar 
it. Stimmberedtigter Urwähler ift jeder Preuße, 
wenn er das 24fte Lebensjahr zurüdgelegt hat, und 
ein gewählter Abgeoroneter muß 30 Jahre alt feyn. 
Die Militairperfonen des ftebenden Heeres, und bie 
Stammmannfdhaften der Landwehr wählen an ihrem 
Standorte, ohne Rüdfiht darauf, wie lange fie fid 
an demfelben vor der Wahl aufgehalten haben; fie 
bilden, wenn fie in der Zahl von 750 Mann oder 
darüber zufammenftehen, einen oder mehrere befon- 
dere Wablbezirke. Landwehrpflichtige, welche zur Zeit 
der Wahlen zum Dienfte einberufen worden, wählen 
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dreier Tage nach der Bekanntmachung bei der Oris⸗ 
behörde, oder dem von derſelben dazu ernannten Kom⸗ 
miſſarius, oder der dazu niedergeſetzten Kommiſſion 
ſchriftlich anzuzeigen oder zu Protokoll zu geben. In 
den Städten hat die Gemieinde-Berwaltungsbehörde, 
und auf dem Lande der Landrath Darüber zu entfchei- 
den. Den Zag der Wahl hat der Minifter des In⸗ 
nern feftzufegen. Der Wahlfommiffarius, der von 
der Regierung ernannt wird, ruft die Urwähler mit 
telſt fchriftlicher Einladung zur Wahl der Wahlmän- 
ner. Er ernennt aus der Zahl der Urwähler des 
Wahlbezirks einen Protofollführer, fo wie drei bie 
ſechs Beifiger, weldye mit ihm den Wahlvorftanp bil, 
den, und verpflichtet fie mittelft Handfchlages an Eides⸗ 
flatt. Die Wahlen erfolgen abtheilungsmweife durch 
Stimmgebung zu Protofoll nad abfoluter Mehrheit 
und nad den Vorſchriften des Reglemente. In der 
Wahlverfammlung dürfen weder Discuffionen Statt 
finden, noch Beſchlüſſe gefaßt werden. Ergiebt fih 
bei der erſten Abflimmung feine abfolute Stimmen 
mehrheit, fo wird zur engeren Wahl gefchritten. Der 
gewählte Wahlmann muß fi) über die Annahme der 
Wahl erklären. Cine Annahme unter Proteft oder 
Borbehalt abgegeben, gilt ald Ablehnung, und zieht 
eine Erſatzwahl nad fib. Das Protofoll wird nad 
gefhebener Wahl von vem Wahlvorftande unterzeic- 
net, und fofort dem Wahlfommifjarius für die Wahl 
der Abgeortneten übergeben. Bei der Wahl der Ab- 
geordneten findet faft daſſelbe Statt, wie bei der Wahl 
der Wahlmänner, bloß daß hier die Wahlmänner mäh- 
len, wo foldes dort von den Urwählern gefchieht; 
denn auch bier werden die Wahlmänner von dem 
Wablkommiſſarius ſchriftlich zur Wahl der Abgeord- 
neten berufen, und Der Minifter des Innern fegt den 
Zag dazu an. Auch der Vorftand beflebt aus dem 
Wahlfommiffarius, dem Protofolführer und einigen 
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ZOſten May 1849, als das neuefle Reglement nad 
Auflöfung der ‚zweiten Kammer und Vertagung der 
erften, verlangt von dem Urwähler ein Alter von vier. 
- undzmwanzig Jahren. ‚Die Urwählerliften und Urs 
wählerbezirfe find auf gleiche Weife, wie oben, anzu⸗ 
fertigen und abzutheilen. Kein Urwäphlerbezirk darf 
mehr als 1500 Seelen umfafien. Nach Auſſtellung 
der Urwählerliſten erfolgt die Aufftelung der Abtheis 
lungsliften. Bei der Aufftelung der Legteren ift fol- 
gendes Verfahren zu beobachten: Die Urwähler wer: 
den in der Ordnung verzeichnet, daß mit dem Namen 
des Hödftbefteuerten der Anfang gemadyt wird; dann 
folgt derjenige, welder nächſt Jenem die höchfte Steuer 
entrichtet, und fo fort bis zu denjenigen, welche die ge 
ringfte, audy gar Feine Steuer zu entridhten haben. 
Dann gefihieht die Beredhnung der Gefammtfumme 
aller Steuern. Dean rednet nämlich Die Summe 
der Steuern jedes einzelnen Urwählers fo lange zus 
fammen, big das erfte und dann Das ziweite Drittel 
der Gefammtfumme aller Steuern erreicht ifl. Die 
Urmwähler, auf welche dag erfte Drittel fällt, bilden die 
erfte, Diejenigen, auf welche dag zweite Drittel fällt, 
die zweite, und alle übrigen die dritte Abtheilung. 
Wenn fi bei gleihen Steuer- oder Schäßungsbe 
trägen nicht enticheiden läßt, welcher unter mehreren 
Wählern zu einer beftimmten Abtheilung zu rechnen 
iſt, fo giebt die alphabetiſche Ordnung der Familien— 
namen den Ausfchlag. In Oemeinden, weldye für 
fih einen Urwahlbezirk bilden, und in Urwahlbezir⸗ 
fen, welcde aus mehreren Gemeinden beſtehen, wird 
nur eine Abtheilungslifte angefertiget. Im erften 
Falle ſtellt diefelbe vie Gemeinde: Verwaltungsbehörbe, 
im leßteren der Landrath auf. Iſt aber eine Gemeinde 
in mehrere Bezirke getheilt, fo wird von der Gemeinde⸗ 
Bermwaltungsbehörde zuvörderſt eine allgemeine Ab: 
theilungslifte für die ganze Gemeinde angelegt, und 
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ben dem Namen des Urwählers und in Gegenwart 

deffelben in die Abtheilungsliſte ein, oder läßt fie von 

dem Urwähler felbft eintragen, wenn diefer es wünſcht. 
Sobald die Wahlhandlung einer Abtheilung gelſchloſ⸗ 

fen ift, fo werden die Mitglieder derſelben zum Ab⸗ 

treten veranfaßt. Ein Mehreres über den Wahlaft 

f. oben, &. 656 u. f. und ©. 694, da hier nur dat 
. jenige heransgehoben worden, was neu iſt *). 


: #9 Oben, ©. 655, iſt ans einem Verſehen in ber 
Druderey das Wahlgefeg vom 8. April 1848 weggeblie 
ben, und dafür pas Reglement zu dem Wahlgeſetze vom 
gleichen Datum darunter eingefhoben worden. Da nun 
n. dielem Reglement einige Beziehungen auf Tas Wabl⸗ 
gefeb vorkommen, und das Reglement doch größtentbeils 
das Wablgeſetz miedergiebt, nur ausgerehnter in den Ans 
prdnungen —* Geſetzes, ſo mögen hier nur die dort an⸗ 
gezogenen Paragraphen ſtehen. 8. 1. Jeder Preuße, web 
cher das 2Afte Lebensjahr vollendet und nicht den Vollbeſiß 
der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen richterlichen 
Erfenutniffes verloren hat, ift in der Gemeinde, worin er 
feit ſechs Wochen feinen Wohnfig oder Aufenthalt hat, 
fimmberechtigter Urwäbler, infofern er nicht aus öffentli- 
hen Mitteln Armenunterftikung bezieht. F. 2. Die Urs 
wähler einer jeven Gemeinde wählen auf jeve Bollzahl von 
500 Seelen ihrer Bevölferung Einen Wablmann. Erreidt 
die Bevölferung einer Gemeinde nit 500, überfteigt aber 
300 Seelen, fo ift fie dennoch zur Wahl eines Wahlman⸗ 
ned berechtiget. Erreicht aber die Bevölferung einer Ge⸗ 
meinde nicht 300 Seelen, fo wird tie Gemeinde burd den 
Landrath mit einer oder mehreren zuuädft angrenzenven 
©emeinden zu Einem Wahlbezirke vereiniget. In Gemein, 
den von mehr ale 1000 Seelen erfolgt die Wahl nach Be: 
zirken, welche die Gemeindebehörten in der Art zu begrens 
zen haben, daß in einem Bezirke nicht mehr als 500 Wähs 
ler zu wählen find. Bewohnte Befigungen, welche nicht zu 
einem Gemeinreverbande gehören, und nicht wenigfens 
300 Seelen enthalten, werben durch den Landrath behufs 
der Urmwahlen der zunächſt gelegenen Stabts oder Landge⸗ 
meinbe zugewieſen. $. 8. In den Städten werben bie 
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gen nun aus den Vorgeſchlagenen die Depriirten cn 
. die Landflände, und diejenigen, welche die mindern 
Stimmen hatten, wurden deren Suppleanten. Un 
von einer Gemeinde zum Kandidaten für bie Lan 
- fände gewählt zu werden, ward Das fünfundgwar 
ziafte Jahr erfordert; Dann mußte Derfelbe ein geber 
ner Staatsunterthan, im Bezirke feßhaft fegn, md en 
ſchuldenfreies Grundeigenthum von wenigſtens 100 
Liv. Tourn. (3863 Thlr. Baur.) befigen. Die vin 
Deputirten und die vier Suppleanten der Gef 
Neufchatel wurden von den großen und Heinen Ri⸗ 
then diefee Stadt unter dem Vorfige des WRaire er 
‚nannt. Die Stellen bei den Landſtänden waren le 
benslänglidy für die vom Könige ernannten Notabelı 
und die Abgeordneten der Bezirke; die Stanterätk 

- und die fibrigen Staatsdiener. behielten fir , fo fanıt 
fie ihre Staatsämter befleiveten. Jede Gntfegun 
‚. eines Landſtandes, bei einem Verbrechen, unfitlige 
Rebenswandel, Fonnte nur dur 3 Der Stimmen gr: 
fhehen. Der Gouverneur eröffnete jede Gigun 

. Durch.eine Rede, worauf der Prokurator die in Ber 
thung kommenden Begenftände vortrug, und mn" 
lich die Gründe der Vorfchläge entwidelte. - War in 
Gouverneur in einer Sigung nicht zugegen, fo mır 
den die Stimmen durch den Kanzler gefammelt. Di 
Beichlüffe wurden durch den Gecretair Des Gtaatk: 
raths unter der Kontrole des Kanzlers zu Papier ger 
bracht, wenn nicht eine durch die Landſtände ſelbſt er: 

- nannte Kommiffion dazu den Auftrag erhielt. Kein 
Geſetz durfte ohne Zuflimmung der Landſtände erlaſ⸗ 
jen, abgeändert oder aufgehoben werden ; auch beftimm- 
ten fie die Auflagen. Ueber diefe wichtigen Gegen 
flände erfolgte erfi nach ſehss Monaten, nachdem fieib: 
nen vorgelegt wurden, die Entfcheidung. Kein Befchluf 
durſte aber eher vollzogen werden, ale big er die Ah 
niglide Sanction erhalten hatte, und durch den König 
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chen Falls Anträge an daſſelbe zu ſtellen. Die Bun⸗ 
desverſammlung follte eingeladen werden, über Bun- 
desangelegenheiten bis zum Zufammentritte des Par 
laments ausfchlieglih mit Dem Ausſchuſſe, ale den 
Männern des Vertrauens, in Bernehmen zu treten, 
der Ausſchuß aber beauftragt werden, bei etwa eintre 
tender Gefahr für das Vaterland, Die gegenwärtige 
Verſammlung wieder einzuberufen. Gleich nach dem 
Zufammentritte des Ausſchuſſes traten fogleid der 
Vorſtand und der zweite Stellvertreter Des Ausſchuſ⸗ 
fes mit dem Borfigenden der Bundesverfammlung, 
Grafen Colloredo, in perfönlice Verbindung, und 
erhielten von demfelben die Erklärung, Daß die Be 
shlüffe der Verfammlung, in Beziehung auf die Un 
ordnungen der Wahlen der conſtituirenden Verfamm- 
lung, und wegen des Ausſcheidens derjenigen Ban 
destagsgefandten, welde das Vertrauen Des Volke 
nicht befäßen, ohne Verzug durch Die Bundestagsge- 
fandten an die zufländigen Regierungen abgegangen 
fegen; daß er ferner fogleih den Beſchluß der Bun 
desverfammlung über Die Art und Weife, in welchet 
diefelbe geihäftlich mit vem Zunfzigerausfchuß zu ver | 
handeln habe, beantragen und fogleich wmiüttheilca 
werde, Der FZunfzigerausfhuß erließ nun am 5m 
April zwei Proflamationen, in welden er zunächſt zu 
Einheit und Ordnung aufforderte, und abmahnte, der 
Ordnung und dem Eigenthume den Krieg zu erflü 
ren, und in der zweiten Anſprache legte er dem Deut: 
fhen Volke die tiefe Bedeutung der Verſammlung, 
welche die Fünftige Verfaſſung Deutſchlands beflim- 
men folle, nochmals and Herz, und forderte Dazu auf, 
in Ernſt und Ordnung an das Wahlgefchäft zu gehen, 
und Männer zu entfenden, die vor Den Augen Dei 
Volkes befundet haben, vaß ihnen Das Gefammtrofl 
höher ſtehe, als jedes Sonderintereffe, Die Waprpet 
höher, als der Sieg ver eigenen Meinung. Der 
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tionalverſammlung zuvorzukommen, Die eine Deyutı 
tion, aus fieben Mitgliedern beſtehend, gleid nad 
Wien, um dem Erzherzoge die auf ihn gefallene Wehl 
zu verfünden, abgefchidt hatte. Das Schreiben in 
Bundesverfammlung lautet: „Im würdigen feiel: 
chen Alte wurden fo eben Ew. Kaiſerliche Hoheit zcı 
der Deutfhen Nationalverfammiung zum Reigese: 
wefer unferes großen Baterlandes gewählt. Zi 
Bundesverfammlung theilt mit der ganzen Ratin 
Die Verehrung für Em. Kaiferlihe Hoheit, und di 
erhebenden yatriotifchen Gefühle, Die ſich an die 
große Ereigniß knüpfen, fo wie das fefte Vertraun, 
daß dieſe Wahl heilverfündend und die befte Bir: 
Schaft für die Einheit und Kraft, für die Ehre m 
Freiheit unferes Sefammtvaterlandes ſey. Gie heil 
ih, Ew. Kaiſerlichen Hoheit diefe Weberzeugungn 
und Gefinnungen Glück wünſchend auszudrädı. 
Ganz befonderg aber gereicht ed den in der Bunde: 
verfammlung vereinigten Bevollmächtigten der De 
ſchen Regierung zur höchſten Genugthuung, Em. fü 
ferlihen Hobeit Die Verfiherung ausdrücken zu di 
fen, daß fie Ihon vor dem Schluſſe der Berathungn 
über die Bildung einer proviforifchen Centralgemt 
von ihren Regierungen ermächtiget waren, für rw 
Wahl Em. Kaiferlihen Hoheit zu fo hohem Beat 
fi) zu erklären. Die Deutfche Bundesverfammlun 
ift in diefer eben fo großen, als ernften Zeit von dr 
wärmften Wunſche befebt, Ew. Kaiferliche Hoht 
möge dem allfeitigen Vertrauen und der Berufung # 
der erhabenen Würde baldmöglichſt entfpredyen, un 
dadurch unfere Hoffnungen beftärfen:: Die Vorſehunz 
werde Die große Deutſche Nation zu neuen Zeiten te‘ 
Heils und der Größe hinführen 20.” Der Erzherig 
Johann ermwiederte hierauf der Bundesverfammian 
in einem Schreiben vom 6ten July Folgendes: „Her 
Präfivent ꝛc. Ich habe Ihnen meinen aufrictign 
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das fich kundgegeben hat bei dem von Em. Kaiſerli⸗ 
hen Hoheit in fo erwünſchter Weiſe ſchnell gefaßten 
Entſchluß: die proviſoriſche Centralgewalt über 
Deutſchland, die Ew. Kaiſerlichen Hoheit geſetzlich 
übertragen worden iſt, ſofort übernehmen zu wollen. 
Ganz Deutfchland vereiniget ſich in dieſem Danfge- 
fühle, und ſieht in der hochherzigen Entſchließung 
Ew. Kaiſerlichen Hoheit, der die Ausführung unmit⸗ 
telbar folgt, die Bürgſchaft einer glücklicheren, einer 
glorreichen Zukunft. Wir dürfen vorausſetzen, daß 
es in der Abſicht Ew. Kaiſerlichen Hoheit liegt, 
in der Nationalverſammlung zu erſcheinen, um dort 
mittelſt feierlichen Altes die hohe Würde eines Reichs⸗ 
verweſers förmlich anzutreten. Es liegt mit in dem 
Zwecke unſerer Sendung, daß wir die Wünſche Ew. 
Kaiſerlichen Hoheit in dieſer Hinſicht ehrerbietigſt ent⸗ 
gegennehmen.“ — Hierauf'entgegnete der Reichsver⸗ 
weſer: „Ich danke Ihnen, meine Herren, für den 
Empfang. Als ich die Nachricht von der Wahl des 
Deutſchen Volkes bekam, war ich erſtaunt, daß mein 
großes Vaterland, das große Deutſchland, in meinen 
alten Tagen an mich einfachen Mann gedacht hatte. 
Es giebt Anforderungen an den Menſchen, bei wel—⸗ 
hen er nicht ſchwanken Darf, in welchen Lagen und 
was immer für Verhältniffen er fi befinden mag; 
wenn das Vaterland ruft, fo iſt es “Pflicht, feine legte 
Kraft, feine legten Jahre demfelben zu weihen. Dies 
hat mich bewogen, Ihren Ruf anzunehmen, und mit 
Ihnen, ale Brüder, dag große heilige Werk zu voll 
enden. Da habt Ihr mid; ich gehöre zu Euch.“ — 
Bei diefen legten Worten trat der Reichsverweſer in 
die Mitte der im Halbkreiſe vor ihm ſtehenden Depus 


— — — — 


- — — —⸗ 


tation. Und als er ſich nachher auf dem Altan des 


Hauſes zeigte, winkte er der ſich drängenden Menge 
freundlich zu und ſprach zu derſelben: „Meinen Gruß 
ven Bewohnern Frankfurts! Auf den Ruf der Deut 
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len Vertrauen mit Ew. Kaiſerlichen Hoheit erhabenen 
Perſon verbinden, und ein unzertrennliches Band ge⸗ 
genſeitiger Liebe und Ehrfurcht knüpfen. Ew. Kai⸗ 
ſerliche Hoheit werden hinfort mit Weisheit und Ge⸗ 
rechtigkeit das Scepter und Schwert dieſer Majeſtät 
- tragen. Hoffen wir denn von dieſer unſerer friſchen 
- politifchen Jugend Ehre und Glück! Hoffen, wün⸗ 
fhen und beten wir, daß Gott im Himmel dieſes un- 
fer heiliges und gemeinfames Band mit Eintradpt und 
Stärke, mir Glück und Sieg fegnen, Daß er unferem 
großen und herrlichen Volke Weisheit zur Tapferkeit, 
Treue zum Freiheitsftolze verleihen wolle! Dann 
- wird dieſer Tag, dann werden viele noch fchönere 
Tage unvergeßliche und unvergängliche feyn, nnd ein 
breifaches Keil, ja’ ein Heilig wird über fie gerufen 
: werden.” Hierauf antıvortete Der Erzherzog. Reiches 
verwefer: „Ich danke Ihnen. Gott wird ung helfen, 
daß wir e8 glüdlih machen und hindurchführen. Ich 
hoffe mit Ihren Hoffnungen für unfer großes gemein- 
fames WBaterland, und für fein Glück und feinen 
Ruhm.“ Zn der Kirche angeflommen, und nachdem 
“er vor feinem Seſſel die Stellung eingenommen hatte, 
richtete der Präſident von Gagern folgende Worte 
an den Erzherzog, die er ablas: „Won Der gegen: 
wärtigen Stunde, in welcher Die neu conftituirten Ge⸗ 
. walten des geeinigten Deutſchlands an Diefer Stelle 
fih verbinden, zählt eine neue Zeitrechnung unferer 
Geſchichte. Durchlauchtigſter Erzherzog -» Reichever- 
wefer! Wir heißen Sie willfommen im Schooße der 
‚Nationalverfammlung, die fich felbft und dem Water: 
lande gelobt hat, Em. Kaiferlihe Hoheit bei dem 
ſchweren Berufe, der Ihnen geworden ift, mit allen 
Kräften, die ihr zu Gebote ftehen, zu unterflüßen. 
In Allem, was das Band der Einheit zu flärfen, die 
Freiheit des Volkes zu ſichern, Die öffentlide Ordnung 
wieder herzuftellen, das Bertrauen zu beleben, die ge⸗ 
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unter wiederholtem Jubel. Hierauf begab ſich der⸗ 
ſelbe nach dem Pallaſte der Bundesverſammlung, die 
an demſelben Tage auch eine Sitzung hielt, und zwar 
die letzte, indem ſie ihre bisherigen Funktionen dem 
Reichsverweſer in einer Anrede übertrug, woraus das 
Wichtigſte ſchon oben, S. 559, angeführt worden, ſo 
wie die Gegenrede des Reichsverweſers. Das Beſtre⸗ 
ben der Bundesverſammlung, ſich die Obergewalt zu 
ſichern, war daher mit der Wahl des Reichsverweſers 
vernichtet; ſie trat ab und überließ das Feld der Na⸗ 
tionalverſammlung. | 

Die Nationalverfammlung feste nun ihre Ber 
fafjungsberathungen oder ihre Berathungen über das 
Verfaſſungsgeſetz Deutſchlands in der Paulskirche uns 
ter mandherlei Stürmen fort, befonders als es zur 
Beratbung über dag Reichs⸗Oberhaupt Eam, bei mel. 
her die Stimmen fehr getheilt waren, indem eine 
Partey fi für einen Wahlfaifer, eine zweite fih 
für ein Triumvirat, und eine dritte für einen Erb- 
faifer entfihien; bis zulegt bei der Abſtimmung die 
dritte Partey, die für einen Erbfaifer ftimmte, den 
Sieg davon trug, indeffen nur mit einer Majorität 
von vier Stimmen, nämlid 267 Stimmen gegen 263. 
Nah Oeſterreichs Entfheidung follte der Standpunkt 
der Fürſtenverträge vom 1815 feftgehalten werden, 
es follte nur fo viel von ihm abgehen, als ſolches im 
Wege freier Vereinbarung von ihm und von allen 
Deutihen Regierungen angemeffen erachtet werde. 
Der Borfchlag Defterreichs war ferner: daß Die Reiche» 
verfammlung fein verfaffungsmäßiges Parlament, 
fondern nur ein Verein von Notabeln zur Berathung 
der Angelegenbeiten des Vaterlandes feyn follte; es 
follte Fein Volfshaus, fondern nur ein Staatenhaus 
ſeyn mit einer octroyirten Verfaſſung. Weberhaupt 
ſollte fortan die Zufunft in den Händen bleiben, des 
nen fie während dreiunddreißig Jahren anvertrauet 
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beſchloſſenen Deutſchen Reichsverfaſſung, die in der⸗ 
ſelben begründete erbliche Kaiſerwürde auf ſeine Kö⸗ 
nigliche Majeſtät von Preußen übertragen. Sie hat 
dabei das feſte Vertrauen ausgeſprochen, daß die Für⸗ 
ſten und Volksſtämme Deutſchlands großberzig und 
patriotiſch in Uebereinſtimmung mit der Nationalver⸗ 
ſammlung die Verwirklichung dieſer von ihr gefaßten 
Beſchlüſſe mit aller Kraft fördern werden. Sie hat 
endlich den Beſchluß gefaßt, den erwählten Kaiſer 
durch eine Deputation aus ihrer Mitte ehrfurchtsvoll 
einzuladen, die auf Ihn gefallene Wahl auf Grund⸗ 
lage der Verfaſſung annehmen zu wollen. In der 
Bollziehung diefes Auftrages fteben vor Em. Majes 
ſtät der Präfident der Reidsverfammlung und zwei 
unddreißig ihrer Mitglieder, in der ehrfurchtsvollen 
Zuverfiht, daß Ew. Majeſtät geruhen werden, die 
begeifterten Erwartungen des Vaterlandes, welches 
Em. Majeftät als den Schirm und Schuß feiner Ein- 
heit, Freiheit und Macht zum Oberhaupte des Neiche 
erforen hat, durch einen gefegneten Entſchluß zu glüd- 
liher Erfüllung zu führen.” — Der Monarch erwies 
derte hierauf Nachſtehendes: „Meine Herren! Die 
Borfihaft, als deren Träger Sie zu Mir gefommen 
find, hat Mich tief ergriffen. Site hat Deinen Blid 
auf den König der Könige gelenkt, und auf die heilis 
gen und unantaftbaren Pflihten, melde Mir als dem 
Könige Meines Volkes und als einem der mädtig- 
fien Deutfhen Fürften obliegen. Solch ein Blid, 
Meine Herren, madıt dag Auge Flar und Das Herz ge- 
wiß. In dem Befchluffe der Deutfhen National: 
verfammlung, melden Sie, Meine Herren, Mir über- 


| 
bringen, erkenne Ich die Stimme der Vertreter Ted | 


Deutfchen Volkes. Diefer Ruf giebt Mir ein An: 
recht, deſſen Werth Ich zu ſchätzen weiß. Er fordert, 
wenn Ich ihm folge, unermeßliche Opfer von Mir. 
Er legt Mir die ſchwerſten Pflichten auf. — Die 
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dem Monarchen zum Diner in Charlottenburg einge⸗ 
laden. Es folgten nun noch vor der Abreiſe der De— 
putirten einige Feſtlichkeiten, andere verabredete wur⸗ 
den auf den Wunſch der Deputirten unterlaſſen, und 
ihre wider Erwarten ſchnelle Abreiſe von Berlin fand 
am 5ten Mittags 14 Uhr Statt. Vor derſelben über- 
fchiefte die Deputation an das Staatsminifterium fol- 
gendes Schreiben: „Cinem Königl. Staatsminifte- 
- rium beehren wir ung die nachſtehende Erklärung ganz 
ergebenft mitzutheilen: Die verfafjunggebende Deutfche 
* Neiheverfammlung hatte Die unterzeichnete Deputa- 
tion beauftragt, Se. Majeflät ven König zu Der An⸗ 
nahme der in der Deutichen Neichsverfaffung begrün- 
deten, auf Se. Mujeftät übertragenen, erblichen Kai⸗ 
ſerwürde ehrfurchtsvoll einzuladen. Se. Majeflät 
. der König hat nad) den in der Audienz vom geftrigen 
Zage der Deputation gemachten Eröffnungen dieſer 
ehrfurchtsvollen Einladung feine Folge geben zu dür— 
fen geglaubt, und Sich bewogen gefunden, diefe Seine 
Entſchließung durch die inzwiſchen aud zur öffentli- 
hen Kenntniß gebrachten Gründe näher zu motiviren. 
Die Deutfche Reihsverfammlung hatte am 28ften vo- 
rigen Monats zu der Vollziehung eines Theile ver 
Verfaflung, der Wahl des Reidigoberhauptes, nicht 
anders, ale nach Verfündigung der ganzen von ihr 
befchloffenen Reiheverfaffung fchreiten können; Die 
Uebertragung der erft in der Berfaffung begründeten 
erblichen Kaiſerwürde auf einen ber regierenden Deut> 
fben Fürſten ſetzte das zu Recht Beſtehen ver Vers 
faffung an fih voraus. Die Erflärung Sr. Mage 
flät des Königs fieht Dagegen die gedachte Verfaflung 
in feiner Weife ale ein bereits gefchlofleneg, aud nur _ 
für einen größeren oder Fleineren Theil von Deutſch⸗ 
land bereits verbindliches Ganzes an. Sie bezeid- 
net nicht einmal gleid der am 2ten April‘ von dem 
Herren Minifter- Präfidenten den hiefigen Kammern 
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ten. Die Einladung auf Grundlage der Reichs— 
verfaſſung, die auf Ihn gefallene Wahl anzuneh⸗ 
men, mußte in dem Augenblicke als von dem Könige 
abgelehnt angeſehen werden, in welchem Se. Maje⸗ 
ſtät Ihre Willensmeinung dahin zu erkennen gaben, 
daß die von der verfafjunggebenden Reichsverſamm⸗ 
lung in zmweimaliger Leſung beſchloſſene Verfaſſung 
überall noch Feine rechtliche Eriftenz und Verbindlich⸗ 
feit habe, einer folchen vielmehr erft durch gemeinfame 
Beſchlußnahme der Deutfchen Regierungen theihaftig 
werden fünne. Unter diefer Vorausſetzung wäre die 
Verfaſſung zwar wohl die Grundlage fernerer Bera- 
thungen der Regierungen, aber unmöglich die der ge- 
feglihen Gewalt eines Reihsoberhauptes abzugeben 
im Stande.” Berlin, den Aten April 1849. Die 
Deputation. — Hierauf antwortete das Miniſterium: 
„Das von der Deputation der NRationalverfammlung 
an ung gerichtete fehr geehrte Schreiben vom geftrigen 
Tage haben wir erhalten. Die Deputation wird, wie 
wir nicht zweifeln, mit ung die Anficht theilen, Daß wir 
ung nicht in der Lage befinden, über den Inhalt dieſes 
Schreibens mit MWohlperfelben in nähere Verhand— 
lung zu treten, vielmehr diejenigen Befchlüffe abzu- 
warten haben, zu denen fi) Die Deutfche Rational: 
verfammlung in Folge der der Deputation derfelben 
von Sr. Majeftät dem Könige ertheilten Antwort 
etwa bewogen finden möchte. Schließlich benugen wir 
gern die Gelegenheit, der Deputation hierbei Abſchrift 
des an Die Diegfeitigen Diplomatifchen Agenten bei Den 
Deutſchen Regierungen in. Berfolg jener Antwort Er. 
Majeſtät gerichteten Erlaſſes ganz ergebenft mitzuthei— 
len.” Berlin, den dten April 1849. Nun folgen tie 
Unterfhriften der Minifter. — Die Nachricht von der 
nur bedingungsweiſe und demnach ungewiß geftellten 
Annahme der Deutfchen Kaiferwürde von Dem Könige 
von Preußen gelangte (don auf telegraphiſchem Weg 
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felben um: beſtimmte Erklärungen, ſowohl über Die 
dem Könige zugedachte Stedung, als auch über die 
. ganze aus den. Beratbungen der, Nationglverfamm- 
lung hervorgegangene Berfaffung; auch. molle fir felbfl 
dieſe Verfaſſung, Die nur durch raſche Beſchlüſſe zur 
Anerkennung gelangt ſey, einer reiflichen Prüfung und 
gründlichen Erwägung unterwerfen, ehe fie dem Kö⸗ 
nige ihren Rath über die Annahme derſelben vorlegen 
dürfe 30. ꝛc. — In der Note, welde die Königl. 
Preußifche Regierung am 28ften April an ihren Be- 
vollmädtigten, den Königlichen wirklichen. Geheimen 
Rath Camphauſen, bei. der proviforifchen Central: 
gewalt für Deutfchlanp: in Frankfurt erließ, und worin 
fie fi) wegen der ihrem. Monarchen zugedachten Kai⸗ 
ſerwürde, und wegen der geforderten Anerkennung der 
von, der Nationalverfammlung: entworfenen: Berfafs 
fung freimüthig. ausſpricht, bezieht. fie: fich.auf eine frü- 
here. Rote vom. 23ften Januar 1849, worin: ausge⸗ 
fprodyen worden, Daß die Derfaflung Deutschlands 
nur auf dem Wege der Berftändigung: zwiſchen den 
Regierungen und der Rationalverfammlung feftge- 
ftellt werden müffe, und der. Entſchluß, zu: Diefex Ver⸗ 
fändigung felbft die Ynitiative- zu ergreifen, Auch 
erkenne fie das aus den Berathungen: der National- 
verfammlung in. erſter Lefung bervorgegangene 
Werf zwar an; aber nad) einer gewiffenhaften Prü- 
fung defjelben müſſe ſie auch erklären, daß fie Abän- 
derungen defielben für nothwendig, und: zum Heile 
des Ganzen, wie der Cinzelnen, erforderlich balte. 
Bei diefen Abänderungsvorfchlägen gebe fie. von dem 
Geſichtspunkte aug, der in der Infiruflion, vom 16ten 
Fehruar Dahin ausgeſprochen worden, daß es Darauf 
ankomme: 1) die Kompetenz der Bundesgewalt: ge⸗ 
nauer zu begrenzen, ihr aber innerhalb derfeiben eine 
Träftige Handhabung zu fihern; 2) die Exiſtenze der 
Ginzelftaaten ala ſelbſtſtändige Organismen, möglichſt 
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rend einzelne Fürſten mit einem Vertrauen, welches 
Se. Majeſtät nur mit hoher Genugthuung anerken⸗ 
nen kann, den Wunſch ausgeſprochen habe, der König 
möge die dargebotene Krone annehmen, haben Andere 
in der Errichtung eines erblichen Kaiſerthums ſelbſt 
die größte Gefahr für Deutſchland erblickt, und ihre 
Abneigung und ihren feſten Entſchluß ausgeſprochen, 
einem andern Deutfchen Fürſten als Kaiſer ſich nicht 
unterzuordnen. Die bedeutendſten Deutfchen Regie⸗ 
rungen haben die Verfafjung in der Form, mie fie 
vorliegt, nicht annehmen zu Fönnen erklärt. Dage⸗ 
gen hat eine große Anzahl Deutfcher Regierungen die 
Bedenken, welde fie früher mit ung getheilt, jegt um 
der Dringlichkeit der Umftände willen aufgeben zu 
müffen geglaubt, und nod ehe wir die Berathungen 
mit ihnen eröffnen fonnten, fi) gegen dag Reichsmi⸗ 
nifterium dahin erklärt, daß fie Die Verfaffung unbe, 
bingt anzunehmen, und Beränderungen derfelben nur 
auf dem in ihr felbft beflimmten Wege zuzulaflen be- 
veit feyen; fie find dabei von der durch den Erfolg 
nicht beftätigten Boraugsfegung ausgegangen, daß Die: 
jelbe durch den Beitritt der übrigen Staaten in ganz 
Deutſchland wirklid zuc Geltung fommen werde. — 
Es ift fhon angedeutet worden, Daß diefe Verfaffung 
bei der zweiten Leſung in ihren Grundlagen wefent> 
lih modificirt worden fey, und zwar nad) einer Rich- 
tung bin, welde es der Königlichen Regierung un- 
möglich machte, Sr. Majeftät die Annahme vderfelben 
anzuratben. Dies hat das Minifterium ſchon der eige- 
nen Yandesvertretung gegenüber erflärt. Die weit 
gehenden Beftimmungen des erften Entwurfes über 
die Befugniffe der Reichsgewalt zum Eingreifen foft 
in alle inneren Berhältniffe der einzelnen Länder, 
welche eine felbftftänndige Verwaltung der letztern un⸗ 
möglich maden, und fie mit der Zeit abforbiren wür« 
den, find nicht befeitiget worden. Die in die Verfaſ⸗ 
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tigen Bundesfinates: zurädzuziehen; ja Die Regierung 
erklärte auch nod ihre fortwährende Bereitwilligfeit, 
. auf jeve Verfländigung mit der Nationalverfamm- 
lung einzugehen, um eine. umfafiende Deutfihe Ein⸗ 
heit zu bewirken. Die Frankfurter Nationalverfumm- 
lung blieb aber bei ihrem einmal; gefaßten: Entfdlufle: 
an der durch zweimalige Lefung: zur. Vollgültigkeit ges 
diehenen: Deutfchen VBerfaffung nichts zu ändern, um 
fo mehr, als fie zur Verfaflungsgeberin: von: allen 
Deutſchen Regierungen durch deren Abgeordnete 
autoriſirt worden. Noch mehr wurde fie in ihrem 
Borfage: an der entworfenen Berfaffung feftzuhal- 
ten, beitärft, als fi: ſchon achtundzwanzig Drutſche 
Regierungen für Die: Uebertragung der erblihen Kais 
ferwürde: an die Krone Preußens und über: die Auf- 
rechthaltung der von der Rationalverfammiung feſt⸗ 
geftellten Reichsverfaſſung ausgeſprochen hatten; im 
Rückſtande mit ihrer Erklärung: waren jedoch noch die 
Regierungen von Hannover, Sadfen, Württemberg, 
Bayern und Defterreih; und wenn Württemberg ſich 
auch fpäterhin. geneigt zeigte, darauf einzugehen, fo 
war es doch bei den übrigen genannten. Regierungen 
nicht: der Fall. Da nun feine Verftändigung mit der 
Deusfchen Nationalverfammlung mehr möglich war, 
fie hartnäckig auf ihrem einmal gefaßten Entſchluſſe 
beftand; ſich audy fhon Unruhen in Sadfen, Baben, 
Rheinbayern, Heffen 20. zeigten, die immer ernſthaf⸗ 
ter zu werden droheten, und: fi auf Die verweigerte 
Annahme des Verfaffungswerfes bezogen; audı bei 
ung in Preußen die zweite Kammer am 27ſten April 
wegen. einer Erklärung, daß fie für Die Rechtsgültig⸗ 
feit der in Frankfurt beſchloſſenen Berfaffung und mes 
gen geforderter Aufbebung des Belagerungszuftandes 
der Stadt Berlin ſtimme, aufgelöfet und Die erfte vers 
tagt wurde; auch in Hannover ziemlich gleidygeitig 
Cam 2öften: April) die zweite Kammer, und: in Sach⸗ 


ihn. 
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ches den gegenfeitigen Schuß feiner Glieder gegen ben 
innern oder äußern Feind zum Zwecke hat. Die Leis 
tung des Bundes, fo wie die Ergreifung Der Dazu er- 
forderlichen Maaßregeln wurden Preußen übertras 
gen, und an alle Regierungen, weldye Glieder des 
Deutſchen Bundes von 1815 find, erging eine Aufs 
forderung, fich diefem Bündniſſe, welches nur Die dro⸗ 
bende Gegenwart hervorgerufen habe, anzuſchließen. 
Es heißt in dem Erlaffe an ſämmtliche Deutſche Re⸗ 
gierungen von dem Minifter- Präfivdenten Grafen 
von Brandenburg vom 28ften May 1849: „Die 
Regierungen von Preußen, Sachſen und Hannover 
würden die ihnen geftellte Aufgabe nur unvollſtändig 
erfüllen, wenn fie lediglich bei den Bedürfniffen, welde 
die nächfte Gegenwart erzeugt, ſtehen blieben; fie find 
vielmehr von der Ueberzeugung durchdrungen, daß 
Pflicht und Vernunft gleihmäßig gebieten, ſich über 
ihre Stellung zu der Deutfchen Verfaffungsfrage von 
vorn herein gegen ihre Verbündeten fowohl, alg ges 
gen bie Nation offen auszuſprechen. Sie haben die 
von der Nationalverfammlung entworfene Reichsver- 
faffung nicht anerfannt, weil fie Über die wahren 
und heilfamen Anforderungen eines Fräftigen Bun- 
desſtaates hinausgriff, und in ihrer aus den Kämpfen 
und Zugeftändniffen der politifchen Parteyen hervor: 
gegangenen Geftalt die weſentlichſten Bürgfchaften 
entbebrte, auf welden der rechtliche und geordnete 
Beftand jedes Staatenwefeng beruhet. Die verbüns 
deten Regierungen haben aber nicht einen Augenblid 
verfannt, Daß ihnen eben hieraus die Doppelte Vers 
pflichtung erwachſen fey, nad allen Kräften zu tem 
Abfchluffe eines Derfaffungswerfes mitzumirfen, das 
für das gefammte Deutſchland eine unabweisbare 
Nothwendigkeit geworden ift. Eine folde Verfaffung 
wird der Nation gewähren müflen, was fie feit län- 
gerer Zeit ſchmerzlich eutbehrte, was fle von ihren 


P | 





182 Verſaſſung. 
dem Berfaffungsentwurfe vorläufig angeſchloſſen, den⸗ 
ſelben einem lediglich hierzu verſammelten Reichstage 
zur Berathung und Zuſtimmung übergeben. Auf dem 
dier bezeichweten Wege hoffen die Regierungen ſich mit 
. alten verſtändigen und wohldenkenden Männern der 
Nation zu begeguen, mit Allen, denen das wahre 
Wohl Deutſchlands am Herzen fiegt, mit Allen, 
weiche von der ganzen Bedeutung des Augenblide 
burthorungen, eines unbefangenen Urtheils über die 
Rage bes Waterlandes fähig find.” — Da nun 
wer König von Preußen von der Reichsverſamm⸗ 
lung in Frankfurt zum Kaiſer ernannt worden, fo war 
ec vor allen anderen Regterungen Deutſchlands auf 
bei feiner Richtannahme dieſer Würde befähiget, fih 
unumwunden über Die entworfene Berfaffung, fo mie 
über die Nichtannahme der ihm zugedachten Würde 
und der Verfaffung aussulaffen, und um fo mehr, da 
er den wärmfien Antheil an der Vereinigung Deuiſch⸗ 
Sande zu einem Staatenbunde genommeh, und allı6 
dahin Zielende kräftigſt unterftügt hatte. Dieſes hat 
nun auch die Preußifhe Regierung in der oben anges 
führten Eröffnung an alle Deutſche Regierungen 
gethan, und zugleich den Entwurf einer octropirten 
Berfaflung, im Vereine mit Sachen und Hannover, 

als Berbündete, veröffentlicht. 


(Schluß des Artikels im nächften Bande.) 
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(Ende des Zweihundert und fechdten Theiles. 


Iprefiendrud von E. Litfaß in Berlin, AdlersEtrafe Nr. 6. 
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